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Neues Kursprogramm           
kommt ins Haus 

D
ie Schäden durch die 
menschengemachte 
Klimaverschlechterung 

werden immer größer und häu-
figer. Auch heuer dürfte wieder 
ein Jahr mit besonders hohen 
Verwüstungen sein – sogenann-
te Jahrhundertereignisse schei-
nen mittlerweile schon zur Regel 
geworden zu sein. Die große 
Unwetterkatastrophe in der 
Obersteiermark, die ausblei-
benden Niederschläge und die 
Hitzetage der vergangenen Wo-
chen, die auch heuer erhebliche 
Einbußen auf schottrigen Böden 
im Radkersburger Raum und 
beim Grünland verursacht ha-

ben, sind nur einige der folgen-
schweren Beispiele dafür.
Global bahnt sich durch das An-
steigen des Meeresspiegels und 
Abschmelzen der Polkappen ei-
ne fast grenzenlose Flüchtlings-
welle an. Zwischen 50 und 350 
Millionen Menschen aus bettel-
armen Staaten werden bis zum 
Jahr 2100 gezwungen sein, ih-
re Heimat zu verlassen – des 
nackten Überlebens wegen. An-
gesichts dieser zu erwartenden 
Tragödie kann man nur den 
Kopf schütteln, wenn der ameri-
kanische Präsident auf jeglichen 
Klimaschutz pfeift und  den von 
den Menschen verursachten Kli-
mawandel weitgehend leugnet.
Beim Klimaschutz tanzen viele 
Verantwortungsträger auf dün-
nem Eis. Wir haben es jetzt noch 
in der Hand die Klima-Not-
bremse zu ziehen. Das bedeutet 
schmerzhafte Veränderungen, 
nicht nur für die westliche Welt 
und deren Energiepolitik. 
� Rosemarie Wilhelm

W
er gut ausgebildet ist und 
sich bei Weiterbildungs-
kursen fortbildet, ist selbst-

sicherer und schaut zuversichtlich 
und mutig in die Zukunft. Außer-
dem tauchen beim Austausch mit 
Berufskollegen viele neue Ideen 
und Impulse für die Weiterentwick-
lung des eigenen Betriebes auf.
In den kommenden Wochen schickt 
das Ländliche Fortbildungsinsti-
tut Steiermark jedem bäuerlichen 
Haushalt das neue Bildungspro-
gramm 2017/2018 zu. Ab sofort 
lassen sich alle Kursangebote auch 
unter www.stmk.lfi.at abrufen. 

Drei besondere Schwerpunkte cha-
rakterisieren dieses bäuerliche Fort- 
und Weiterbildungsprogramm: die 
Onlineschulungen, die betriebs-
wirtschaftlichen Seminare sowie  
der 200 Einheiten umfassende Uni-
versitätskurs für Agrarmanagement.
uOnline-Kurse. Bei den beliebten 
Online-Kursen kann man jederzeit 
auch zu Hause bildungsmäßig am 
Ball bleiben. Die Angebotspalette 
erstreckt sich von der Erreichung 
des Sachkundenachweises für den 
Pflanzenschutzmitteleinsatz über 
Online-Hygieneschulungen für Di-
rektvermarkter und Buschenschän-

ker bis hin zu UBB-Schulungen. 
uUnternehmerkurse. Die wich-
tigen betriebswirtschaftlichen Se-
minare helfen mit, Licht ins Dunkel 
bei den betrieblichen Zahlen zu 
bringen. 
uUniversitätskurs. Ein Lecker-
bissen im Bereich der Weiterbil-
dung ist der erstmals stattfindende 
Universitätskurs für Agrarmanage-
ment in Zusammenarbeit mit der 
Karl-Franzens-Universität Graz. Er 
vermittelt unternehmensrechtliche 
Kompetenzen und bringt nicht nur 
Vorteile für die eigene Betriebsent-
wicklung.� Seiten 2, 3
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Gornja Radgona
Tagesfahrt zur slowenischen Agrarmesse

Mi., 30. Aug. 2017, Anm.: 03182/626220

Inklusive Bus, Eintritt, Mittagessen und Eintritt Therme Bad Radkersburg

Route Oststeiermark: 7 Uhr Abfahrt ab Hartberg 
mit Zustieg in Kaindorf und Gleisdorf Süd.
Route Obersteiermark: 6 Uhr Abfahrt ab Murau 
mit Zustieg in Knittelfeld, St. Michael P+R und  
Graz P+R. Um 19 Uhr fährt der Bus wieder  
entlang der Zustiegsstellen zurück. 
Programm:  9 Uhr Messerundgang, 14 Uhr drei-
gängiges Mittagessen in der Parktherme Bad Rad-
kersburg mit anschließendem Thermenbesuch oder 
ganztägig auf der Messe inkl. Essen und Weinkost.

€ 75 ,–

Liken und teilen
Besuchen Sie uns auf Facebook und Co.

A
chtzig Prozent der Öster-
reicher benutzen Social 
Media Netzwerke, fast je-

der zweite Österreicher ist auf Face-
book und holt sich dort viele 
Informationen.
Die Kammer bespielt auf 
Facebook zwei Kanäle. Die-
se heißen: Landwirtschafts-
kammer Steiermark sowie 
Steirische Landwirtschaft.
Aktuelle Fachinformationen, Ver-
anstaltungshinweise oder agrarpo-
litische Informationen finden sich 
vorwiegend auf dem Kanal „Stei-
rische Landwirtschaftskammer“. 

Neues über regionale, saisonale Le-
bensmittel, Kulinarik und Konsu-
menteninformationen sowie image-
fördernde Informationen vermittelt 

der Kanal „Steirische Land-
wirtschaft“. 
Vertreten ist die steirische 
Landwirtschaftskammer 
auch auf Youtube mit zahl-
reichen Videos. Instagram 
spricht die sehr jungen User 

an – hier bauen wir gerade eine bild-
reiche Infoplattform auf. Besuchen 
Sie uns auf den sozialen Medien, li-
ken und teilen Sie uns. Wir wollen 
mit Ihnen ins Gespräch kommen.

www.etivera.com
+43 (0) 3115 / 21 999

VIVA 
Spirituosen-

flaschen 
neu

Wintergetreide
Sortenwahl, Pflanzenschutz und Anbautipps

Verbrauch ist höher als globale Produktion

D
ie steirischen Getreideern-

ten sind zum Großteil ab-

geschlossen und brachten 

im Durchschnitt zufriedenstellende 

Erträge. Der jüngst geerntete Win-

terweizen hat in einigen Regionen 

aber deutlich an Qualität eingebüßt. 

Insgesamt ist die Marktleistung ge-

sunken, da fast 3.000 Hektar weni-

ger Getreide angebaut wurde. So 

liegen die Erzeugerpreise frei Er-

fassungslager für Futtergerste und 

-weizen zwischen 125 und 135 

Euro netto, und Mahlweizenquali-

täten bei 150 bis 155 Euro netto. 

Das heimische Preisniveau ist wei-

terhin gedämpft, es wird auf inter-

nationale Vorgaben gewartet – ob-

wohl es vor allem in Niederöster-

reich deutliche trockenheitsbeding-

te Mindererträge gibt. 

Unerwartetes Auf und Ab

Leider fehlen in der Erntekampa-

gne immer wieder Lagermöglich-

keiten für ein Zuwarten auf besse-

re Verkaufsphasen. Dagegen ziehen 

Biogerste- und Bioweizenpreise 

aufgrund des knappen Angebots an, 

für die im Aufkauf derzeit etwa 320 

bis 330 beziehungsweise 365 bis 

375 Euro netto bezahlt werden. Die 

heimischen Kassapreise werden je-

doch stark durch internationale Vor-

gaben dominiert und es gibt seit 

Erntebeginn ein stetiges Auf und 

Ab der Börsenpreise. Euro-Ware ist 

so teuer wie lange nicht, Importeu-

re weichen auf andere Länder aus. 

Rekorde in Osteuropa

Erwartet wird auch eine große Ex-

portmenge aus Russland und ande-

ren Teilen Osteuropas. So rechnen 

Experten damit, dass die diesjäh-

rige russische Getreideproduktion 

das bisherige Rekordergebnis von 

120,7 Millionen Tonnen aus 2016 

nochmals knacken kann und die 

russische Getreide-Exportmenge 

auf 40,5 Millionen Tonnen klettert. 

Damit kann Russland erstmals zum 

größten Weizenexporteur werden. 

Auch Weißrussland geht von einem 

Plus in der Höhe von 20 Prozent in 

der Produktion aus. 

Deutschland: Qualität leidet

Deutschland hat durch die schlech-

te Witterung mit Qualitätsproble-

men zu kämpfen. Das lässt die Fut-

tergetreidepreise unter Druck gera-

ten, Verarbeiter lehnen sich bewusst 

zurück. 40 Prozent des deutschen 

Weizens, also doppelt so viel wie 

sonst, soll laut der deutschen Agrar-

markt-Informations-Gesellschaft 

(AMI) nur mehr der Verfütterung 

dienen können. Dies ließ die Markt-

preise letzte Woche schwächeln.

Entscheidend sollte mittelfristig auf 

dem Getreidemarkt aber die globale 

Versorgungslage sein. Der Interna-

tionale Getreiderat (IGC) prognos-

tiziert für das aktuelle Wirtschafts-

jahr eine Produktion von Getreide 

und Mais, die den Verbrauch nicht 

deckt. Allein die Endbestände sol-

len 2017/18 um 45 Millionen Ton-

nen sinken, darin hätte die öster-

reichische Marktleistung 18-mal 

Platz. Das dürfte die Erzeugerprei-

se auch für Österreich auf einem 

annehmbaren Niveau halten.

  
Robert Schöttel

Pflanzenschutz.
Immer mildere 

Winter steigern 

die Bedeutung 

der Herbstbe-

handlung.
Seite IV

Anbautipps.
Wie man mit 

dem Grubber 

beste Vorausset-

zungen für Ge-

treide schafft.

Seiten II, III

Sortenwahl.
Sortenempfeh-

lung der Kammer 

sowie beschrei-

bende Sortenlis-

ten der Ages.

Seiten II, III
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kritische ecke

Schweine- und Ackerbauer
Bad Radkersburg

Sigi Klobassa

M
it 38,2 Grad war Bad Radkersburg 
Anfang August der heißeste Ort 
Österreichs. Darüber haben fast 

alle Medien berichtet. Diese extrem hohen 
Temperaturen und der geringe Nieder-
schlag haben vor allem im Raum Bad Rad-
kersburg Spuren in der Landwirtschaft und 
bei den betroffenen Bauern hinterlassen. 
Auf den leichten und schottrigen Böden 
sind die meisten Mais-, Soja-, Käferboh-
nen- und auch spät angebaute Kürbiskul-
turen sehr stark bis total geschädigt. 
Betriebe mit Spezialkulturen mussten die-
se bewässern. Aber bei einigen waren die 
Speicherbecken nach dem ersten oder zwei-
ten Mal Bewässern leer. Die Folgen der 
Klimaveränderung stellen die Bauern vor  
große Herausforderungen – vor allem in 
finanzieller Hinsicht. Die Politik ist gefor-
dert rasch zwei Punkte in Angriff zu neh-
men, um die Produktion zu erhalten. 
uErstens: Wege für Bewässerungsmög-

lichkeiten von Spezialkulturen wie Saat-
mais, Käferbohnen, Kren und Gemüse sind 
zu ebnen. Unterstützung für den Bau von 
Brunnen und Speicherbecken (Investförde-
rung) sowie bei den Genehmigungsverfah-
ren, Gutachten, aber auch bei der Bereit-
stellung von Wasser (Beispiel: Murkanal) 
ist unerlässlich. In Niederösterreich lau-
fen bereits Planungsüberlegungen für einen 
großen Donaukanal, der Wasser für die 
Landwirtschaft zur Verfügung stellen soll.
uZweitens ist eine verbesserte Risiko-
vorsorge notwendig. Momentan gibt es 
nur eine Versicherungsmöglichkeit in der 
Ackerpauschalvariante, in der nur Getrei-
de, Mais, Soja und Kürbis mit einer gerin-
gen Deckungssumme versichert sind. Da-
mit sind nur die Anbaukosten abgedeckt. 
Bereits vor zwei Jahren wurde über eine 
Verbesserung beraten und man schaute 
sich verschiedene Modelle an. Es ist not-
wendig, dass die Politik hier rasch handelt, 
denn aus dem Katastrophenfonds wird es 
zukünftig nichts mehr geben. 
Die Betriebe stehen in einem harten Wett-
bewerb und brauchen für die Folgen der  
Klimaverschlechterung eine finanzielle Ab-
sicherung. In den USA gibt es eine Risiko-
versicherung für Dürreschäden und andere 
Ereignisse, die vom Staat stark unterstützt 
wird. Auch in China gibt es eine leistbare 
Risikoversicherung, die die tatsächlichen 
Schäden abdeckt. Politik, Interessensver-
tretung und Versicherungen müssen sich 
rasch an einen Tisch setzen, um Lösungen 
auszuarbeiten. Es ist wichtig jetzt vorzusor-
gen, damit die Bauern auch zukünftig den 
Arbeitsplatz Bauernhof absichern können.

38,2 Grad

Erster Universitätskurs für Agrarmanagement
                   Hofübernehmer, Betriebsführer und alle in der Landwirtschaft Tätigen können sich um Aufnahme bewerben

                                                                                               weiterbildung – auch online am ball bleiben

Ausweis mit Kurs verlängern� Fotolia

Online-Hygieneschulung. Wer 
mit Lebensmitteln arbeitet, wie 
Direktvermarkter oder Buschen-
schänker, muss regelmäßig eine 
verpflichtende Hygieneschulung 
absolvieren. Die Auffrischung 
kann unkompliziert online erfol-
gen. 
uwww.stmk.lfi.at/onlinekurse

Allergeninformation. Lebensmit-
telunternehmer sind seit Dezem-
ber 2014 verpflichtet, ihre Gäste 
über allergene Zutaten in offen 
angebotenen Speisen oder Ge-
tränken zu informieren. Die ver-
pflichtende Schulung muss alle 
Jahre wiederholt werden. 
uwww.stmk.lfi.at/onlinekurse

Landmaschinen auf der Straße.
Die gesetzlichen Bestimmungen 
von landwirtschaftlichen Gerä-
ten im Straßenverkehr (Kenn-
zeichnung, Beleuchtung, Maße/
Gewichte, Anhänger, etc…) wer-
den in überschaubaren Lernein-
heiten anschaulich vermittelt. 
uwww.stmk.lfi.at/onlinekurse

Sachkundenachweis
Personen, die einen Pflanzenschutz-Sachkun-
deausweis besitzen, benötigen für eine Verlän-
gerung fachspezifische Kurse von mindestens 
fünf Stunden. Dieser Onlinekurs vermittelt Wis-
senswertes und praxisorientierte Tipps zu den 
Themen Rechtsgrundlagen, integrierter Pflan-
zenschutz, Schadursachen und ihre Diagnose, 
Pflanzenschutzmittelkunde, Pflanzenschutzgerä-
tetechnik und Anwenderschutz. Die Onlineschu-
lung wird mit fünf Stunden als Pflanzenschutz-
Fortbildung nach PSMG 2012 § 6, Abs. 11 an-
erkannt.
uAnmeldung, Information. www.stmk.lfi.at/
onlinekurse. Die Zugangsdaten werden nach 
Freischaltung des Kurses per E-Mail zugesendet.

Rechtliche und bet
riebswirtschaftliche 
Fragen sowie 
Innovationen stehen 
im Mittelpunkt.
Mitte November startet der ers-
te Universitätskurs für Agrarma-
nagement. Er dauert vom 15. No-
vember 2017 bis April 2018 und 
wird mit der „Uni for Life“ im 

neu gestalteten Steiermarkhof 
in Graz durchgeführt. Michae-
la Taurer sprach mit Kursleiterin 
Bärbel Pöch-Eder.
	 uWelche Ziele verfolgt die-
ser Universitätskurs?
Bärbel Pöch-Eder: Zertifizier-
te Agrarmanager verfügen über 
Wissen und Werkzeuge, um den 
eigenen Betrieb erfolgreich zu 
führen, ihn zukunftsfit zu ma-
chen und eventuell erforderliche 
innovative Veränderungen zu 
planen und umzusetzen.

	uWelche inhaltlichen 
Schwerpunkte werden ver-

mittelt ?
Pöch-Eder: Vermittelt wer-
den unternehmens-, ar-
beits- und versicherungs-
rechtliches Wissen sowie 
betriebswirtschaftliches 
Know-how. Weiters der 
professionelle Umgang 
mit Innovationen und 
Förderungen. Anhand 

praktischer Beispiele wird 
die erfolgreiche Führung 

des landwirtschaftlichen Be-
triebes veranschaulicht. 

Auch eine gemein-
same Exkursion 
ist vorgesehen. 

	 uWelchen Nutzen haben die 
Bäuerinnen und Bauern, die 
diesen Kurs absolvieren?
Pöch-Eder: Wer sich entscheidet, 
diesen Kurs zu absolvieren, be-
kommt dadurch Sicherheit im 
Umgang mit rechtlichen und be-
triebswirtschaftlichen Fragen, 
entwickelt Ideen für lohnende 
Innovationen am eigenen Be-
trieb, sodass dieser auch in Zu-
kunft erfolgreich weitergeführt 
werden kann.
	 uWer kann sich vom Uni-
versitätskurs angesprochen füh-
len?
Pöch-Eder: Der Kurs eignet sich 
besonders für Hofübernehmer 
Betriebsführer und alle landwirt-
schaftlich tätigen Menschen, die 
Betriebsführungskenntnisse er-
werben möchten. 
	 uWie sehen die Teilnahme-
voraussetzungen generell aus?
PÖch-Eder: Für diesen Kurs müs-
sen sich die Teilnehmer nicht 
nur anmelden, sondern bewer-
ben. Die Bewerbung soll Folgen-
des umfassen: Lebenslauf, Nach-
weis von Schulabschlüssen be-
ziehungsweise Praxiszeiten an 
einem landwirtschaftlichen Be-
trieb und ein Motivationsschrei-

ben. Aus diesem Motivations-
schreiben sollen Ziele und Be-
weggründe für den möglichen 
Kursbesuch ersichtlich sein. Die 
Bewerbungsunterlagen werden 
zunächst vom Ländlichen Fort-
bildungsinstitut (LFI) und der 
„Uni for Life“ geprüft, bevor 
eine definitive Zusage gegeben 
werden kann. Die Teilnahme-
voraussetzungen sind eine land-
wirtschaftliche Grundausbildung 
oder eine mindestens dreijährige 
Praxis auf einem landwirtschaft-
lichen Betrieb.
	 uWie lange dauert diese 
neue Ausbildung und was ist 
das Besondere am Kurs?
Pöch-Eder: Der Universitätskurs 
umfasst 200 Unterrichtseinheiten 
und beginnt am 15. November. 
Ungefähr zwei Drittel der Aus-
bildungszeit finden am Steier-
markhof statt, ein Drittel erfolgt 
durch E-Learning von zu Hause 
aus. Die Unterlagen werden von 
„Uni for Life“ zur Verfügung ge-
stellt.
	 uWoher kommen die Refe-
renten?
Pöch-Eder: Sie gehören einem 
erfahrenen Referenten-Team 
aus dem universitären und dem 

Brennpunkt Unternehmerkurse
Von der Buchführung und Pauschalierung bis zu Einsteigerinnenkursen

U
nternehmerisches Den-
ken und Handeln ist auf 
einem landwirtschaftli-

chen Betrieb unerlässlich. Im 
heurigen Bildungsprogramm fin-
den sich eine Reihe von Kursen, 
die Voraussetzung für die Bean-
tragung von Förderungen sind 
oder wichtige und hilfreiche In-
formationen für die wirtschaft-
liche Führung und Weiterent-
wicklung eines landwirtschaft-
lichen Betriebes bieten. 

Buchführungskurse
Die eigenen Kosten und Erträge 
zu kennen, ist Grundlage für be-
triebliche Entscheidungen. Neu 
im Programm sind die Buchfüh-
rungskurse mit Gewinnermitt-
lungsarten und Vorstellung einer 
Buchhaltungssoftware. 
Durch die Neufestlegung der 
Einheitswerte kam es zur Anpas-
sung der Sozialversicherungs-

beiträge. Im Kurs „Einheitswert 
neu“ wird neben der Voll- auch 
die Teilpauschalierung behan-
delt und die Möglichkeiten, Aus-
gaben zu sparen, werden ausge-
lotet.

Betriebskonzept
Im Seminar Betriebskonzept 
wird der Weg von der Ausgangs-
situation bis zur geplanten Be-
triebsentwicklung erarbeitet. Er-
gebnis des Seminars und einer 
Betriebsberatung ist ein detail-
liertes Zukunftskonzept für die 
Betriebsentwicklung.

Pauschalierung
Ein weiteres Seminarangebot be-
inhaltet Informationen rund um 
die Pauschalierung. Die Vor- 
und Nachteile der Vollpauscha-
lierung werden beleuchtet, die 
Berechnung der Einkünfte aus 
der Land- und Forstwirtschaft 

anhand von Beispielen erlernt.  
Und es werden Tipps zum Spa-
ren von Steuern gegeben.

Einsteigerinnen
Frauen, die auf einem landwirt-
schaftlichen Betrieb leben oder 
auf einen Hof kommen und kei-
ne landwirtschaftliche Ausbil-
dung haben, können beim Kurs 
„Von der Einsteigerin zur Inside-
rin“ in kurzer Zeit Einblick in die 
wichtigsten Themen der Land-
wirtschaft bekommen.

Öffentlichkeitsarbeit
Ohne Öffentlichkeitsarbeit ist 
es  undenkbar, ein Unternehmen 
zu führen. Die beiden Tagesse-
minare „Öffentlichkeitsarbeit in 
der Landwirtschaft“ und „Sozia-
le Medien“ sind wichtige Ratge-
ber, um die Teilnehmer fit für den 
Umgang mit Medien zu machen. 
� Michaela Taurer

neue kurse
u Das neue LFI-Kursprogramm beinhal-
tet auch 43 neue Kurse.

Kommunikation
Qualität beginnt beim ersten Kontakt. 
Ein Workshop für eine gelungene Kom-
munikation mit dem Gast, sei es die 
Kommunikation über Homepage, Bilder, 
das Telefonat, die Korrespondenz, die 
Körpersprache, Gesprächsführung oder 
der Umgang mit Konflikten.

Hildegard von Bingen
Heilkräuter. Im Zentrum stehen natür-
liche Heilverfahren, die den Menschen 
in seine Mitte bringen. Es werden 
profunde Kenntnisse zur Anwendung 
der Naturheilkunde Hildegards für den 
Eigenbedarf und für die Weitergabe des 
Wissens in Seminaren vermittelt.

Rindfleischzerteilung
Traditionelles und Trends. Der richtige 
Zuschnitt und die fachgerechte Benen-
nung der Teilstücke in Theorie und Pra-
xis stehen im Mittelpunkt.

Kursleiterin 
Bärbel  
Pöch-Eder

Fo
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aus meiner sicht

Vorsitzender LFI-Steiermark
Edelschrott

Franz Greinix

B
eim neuen LFI-Programm gibt es 
einige spannende Neuerungen. Wir 
versuchen ständig den Herausfor-

derungen in der landwirtschaftlichen Wei-
terbildung gerecht zu werden und erarbei-
ten in Zusammenarbeit mit den Fachabtei-
lungen der Landeskammer sowie mit inte-
ressierten Bäuerinnen und Bauern immer 
wieder neue interessante Produkte. Die ho-
he Durchführungsquote in der vergange-
nen Bildungssaison (90 Prozent!) zeigt uns, 
dass unsere Kurse und Programme sehr gut 
angenommen werden. 
Jeder landwirtschaftliche Betrieb ist so gut 
wie sein Betriebsführer. Das umfassende 
Angebot an Weiterbildungsmaßnahmen 
soll helfen, die Höfe zukunftsfit zu machen, 
Altbewährtes zu erhalten und auf neue Ge-
gebenheiten zu reagieren. 
Das Angebot an Onlinekursen wird stän-
dig erweitert und soll unseren Bäuerinnen 
und Bauern die Möglichkeit geben, jeder-

zeit verschiedene Kurse von zu Hause aus 
zu absolvieren. 
Besonders verweise ich auf unser großes 
Angebot an Seminaren zu den Themen Be-
triebswirtschaft und Unternehmertum. 
Hier wurde die bestehende Produktpalet-
te um aktuelle Themen erweitert. Gerade 
nach der letzten Einheitswertfeststellung 
stellen sich für viele Betriebe neue Fragen, 
und es gibt verschiedene Herangehenswei-
sen auf die neuen Gegebenheiten zu reagie-
ren. Jeder Betrieb hat Weiterentwicklungs-
möglichkeiten – sowohl in der Produktion 
als auch in der Vermarktung, die ständige 
Innovationen erfordert. 
Die rechtlichen Rahmenbedingungen än-
dern sich ebenfalls laufend. Der neue Uni-
versitätskurs „Agrarmanagement“ soll ge-
rade für all diese Fragen Antworten liefern. 
Der Kurs wurde in Zusammenarbeit mit der 
Weiterbildungsgesellschaft der Universität 
Graz – „Uni for Life“ – entwickelt und wird 
erstmals ab November dieses Jahres ange-
boten. Er soll in der Landwirtschaft tätigen 
Personen, Hofübernehmern und Betriebs-
führern die Möglichkeit bieten, spezielle 
Management- und Führungsqualitäten zu 
erwerben, um diese in landwirtschaftlichen 
Betrieben umzusetzen.
Sämtliche Kurse sind bereits jetzt online 
buchbar. Es ist uns aber auch ein großes 
Anliegen, dass jeder bäuerliche Haushalt 
ein aktuelles LFI-Kursprogramm erhält. 
Sollte bei Ihnen bis Ende August keines 
eingelangt sein, können Sie es per E-Mail, 
über die Homepage oder telefonisch bestel-
len. Wir senden Ihnen das neue Kursange-
bot gerne per Post zu.

Zukunftsfit bleiben

Erster Universitätskurs für Agrarmanagement
                   Hofübernehmer, Betriebsführer und alle in der Landwirtschaft Tätigen können sich um Aufnahme bewerben

                                                                                               weiterbildung – auch online am ball bleiben

UBB: Fortbildung gehört dazu� Fibl

Der Universitätskurs startet am 15. November, am 30. Oktober gibt es einen Infoabend� fotolia

MFA-Onlineantrag. Diese Online-
schulung führt Schritt für Schritt 
durch die einzelnen Abläufe zur 
erfolgreichen MFA-Onlinean-
tragstellung. Inhalte:  Digitale 
Hofkarte, eAMA, Flächendigi-
talisierung und Antragstellung, 
Herbstantrag Online-Erfassung. 
uwww.stmk.lfi.at/onlinekurse

TGD-Biosicherheit. Dieser Kurs 
informiert online über Krank-
heitserreger und deren Übertra-
gungsmöglichkeiten, um durch 
gezielte Biosicherheitsmaß-
nahmen Übertragungen auf den 
eigenen Tierbestand zu verhin-
dern. 
uwww.stmk.lfi.at/onlinekurse

EDV-Schulungen. In Onlineku-
rsen können Einsteiger und Fort-
geschrittene ihre Kenntnisse er-
weitern. Von der Bedienung der 
einzelnen Programmfunktionen 
bis hin zur Lösungsfindung bei 
komplexen Aufgaben sind alle 
Infos praxisgerecht aufbereitet.           
uwww.stmk.lfi.at/onlinekurse

UBB-Schulung
72 Betriebe, die an der Öpul 2015 Maßnahme 
„Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung“ (UBB) teilnehmen, benötigen 
bis spätestens 31. Dezember 2018 fachspezifi-
sche Kurse im Mindestausmaß von fünf Stun-
den. Der Nachweis kann u.a. durch Onlineschu-
lungen absolviert werden. Es gibt derzeit drei an-
rechenbare Kurse: Biodiversitätsflächen im Öpul 
2015 – Was soll ich anbauen?; Mein Bodenwis-
sen – Wir gehen dem Boden auf den Grund! (ab 
Herbst verfügbar); Standortangepasste Grün-
landbewirtschaftung.
uAnmeldung, Information. www.stmk.lfi.at/
onlinekurse. Die Zugangsdaten werden nach 
Freischaltung des Kurses per Mail zugesendet.

unternehmerischen Bereich an. 
Außerdem referieren Exper-
ten der steirischen Landwirt-
schaftskammer und der So-
zialversicherungsanstalt der 
Bauern (SVB).
	 uWie kommt man zu de-
taillierteren Informationen?
Pöch-Eder: Beim Informations-
abend am 30. Oktober 2017, 
um 17 Uhr, im Steiermarkhof. 
Dort lernen die Bewerber auch 
den wissenschaftlichen Leiter 
des Kurses, Universitätsprofes-
sor Otto Krickl, den Geschäfts-
führer der „Uni for Life“, Ste-
phan Witzel, sowie mich als 
Kursverantwortliche kennen.
	 uLetzte Frage: Wer hatte 
die Idee zu dieser Ausbildung?
Pöch-Eder: Die Idee kam von 
Funktionärinnen und Funktio-
nären der Landwirtschaftskam-
mer, die ihr Interesse an einem 
akademischen Ausbildungs-
kurs in den entsprechenden 
Gremien deponierten. 

uAnmeldung: zentrale@lfi-
steiermark.at, 0316/8050-1305. 
Informationen: Eveline Schnur, 
eveline.schnur@lfi-steiermark.
at, 0316/8050-1371.

neue kurse
Hausgarten

Gemüseraritäten. Die Teilnehmer lernen 
eine ausgewählte Vielfalt an Gemüsera-
ritäten und Sortenspezialitäten kennen 
und erfahren wie diese im bestehenden 
Garten integriert werden können.

Farmwildhaltung
Praxisorientiert. Hauptinhalte: Haltung, 
Management und Weide werden praxis-
orientiert und fachgerecht erörtert.

Mutterkuhhaltung
Fachtag. Die Teilnehmer erhalten wert-

volle Unterstützung für eine erfolgreiche 
Mutterkuhhaltung mit Schwerpunkt-
themen wie Fütterung, das leichte 
Erkennen von Mangelerscheinungen,  
Weidesystemen, Homöopathie und 
Heilpflanzen.

Weidevieh
Fit für die Alm. Weitergegeben werden 
Informationen zur Körperkonditionsbe-
urteilung, zu Schutzimpfungen sowie 
Tipps zur Fliegenabwehr und Parasiten-
kontrolle. Weiters sind die rechtzeitige 
Futterumstellung und die richtige An-
weidung Inhalte des Seminars.

Reitpferde
Das Gebiss. Wirkungsweisen verschie-
dener Gebisse werden ebenso behan-
delt wie Zäumungen und Hilfszügel, 
deren korrekte Handhabung sowie Vor- 
und Nachteile.

Haushaltsreiniger
Kräuter und ätherische Öle. Bei diesem 
Kurs wird eine umfassende Grundaus-
stattung für die wichtigsten Reinigungs-
probleme hergestellt – einfach, natür-
lich und wirkungsvoll mit ätherischen 
Ölen als Lufterfrischer.

Bildungsprogramm2017 /18

LFI Steiermark

MIT UNTERSTÜTZUNG VON BUND, LÄNDERN UND EUROPÄISCHER UNION

EuropäischerLandwirtscha�sfonds fürdie Entwicklung desländlichen Raums:Hier investiert Europa indie ländlichen Gebiete

u LFI-Bildungsprogramm. Alle Kurse 
sind ab sofort online auf www.stmk.
lfi.at buchbar! Das Kursprogramm 
in Printform wird in den nächsten 
Wochen frei Haus geliefert. Wer es 
nicht bekommen hat, kann es kosten-
los bestellen:
u LFI Steiermark, Tel. 0316/8050-
1305, zentrale@lfi-steiermark.at, 
www.stmk.lfi.at

u Zertifikatslehrgang Brotsommelier. Brot als zentrales 
Grundnahrungsmittel und die traditionelle Brotkultur mit 
der regionsspezifischen Vielfalt stehen im Mittelpunkt des 
Lehrgangs. Inhalte umfassen die fachgerechte Verko-
stung, Qualität und regionale Besonderheiten kompetent 
zu beschreiben, zu präsentieren und Wissenswertes zur 
heimischen Brotkultur zu vermitteln. Die Harmonielehre 
mit anderen Speisen sowie der gekonnte persönliche 
Auftritt ergänzen diese Fähigkeiten. Dem Verkosten wird 
besondere Bedeutung beigemessen.

ta
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Konsumenten können vertrauen� KK

AMA testete Eier:  
alle frei von Fipronil!

In Deutschland und den Niederlanden wurden 
Eier mit dem Mittel „Fipronil“ gefunden und 
vom Markt genommen. Die AMA hat vorige 
Woche dreißig Marktproben österreichischer 
Frischeier im heimischen Lebensmittelhandel 
gezogen und in einem akkreditieren Labor un-
tersuchen lassen. In keiner einzigen Probe wur-
de Fipronil nachgewiesen.
„Im heimischen Lebensmittelhandel sind fast 
ausschließlich österreichische Frischeier er-
hältlich. Diese sind mit dem Länderkürzel ,AT‘ 
auf der Stempelung am Ei beziehungsweise am 
rot-weiß-roten AMA-Gütesiegel klar erkenn-
bar“, erklärt Genia Hauer, Qualitätsmanagerin 
der AMA. Die AMA wird weiterhin regelmäßig 
heimische Frischeier testen lassen. Zusätzlich 
werden die AMA-Kontrolleure verstärkt die 
verwendeten Reinigungs- und Desinfektions-
mittel auf Geflügelhöfen überprüfen.

Natura 2000: Weitere 
Meldungen an EU

Aufgrund des gegen Österreich eingeleiteten 
Vertragsverletzungsverfahrens hat die Steier-
märkische Landesregierung per 28. Juli 2017 
weitere Meldungen an die Europäische Kom-
mission erstattet: 
u Südlich gelegene Talbereiche der Göstlinger 
Alpen (Eschenscheckenfalter)
uHintere Pölsenalm (Alpines Schwemmland)
Konsequenzen der Meldung. Diese Mel-
dungen an die Europäische Kommission zie-
hen jedoch gemäß Steiermärkischem Natur-
schutzgesetz umfangreiche rechtliche und fak-
tische Konsequenzen nach sich: 
uDie betroffenen Grundeigentümer werden 
durch diese Meldung angehalten, vorab für 
einzelne Bewirtschaftungs- und Nutzungsmaß-
nahmen eine Bestätigung des Gebietsbetreuers 
oder aber eine Bewilligung der Landesregie-
rung einzuholen.
Beispiele: Im gemeldeten Gebiet „Südlich ge-
legene Talbereiche der Göstlinger Alpen“ ist 
etwa der Umbruch oder die Aufforstung von 
Grünland, die Rodung oder die Umwandlung 
von Laubwaldbeständen sowie von uferbeglei-
tenden Gehölzbeständen in andere Kulturen 
bewilligungspflichtig. Im Gebiet „Hintere Pöl-
senalm“ soll insbesondere die Entwässerung 
des Feuchtlebensraumes verboten sein. Ma-
nagementmaßnahmen sollen vorrangig durch 
Vertragsnaturschutzes umgesetzt werden. 
Entschädigungsanspruch. Die Frist zur Gel-
tendmachung eines Entschädigungsanspruches 
beginnt bereits mit der Meldung an die Euro-
päische Kommission zu laufen. 
uEin Antrag auf Entschädigung für etwaige 
Nutzungseinschränkungen und daraus resul-
tierende erhebliche Ertragsminderungen oder 
nachhaltige Erschwernisse der Wirtschaftsfüh-
rung oder sonstige erhebliche Vermögensnach-
teile ist binnen drei Jahren geltend zu machen. 
uEin solcher Entschädigungsantrag ist daher 
möglichst zeitnah bei der Landesregierung bei 
sonstigem Anspruchsverlust einzubringen! E.H.

u Information und Beratung. Rechtsabteilung 
der Landeskammer, Elisabeth Haas, Tel. 
0316/8050-1247, E-Mail: elisabeth.haas@lk-
stmk.at

Nach der Unwetterkatastrophe
Kammer unterstützt mit AMA-Meldung und Grünland-Beratung

Größere Schäden an 
Gebäuden, Vieh und 
Privatwegen mit Pri-
vatschadensausweis 
melden.
Während auf den Schotter-
böden im Raum Radkersburg 
insbesondere Mais durch Hit-
ze und Trockenheit erheblich 
geschädigt wurde, wüteten in 
der Obersteiermark heftige Un-
wetter. Massiv betroffen ist das 
Grünland: Viele Flächen wur-
den überschwemmt und ver-
murt, ebenso sind massive 
Schäden an Gebäuden und vor 
allem Wegen zu beklagen. 
16 Gemeinden der Bezirke Mu-
rau, Murtal und Liezen wurden 
als Katastrophengebiete ausge-
rufen. Die absoluten Schadens-
Hotspots sind Oberwölz, Sölk, 
Donnersbachwald und Kobenz. 
Schäden sind aber auch im 
Raum Leoben, Bruck-Mürzzu-
schlag und im nördlichen Teil 
von Weiz zu verzeichnen.

Kammer unterstützt
Die Landwirtschaftskammer 
Steiermark gibt eine Vorab-
Meldung für alle Landwirte, 
deren Grünland- oder Ackerflä-
chen überschwemmt oder ver-
murt wurden, an die AMA ab.   
Damit erspart sich ein Groß-
teil der Betroffenen die einzel-
betriebliche Meldung „Höhere 
Gewalt“ an die AMA. Sind die-
se Flächen aber aufgrund von 
enormen Schäden nicht rekulti-
vierbar, dann ist trotzdem eine 

einzelbetriebliche AMA-Mel-
dung notwendig. Dies gilt auch 
für Biodiversitätsflächen und 
Landschaftselemente. Über 
Details dazu informiert die zu-
ständige Bezirkskammer.

Privatschadensausweis
uwww.agrar.steiermark.at. Grö-
ßere Schäden an Gebäuden und 
Inventar, Ernte, Flur, Vieh so-
wie privaten Wegen, Forststra-
ßen oder Brücken sind mittels 
Privatschadensausweis im zu-
ständigen Gemeindeamt oder 
online unter www.agrar.stei-
ermark.at zu melden. Hier ist 
die Zwei-Monats-Frist (Gebäu-
de, bauliche Anlagen, Inventar) 

sowie die Sechs-Monats-Frist 
bei allen anderen Schäden zu 
beachten. Bevor mit der Wie-
derherstellung begonnen wird, 
sind unbedingt Fotos von der 
Schadenssituation zu machen. 
Diese sind dem Sachverstän-
digen als Beweissicherung zu 
übergeben. 

Hagelversicherung
Auch die österreichische Ha-
gelversicherung ist bereits ak-
tiv. Deren Sachverständige 
nehmen bereits die Schäden 
bei den versicherten Betrie-
ben auf.  Bei den Unwettern 
am 5. und 6. August wurden 
vor allem Grünland, aber auch 

Ackerkulturen in den Bezirken 
Murtal, Bruck-Mürzzuschlag, 
Deutschlandsberg, Weiz und 
Leben schwer geschädigt. Ins-
gesamt ist eine landwirtschaft-
liche Fläche von rund 10.000 
Hektar betroffen.

Beratung hilft weiter
Die Kammer bietet für die be-
troffenen Grünlandbauern eine 
entsprechende Beratungsunter-
stützung. Geplant sind in ers-
ter Linie Gruppenberatun-
gen zur Wiederherstellung der 
Grünlandflächen. Interessierte 
Landwirte sind gebeten, sich 
bei der zuständigen Bezirks-
kammer zu melden.

Soziale Betriebshilfe verbessert
Stunden- und Tagessätze erhöht und Obergrenze bei Gesamtleistungen angehoben

A
m Hof von Marika und 
Anton Langmann in 
Pirkhof herrscht mo-

mentan der personelle Ausnah-
mezustand. Nach Unfällen 
können die engagierten Land-
wirte ihren Hof nicht alleine 
bewirtschaften – derzeit sind 
gleich zwei Betriebshelfer des 
Maschinenrings Steiermark im 
Einsatz.

Pechsträhne
Im Heimathaus von Marika 
Langmann haben sich in den 
letzten Wochen die Ereignisse 
überschlagen. Erst vor wenigen 
Wochen ist ihr Vater verstorben 
und dann verunfallte Marika 
Langmann in dieser schwieri-
gen Zeit selbst und brach sich 
den Knöchel. Dem nicht ge-
nug, ging ein Stier im Stall auf 
Landwirt Anton Langmann los 
und verletzte den Mann am 
Schlüsselbein schwer. 

Soforthilfe
Mit dem Maschinenring hat 
Familie Langmann eine sofor-
tige Unterstützung erhalten. 
Mit der sozialen Betriebshil-
fe der Sozialversicherungsan-
stalt der Bauern kann ein gere-
gelter Tagesablauf am Hof ge-
währleistet werden. Einerseits 
geht im Haushalt Betriebshel-
ferin Anna Kraxner bei der täg-
lichen Arbeit zur Hand und an-
dererseits werden die Milch-

kühe im Offenfrontstall von 
Betriebshelfer Johannes Tho-
mann betreut. Natürlich helfen 
die vier Kinder (16, 15, 14 und 

12 Jahre) tagtäglich mit. Auch 
auf Nachbar Manfred Blematl 
kann sich Familie Langmann 
verlassen. Ist Not am Mann, ist 

Blematl stets bereit Fahrten zu 
übernehmen oder im Stall mit-
zuhelfen.

Unbürokratisch
Marika Langmann ist glücklich 
über die rasche und unbürokra-
tische Unterstützung in dieser 
kritischen Zeit: „Ich bin sehr 
froh, dass wir so rasch Unter-
stützung durch die soziale Be-
triebshilfe bekommen haben. 
Bereits am nächsten Tag kamen 
unsere Helfer auf den Hof.“ 
Josef Dokter, Geschäftsführer 
des Maschinenrings Deutsch-
landsberg, kümmerte sich um-
gehend um die Abwicklung 
mit der Sozialversicherung der 
Bauern und die Betriebshelfer.

Leistungsverbesserung
Sepp Wumbauer, Landesver-
bandsobmann der steirischen 
Maschinen- und Betriebshil-
feringe, sieht gerade in sol-
chen familiären Situationen 
die Notwendigkeit der sozialen 
Betriebshilfe und begrüßt die 
eben beschlossenen Leistungs-
verbesserungen. Viele Arbei-
ten am Hof können nicht auf-
geschoben werden und müs-
sen täglich verrichtet werden. 
„Dank der neuen Leistungsver-
besserungen werden diese Ar-
beiten künftig auch an Sonn- 
und Feiertagen bezuschusst“, 
ist Wumbauer von den Verbes-
serungen überzeugt.

u Mit 1. Juli 2017 hat die Sozial-
versicherungsanstalt der Bauern 
auch eine deutliche Verbesserung 
im Leistungsumfang der Sozialen 
Betriebshilfe beschlossen. 
u Die langjährige Forderung auf 
Erhöhung des Stundensatzes auf 
9,50 Euro konnte endlich umgesetzt 
werden. 
u Ebenso wurde die bisherige 
Begrenzung der Gesamtleistung 

der Bauernsozialversicherung 
von maximal 75 auf 80 Prozent 
der anerkannten Gesamtkosten 
angehoben. 
u Beim Modell der pauschalen 
Betriebshilfe steigt der Tagessatzbe-
trag von bisher 30 auf 34 Euro. 
u Informationen. Detailauskünfte 
erteilt das Regionalbüro der Sozial-
versicherungsanstalt der Bauern, 
Tel. 0316/343, rb.stmk@svb.at

Neue Tarife

Familie Langmann (m.): Betriebshelfer unterstützen� svb

Fotos von 
den Schä-
den dienen 
Sachver-
ständigen 
als Beweise 
Erwin Scheriau/APA/
Picturedesk
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I
ch habe einen großen Gemüse- und 
Kräutergarten. Was darin wächst, 
koche ich lieber ein, als es einzu-

frieren. Beim Einlegen bleiben Geschmack 
und Knackigkeit besser erhalten, als beim 
Einfrieren in der heimischen Gefriertruhe. 
Außerdem hält Eingemachtes mit etwa 
einem Jahr länger als Gefrorenes.
Damit die Vitamine nicht verloren gehen, 
ist es ganz wichtig, dass die Temperatur im-
mer unter 100 Grad liegt, also dass es nicht 
kocht. Man sollte auch nicht zu stark wür-
zen, damit der Eigengeschmack nicht über-
lagert wird. 
Ich verwende immer neue Gläser, die ich 
mit Zitronensäure auswasche. Man kann 
aber auch benutzte wiederverwenden; 
dann muss man sie aber bei über 80 Grad 

auskochen, um Keime abzutöten. Die De-
ckel müssen in diesem Fall auch neu sein, 
denn gebrauchte dichten nicht mehr so gut.
Das Einkochen und sauer Einlegen sind al-
te Konservierungstechniken. Vor etwa 100 
Jahren kamen die Einmachgläser auf, die 
auch heute noch verwendet werden. Was 
früher die einzige Möglichkeit war, um Ge-
müse haltbar zu machen, wird heute nicht 
mehr aus Notwendigkeit gemacht. Heute 
kommt es auf den besonderen Geschmack, 
aber vor allem auf den Wunsch, die Ge-
schenke des eigenen Gartens zu verwerten, 
an. Wer selber einkocht, weiß was drinnen 
ist und wie das Lebensmittel entstanden ist. 
Ich glaube, aus diesen Gründen erlebt das 
Einmachglas gerade eine Renaissance.

Bio-Seminarbäuerin
St. Marein

Christine Edlinger

brennpunkt

Ursprünglich

d
er Kunde ist König, so lautet das 
Credo vieler Supermärkte und Ver-
kaufsfilialen. Ständig alles verfüg-

bar, in vermeintlich bester Qualität und zu 
top Konditionen. Doch was kostet diese 
Form des Konsums wirklich, wo wurde das 
Produkt erzeugt und welche Auswirkungen 
hat es eigentlich auf den Planeten?
Fragen, die sich die wenigsten stellen, 
wenn sie vor den prall gefüllten Regalen 

der westlichen Kaufhäuser stehen. Oft ist ja 
bekanntlich der Preis ausschlaggebend, um 
ins Regal zu greifen. Glaubt man den Um-
fragen, so wird öffentlich gerne das eige-
ne Einkaufsbewusstsein in die Höhe gelobt 
und später landet doch wieder das güns-
tigste Produkt im Einkaufswagen. Doch es 
macht durchaus Sinn öfters in die Region 
zu investieren, man tut sich damit ja auch 
selbst einen Gefallen. Denn eines muss uns 
allen bewusst sein: Wer regional kauft, för-
dert nicht nur die heimischen Unterneh-
men, sondern trägt maßgeblich zum Wirt-
schaftswachstum der ganzen Region bei. 
Wertvolle Arbeitsplätze werden erhalten, 
kürzere Transportwege, nachhaltigere Pro-
duktion heimischer Lebensmittel und Kon-
sumgüter, um nur einige zu nennen, das 
muss doch jedem von uns etwas wert sein.

Jung & frech

Landesagrarreferent 
Großlobming

Andreas Bischof

Kauf regional!

Ein Sackerl fürs Einkaufs-Gewissen
Österreichweite Landjugendaktion erinnert Konsumenten an den Wert der Regionalität 

d
ie Landjugend Steier-
mark begann die Ver-
teilaktion „Daheim 

kauf ich ein“, die in allen Bun-
desländern stattfinden wird. 
Über 2.000 Baumwollsackerl, 
gefüllt mit Infofolder, Ein-
kaufsblock und Bleistift, wur-
den vom 4. bis 6. August in der 
Steiermark verteilt. Landes-
hauptmann Hermann Schüt-

zenhöfer unterstützte die Kam-
pagne als Botschafter: „Mit je-
dem Kauf gibt man eine Wer-
tung ab, ob dieses Produkt in 
Zukunft am heimischen Markt 
noch zu finden sein wird oder 
nicht.“ Jeder Bezirk packte 
noch ein regionstypisches Pro-
dukt in das Sackerl. Bei der 
Landjugend Graz-Umgebung 
waren es Äpfel, Sauerkraut, 
Gemüse und Nudeln. Sie ver-
teilten vergangenen Freitag 
über 130 Sackerl im Shopping 
Center Seiersberg und nutzten 
die Gelegenheit, Konsumenten 
nach ihrem Einkaufsverhalten 
zu fragen und wie oft sie eigent-

lich wirklich bewusst zu regio-
nalen Produkten greifen. Ka-
tharina Muhr war eine der Ver-
teilerinnen: „Die meisten Leute 
kaufen einfach im Supermarkt. 
Nur wenige, die wir trafen, 
kaufen ab Hof oder auf Bauern-
märkten. Es ist daher total 
wichtig, dass man auf das The-
ma aufmerksam macht“.

Landesobmann Stefan Sonn-
leitner: „Für uns als Landju-
gend ist es eine tolle Möglich-
keit, unsere Bewusstseinsbil-
dung für regionale Lebensmit-
tel und den heimischen Einkauf 
der letzten Jahre fortzusetzen. 
Hier gibt es ein großes Poten-
zial für die ländlichen Regio-
nen.“ Das bestätigt eine Studie 

der Johannes-Kepler-Universi-
tät Linz, die im Auftrag der Ös-
terreichischen Hagelversiche-
rung durchgeführt wurde. Laut 
dieser könnten 21.000 zusätz-
liche Arbeitsplätze geschaf-
fen werden, wenn wir nur zehn 
Prozent mehr heimische Le-
bensmittel kaufen würden.
� Roman Musch

Die Gärten gehen über 
vor lauter Gemüse- und 
Kräuterpracht. Damit 
nichts verschwendet 

wird, sind Konservie-
rungstechniken wie das 

Einmachen gefragt.

Zucchini-
Tomaten-Relish
Zutaten: 500 g Zucchini, 800 g 
feste Fleischtomaten, 300 g kleine 
Zwiebelwürfel, 3 klein geschnittene 
Knoblauchzehen, getrockneter Ba-
silikum, 3 EL frische oder getrock-
nete Petersilie, 2 EL Oregano, 2 EL 
Liebstöckel, 40 g Feinkristallzucker, 
1½ EL Salz , ca. 400 ml Wein- oder 
Apfelessig, 2 El Senfkörner, 1 Zimt-
stange, 10 gemahlene Gewürznel-
ken, eventuell Maisstärke, Alkohol. 
Zubereitung: Die Tomaten an der 
Oberseite kreuzweise einritzen, in 
kochendem Wasser kurz überbrühen 
und die Schale abziehen. Danach 
vierteln und in kleine Würfel schnei-
den, Zucchini ebenfalls würfeln. 
Senfkörner in einer Pfanne kurz tro-
cken rösten. Essig mit Zucker, Zimt, 
Nelken und Senfkörnern aufkochen. 
Zucchini, Tomaten, Zwiebeln und 
Knoblauch zum Sud geben und 25 
bis 30 Minuten unter mehrmaligem 
Rühren sprudelnd einkochen lassen. 
Die gehackten Kräuter dazugeben 
und nochmals kurz aufkochen 
lassen. Bei Bedarf mit etwas an-
gerührter Stärke eindicken. Heiß in 
vorbereitete Gläser füllen, mithilfe 
einer Pipette einige Tropfen Alkohol 
darüberträufeln, anzünden und 
sofort verschließen. 

Pikante  
Tomatensoße

Zutaten: 300 g Zwiebelwürfel, 500 g Tomatenwür-
fel, je 250 g rote und grüne Paprikawürfel, 60 g 

Feinkristallzucker, 4 fein geschnittene Knoblauch-
zehen, 30 g Salz, 100 ml Rotweinessig, 1 EL 

Senfkörner, 1 EL Thymian, 4 EL Tomatenmark, 
100 ml Öl. 

Zubereitung: Öl in einem Topf erhitzen, Zwiebeln 
und Knoblauch darin hell anschwitzen. Tomaten 

und Paprika dazugeben, kurz durchrösten, Toma-
tenmark einrühren und mit Essig ablöschen. Würzig 

abschmecken und 8 bis 15 Minuten einkochen 
lassen. In vorbereitete Gläser füllen, verschließen 
und im Einkochtopf oder Dampfgarer bei 98 Grad 

40 Minuten einkochen lassen. 

Knoblauchpaste
Zutaten: 100 g geschälter, grob geschnittener Knob-
lauch, 100 ml neutrales Öl, eventuell 1 TL Salz 
Zubereitung: Salz mit Öl gut verrühren, Knoblauch 
dazugeben und mit der Küchenmaschine mixen oder 
cuttern, sodass eine schöne weiße Paste entsteht. 
In vorbereitete Gläser füllen. Öl sollte etwa einen 
Zentimeter darüber stehen und die Gläser gut ver-
schlossen im Kühlschrank aufbewahrt werden.
Tipp: Diese Paste eignet sich sehr gut zum Würzen 
von Suppen, Soßen, Salatmarinaden, Fleischstücken 
sowie als Beigabe zu Buttermischungen.

Eingelegte 
Pilze 

Zutaten: 1 kg Eierschwam-
merln, leicht gesalzenes 

Wasser zum Blanchieren, 750 
ml Wasser, 250 ml Weißwein-
essig (6 %), 2 bis 3 Knoblauch-
zehen, ½ EL Wacholderbeeren, 

2 bis 3 Lorbeerblätter, 40 g 
Salz, 10 g Feinkristallzucker, 

100 g Zwiebeln, 1 Rosmarin- und 
1 Thymianzweig. 

Zubereitung: Eierschwammerln 
putzen, große Stücke halbieren 

oder vierteln. In leicht gesalzenem 
Wasser kurz kochen, abseihen und 

in Gläser füllen (das Blanchieren 
verhindert Schleimbildung). Für die 
Marinade alle anderen Zutaten ver-
mischen und aufkochen. Pilze damit 
randvoll aufgießen. Bei 80 Grad 30 

Minuten einmachen. Kühl und dunkel 
gelagert sind die Pilze rund ein Jahr 

haltbar.

Der Sommer  
im Glas

„Brot und Eier 
kaufe ich bei der 
Bäuerin, manchmal 
auch Fleisch.“ 
Monika L.
Leoben

„Wir kaufen viele 
Lebensmittel am 
Bauernmarkt in 
Graz.“
Siegfried K.
Graz

„Die Aufschrift 
‚Produkte aus der 
Lipizzanerheimat‘ 
fallen mir auf.“
Markus R.  
Maria Lankowitz

Mit jedem Kauf 
gibt man eine 

Wertung für ein 
Produkt ab.

Hermann Schützenhöfer 
Landeshauptmann

Mit Landes-
hauptmann 
Schützen-
höfer ge-
wannen 
Martin 
Klug (l.) 
und Mar-
tin Kappel 
(r.) von der 
Landjugend 
einen wich-
tigen Unter-
stützer
LJ
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M
it viel Leidenschaft betreiben An-
nemarie und Hubert Schröcker 
einen Fischzuchtbetrieb in Sturm-

berg. Pro Jahr produzieren sie mit der Fami-
lie und sechs Angestellten 35 Tonnen Fisch. 
Sie haben eigene Mutterfische und brüten 
die Eier aus. „Bei uns kommt alles aus einer 
Hand, was sehr selten ist“, erklärt Fischerei-
meister Hubert Schröcker. 
In den vergangenen Jahren wurde die Pro-
duktion erweitert, weil die Nachfrage nach 
heimischen Süßwasserfischen stark gestie-
gen ist. „In den 90er-Jahren, als wir den 
Betrieb übernommen haben, wurde eher 
Meeresfisch gegessen. Doch der hohe Me-
dikamenteneinsatz in den ausländischen 
Aquakulturen hat sich bei den Konsumen-
ten herumgesprochen. Wir verwenden kei-
ne Antibiotika und füttern gentechnikfreies 

Futter aus Österreich“, versichert Schröcker. 
Von der hohen Qualität zeugen auch zahl-
reiche Landessiegertitel bei Produktprämie-
rungen. Die Speisefische werden nicht nur 
als Ganzes oder Filets verkauft, sondern 
auch zu Aufstrichen, Sulz, gebeiztem, kalt 
oder warm geräuchertem Fisch veredelt. 
Auch Besatzfische verkauft der Betrieb.
Die Artenvielfalt ist eine weitere Beson-
derheit des Familienbetriebes. Bach- und 
Lachsforellen, Saiblinge, Karpfen, Stö-
re, Welse, Hechte, Zander, Amure und 
Schwarzbarsche tummeln sich in den Tei-
chen und Kanälen. Diese Vielfalt setzt auch 
unterschiedliche Haltungsformen voraus. 
Damit verbunden sind entsprechende Inves-
titionen in Anlagen. „Leider werden Was-
serrechte nur mehr auf 15 bis 20 Jahre ver-
geben – eine Zeitspanne, die oft nicht reicht, 
um die Anlage abzubezahlen“, bedauert 
Schröcker. 
Neben der Planungsunsicherheit plagen 
die Branche derzeit auch die zunehmenden 
Fischräuber. Zu Kormoran und Reiher kam 
jetzt auch der Fischotter wieder dazu. „Vor 
allem beim glasklaren Wasser der Forellen 
hat der Reiher ein leichtes Spiel. Zäune und 
Netze helfen nur bedingt und erfordern viel 
Zeit für die Kontrolle. 15.000 bis 18.000 
Euro Schaden entstehen mir durch die Prä-
datoren, die bis zu einem Drittel meiner Fi-
sche fressen. Es gibt keinen Schadenersatz“, 
beklagt Schröcker und fordert eine geplan-
te Schwerpunktbejagung bei kommerziel-
len Anlagen. 
Dennoch: Die Nachfrage nach heimischem 
Fisch ist groß und die Politik will grundsätz-
lich die Eigenversorgung steigern. Wenn die 
Rahmenbedingungen etwas verbessert wer-
den, kann das auch gelingen. Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Annemarie und Hubert Schröcker 
Sturmberg 56, 8160 Weiz 

u Besatz- und Speisefischproduktion mit 
einer Jahresmenge von 35 Tonnen.

u Große Vielfalt an Fischarten, die frisch 
oder veredelt ab Hof, am Kaiser-Josef-
Markt in Graz und in der Gastronomie 
vermartket werden. Mehrfache Produkt-
auszeichnungen.

u Familienbetrieb mit sechs Mitarbeitern, 
drei davon als Vollzeitarbeitskräfte.

bauernporträt

Fisch-Reich

Annemarie und Hubert Schröcker� Krug

fraktion

E
in entscheidendes Ka-
pital für die Land- und 
Forstwirtschaft ist eine 

gute Aus- und Weiterbildung. 
In Zeiten ständig steigender 
Anforderungen und Herausfor-
derungen ist sie von unschätz-
barem Wert. Vor allem be-
triebswirtschaftliche Spitzfin-
digkeiten sind ein wichtiges 
Kriterium für eine gute Be-
triebsführung – dafür lohnt es 
sich den Bleistift in die Hand 
zu nehmen, um unternehme-
risch handeln zu können. Wir 
sind sehr gute Produzenten, ha-
ben aber beim Verkaufen noch 
Luft nach oben. Diese so wich-
tige Kompetenz sollten wir als 
Bäuerinnen und Bauern nicht 
brach liegen lassen. 
Wer sich weiterbildet, kann 
auch mitreden. Nicht zuletzt 
deshalb finden sich im umfas-
senden  Kurs- und Seminar-
angebot der Kammer und des 
Ländlichen Fortbildungsinsti-
tutes spezielle Weiterbildungs-
maßnahmen 
für Bäue-
rinnen. Wir 
brauchen ganz 
besonders sie, 
um noch stär-
ker in den 
agrarischen 
Gremien ver-
treten zu sein.

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Kombihaltung ist tiergerecht
Jakob Karner über einfache Lösungen, die keine Lösungen sind

„L
aufstall ist gut – An-
bindehaltung ist 
schlecht!“, so einfach 

lautet die Botschaft von man-
chen Personen, wenn es um das 
Thema Tierwohl in der Rinder-
haltung geht. Eine Botschaft 
muss simpel sein, denn viele 
Menschen verstehen nur einfa-
che Dinge und einfach ist auch 
einprägsam. 

Kombinationshaltung
Ja, auch 99 Prozent der Bauern 
im Tätigkeitsgebiet der Ober-
steirischen Molkerei halten 
eine dauernde Anbindehaltung 
für eine schlechte Haltungs-
form. Wenn unsere Bauern 
aber die Tiere anbinden, dann 
steht den Tieren in der Vegeta-
tionszeit eine Weide oder (und) 
ein ganzjähriger Auslauf zur 
Verfügung. Wir sprechen des-
halb auch nicht von einer An-
bindehaltung, sondern von 
einer Kombinationshaltung, 
weil verschiedene Haltungs-
formen miteinander verbunden 
werden. 

In Einklang mit Tierwohl
Diese Kombinationshaltung ist 
die klassische Form der alpen-
ländischen Rinderhaltung, die 
sich über Jahrhunderte bewährt 
hat. Sie ist absolut mit den mo-
dernen Anforderungen für Tier-
wohl in Einklang zu bringen. 
Wenn wir uns die Auswertun-
gen aus den Betrieben des Lan-
deskontrollverbandes ansehen, 
so zeigt sich, dass die Tiere in 
Kombinationshaltung nach wie 

vor älter werden und auch die 
Klauengesundheit eine besse-
re ist. Es gibt noch eine Reihe 
weiterer Vorteile dieser Hal-
tungsform, gleich wie es eben 
auch eine ganze Reihe an Vor-
teilen für die Laufstallhaltung 
gibt. Die Vorteile der Kombi-

haltung sind im Positionspapier 
der steirischen Milchwirtschaft 
verankert.  

Vorteile Kombihaltung
uEin enger Kontakt zwischen 
Mensch und Tier. Somit ist ein 
frühzeitiges Erkennen von all-
fälligen gesundheitlichen Pro-
blemen möglich.
uDie Tiere sind an ihren 
Standplatz gewöhnt – so sind 
sie bei allfälligen tierärztli-
chen Behandlungen, die ja am 

Standplatz erfolgen, nicht ge-
stresst.
uBei Untersuchungen und 
Impfungen kann für den Tier-
arzt ein höherer Schutz ge-
währleistet werden.
uEine individuelle und leis-
tungsgerechte Fütterung von 
Einzeltieren und Tiergruppen 
ist gut umsetzbar.
uDie Bewegungsfreiheit ist 
in der Kombihaltung ebenfalls 
ausreichend.
uDie Tiere haben genug so-
zialen Kontakt, aber auch Ru-
hephasen ohne Rangkämpfe.
uDer Stallmist ist als humus-
verstärkende Düngergrundlage 
für extensive Standorte zweck-
dienlich.
uDer Weidegang im Frühjahr 
und Herbst wird als artgerech-
teste mögliche Haltungsform 
gut mit der Stallhaltung kom-
biniert.
Letztendlich wird eine Hal-

tungsform nie entscheiden, 
ob es den Tieren besser oder 
schlechter geht. Entscheidend 
für das Wohl der Tiere ist im-
mer der Betreuer der Tiere, al-
so der Umgang mit den Tieren. 

Simple Botschaft irreal
Das Management, das Wis-
sen wie man Rinder optimal 
hält und füttert, dass man Hal-
tungsformen auch kombinieren 
kann, lässt sich nicht in einer 
einfachen Botschaft ausdrü-
cken und man kann damit auch 
nicht sofort eine Gruppe von 
Bauern anschwärzen. Dieses 
Gefühl bekomme ich übrigens 
immer öfter, wenn ich Berich-
te über die Landwirtschaft sehe 
oder lese. In nächster Zeit ist es 
wichtig, die Konsumenten und 
vor allem auch die Einkäufer in 
den Handelsketten zu überzeu-
gen, dass die traditionelle Form 
der Kombinationshaltung ab-
solut tiergerecht ist. Der Struk-
turwandel geht ohnehin schon 
rasch vonstatten. Man muss ihn 
nicht noch mit solchen Forde-
rungen beschleunigen. Gera-
de die Kombinationshalter sind 
kleinere Betriebe im alpinen 
Raum, die die Landschaft of-
fenhalten und pflegen.
Wir haben noch eine klein-
strukturierte und hochqualitati-
ve Rinderhaltung. Das zeitwei-
se Anbinden der Tiere zu ver-
bieten, würde Strukturen zer-
stören, die auch später nicht 
mehr repariert werden könn-
ten. Hin und wieder sind ein-
fache Lösungen keine Lösung.

 gastautor
Jakob Karner ist Milchbauer 
in Krieglach und Obmann 
der Obersteirischen Molke-
rei. E-Mail: jakob.karner@
speed.at

Entscheidend 
für das Tierwohl 

ist immer der 
Betreuer.

Jakob Karner, Obmann            
Obersteirische Molkerei

Auguste 
Maier, 
Bauernbund

Bleistift in  
die Hand nehmen

H
ochkarätige Verant-
wortungsträger, an de-
ren Spitze Kammer-

Präsident Franz Titschenba-
cher, Tierärztekammer-Präsi-
dent Walter Obritzhauser sowie 
Ulrich Herzog, Leiter der 
Gruppe Verbraucherschutz und 
Veterinärwesen im Gesund-
heitsministerium, lud Josef Ko-
wald, Obmann des steirischen 
Gesundheitsdienstes zu einem 
Netzwerktreffen in die Süd-
steiermark.

Biosicherheit einhalten
Herzog betonte, dass der Tier-
gesundheitsdienst künftig eine 
größere Rolle beim Antibioti-
kaeinsatz spielen werde. Die 
aktuelle Tierseuchensituation 
bewertete der Spitzenveterinär 
bei Schwein und Rind als „kri-
tisch“ und appellierte an die 
Produzenten „alle Maßnahmen 

zur Erhöhung der Biosicherheit 
einzuhalten“. In die Strategien 
und Finanzierungen sollen im 
Rahmen der Eigenverantwor-
tung auch die Tierhalter einge-
bunden werden, so Herzog.

Mehr Öffentlichkeitsarbeit
Walter Obritzhauser betonte, 
dass „Tierwohl bei der kriti-
schen Öffentlichkeit“ eine im-
mer größere Bedeutung be-
komme: „Mit der Einhaltung 
der gesetzlichen Grundlagen 
und einer verstärkten Öffent-
lichkeitsarbeit wollen wir die-
ser Problematik begegnen.“ 
Präsident Franz Titschenbacher 
betonte, dass gerechte Preise, 
ein Investitionsschutz sowie 
Öffentlichkeitsarbeit mit realis-
tischen Bildern und guten Ar-
gumenten mithelfen, auf dem 
Markt zu bestehen und höchste 
Tiergesundheit zu gewährleis-

ten. Man war sich einig, dass 
Tierwohl- und Tierschutzkrite-
rien in der Öffentlichkeit eine 
hohe Akzeptanz bringen. Und: 
Die Einführung neuer Hal-
tungssysteme muss bei lang-
fristigen Versuchen geprüft 
werden, wobei auch die Um-
welt mitberücksichtigt werden 
müsse. 

Bundesweite Lösungen
Bei Tierseuchen müsse es eine 
österreichweite Vorgehenswei-
se geben. Vorgeschlagen wurde 
auch die Umsetzung eines ös-
terreichweit einheitlichen Bau-
gesetzes, „um für die nächste 
Generation Rechtssicherheit“ 
zu schaffen. Die Bundeslehr- 
und Forschungsanstalt Raum-
berg-Gumpenstein soll als Gut-
achter- und Referenzzentrum 
ausgebaut werden, so ein wei-
terer Vorschlag.

Tierseuchen: Nur gemeinsamer Weg!
Netzwerktreffen zwischen Landwirtschaft und obersten Veterinären

Einig war 
man sich 
darüber, 
dass neue 
haltungs-
systeme bei 
langfristi-
gen Ver-
suchen ge-
prüft wer-
den sollen
tgd
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Neben der 
Zucht von 
Murgeser 
Pferden 
stellt der 
Familienbe-
trieb Pferde 
ein
finzgut

Paradies für Einstellpferde
Das Finzgut in Söding setzte innovatives Haltungskonzept um

Mit dem neuen 
Betriebszweig gelang 
der Schritt zu einem 
Vollerwerbs-Fami-
lienbetrieb.
Ein Familienbetrieb, das war 
die Wunschvorstellung von 
Stefanie Bartl und ihrem Bru-
der Andi Böhmer. Bartl war be-
reits einige Jahre außerhalb der 
Landwirtschaft berufstätig und 
suchte nach einer Sparte, die 
ein Familieneinkommen mög-
lich machen könnte. Als An-
di Böhmer seine Julia heirate-
te, brachte sie ihre drei Pferde 
mit auf den Hof und so lag die 
Einstellpferdehaltung plötzlich 
nahe. 

Aktivstall
Klosterneuburg-Absolvent An-
di Böhmer, der zuvor Beeren-
obst produzierte, kniete sich in 
das Thema und stieß auf das 
Konzept eines Aktivstalles. 
Dabei gibt es mehrere trans-
pondergesteuerte Futterstellen, 
wodurch die Pferde den Anreiz 
haben, sich mehr zu bewegen. 
Der 25 Hektar große Bio-Be-
trieb setzte das Konzept größ-
tenteils in eigener Planung um, 
baute eine große, freie Liege-
halle, die mit Entspannungsmu-
sik beschallt wird, einen Unter-
stand, mehrere Heuraufen und 
Kraftfutterstationen, Teich und 
Wälzbereich, zwei Round Pens 

und einen Reitplatz mit elas-
tischem, allwetterfestem Bo-
den und Flutlicht sowie einem 
Paddock Trail, quasi ein 1,2 
Kilometer langer Pferdewan-
derweg, der dem natürlichen 
Wanderverhalten wildlebender 

Pferde entsprechen soll. Die 
Koppel ist zwölf Hektar groß. 
Der Betrieb wurde mit dem 
Preis für tierfreundliches Bau-
en des Landes Steiermark aus-
gezeichnet.

Integration
Für die Integration neuer Pfer-
de in die Herde oder um einzel-
ne Tiere im Krankheitsfall bes-
ser behandeln zu können, gibt 
es auch noch zwei konventio-
nelle Boxen in der großen Lie-
gehalle. Wie lange es dauert bis 
ein neues Pferd von der Grup-

pe akzeptiert wird, ist laut Ste-
fanie Bartl höchst unterschied-
lich. Manche brauchen nur 
einen Tag, andere ein paar Wo-
chen. Die Familie züchtet mit 
zwei Stuten Murgeser Pferde – 
eine italienische Rasse.

Pauschalpreis
Das sich dieses Paradies für 
Einstellpferde am Finzgut, 
knapp 15 Kilometer westlich 
von Graz, schnell unter Pfer-
dehaltern herumsprach, war 
ein Glücksfall für den Betrieb. 
Mittlerweile muss eine War-

teliste geführt werden. Der 
Fixpreis pro Pferd und Mo-
nat beträgt 360 Euro und um-
fasst Bio-Heu, Stroh, zwei Ki-
lo Bio-Kraftfutter pro Tag und 
die ständige Obhut der Fami-
lie Bartl-Böhmer. Der Betrieb 
arbeitet mit einer Reittrainerin 
zusammen, Besitzer können 
aber auch ihre eigenen Trainer 
mitbringen. In Planung ist ein 
Extreme-Trail, also ein Land-
schaftsparcours mit Hinder-
nissen – eine weitere Idee, um 
die Kundenzufriedenheit zu si-
chern. � Roman Musch

markt und potenzial
Markt Jugendlich. Das Halten von Pferden erlebt eine Renaissance. 

Viele Betriebe haben diesen Betriebszweig für sich entdeckt 
und es entstand regional ein teils intensiver Mitbewerb. Wichtig sind 
Alleinstellungsmerkmale und ein gutes Einzugsgebiet/Netzwerk. 

Marke Finzgut. Der Familienbetrieb tritt als Finzgut auf und hat sich 
der besonders artgerechten Pferdehaltung verschrieben. Der 

Betrieb war kürzlich durch den Gewinn des steirischen Tierschutzpreises in 
vielen Medien präsent.

Potenzial Überschaubar. Das Potenzial ist überschaubar und 
wurde auch durch die neue Regelung für Einstellpferde-

haltung in der Gewerbeordnung begrenzt, wonach maximal 25 Pferde je 
Betrieb als Urproduktion gelten, wenn höchstens zwei Einstellpferde je 
Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche gehalten werden und sich diese 
Fläche in der Region befindet.

Zukunft 2030 Ausbildung. Die Kammer hat sich zum Ziel 
gesetzt, an der Ausbildung von Pferdeeinstell-

betrieben und Forcierung der Umgänglichkeitsprüfung zu arbeiten.

Mein Wunsch war 
es, wieder ein 

Familienbetrieb 
zu werden.

Stefanie Bartl 
Pferdehalterin

Seuchenschutz ist sehr wichtig� LK

Freilandhaltung:            
Doppelter Zaun

Die Schweinegesundheitskommission des Ge-
sundheitsministeriums hat Empfehlungen für 
die Ausgestaltung einer bewilligungsfähigen 
Freilandhaltung von Schweinen herausgege-
ben. Die Leitlinie erläutert, wie die doppelte 
Umzäunung von Freilandhaltungen aussehen 
muss, um den Vorgaben der Schweinegesund-
heitsverordnung zu entsprechen. 
uDoppelte Umzäunung. Mit der doppelten 
Umzäunung soll der Kontakt zwischen Haus- 
und Wildschweinen verhindert und damit die 
Übertragung von Seuchen – im aktuellen An-
lassfall die Übertragung der Afrikanischen 
Schweinepest – auf Hausschweinebestände ver-
mieden werden. Bei der äußeren Umzäunung 
muss die Zaunhöhe mindestens 1,5 Meter über 
dem Boden sein. Die Umzäunung beziehungs-
weise Umfriedung muss so gewählt werden, 
dass ein Untergraben und/oder Ausheben von 
beispielsweise Stehern durch Wildschweine 
verhindert wird. Mit der inneren Umzäunung ist 
jedenfalls sicherzustellen, dass die gehaltenen 
Tiere nicht an den äußeren Zaun gelangen. Eine 
Möglichkeit für die Gestaltung des inneren 
Zauns ist die Verwendung eines stromführenden 
Litzenzauns. Dieser ist mit mindestens zwei be-
ziehungsweise bei ferkelführenden Sauen drei 
stromführenden Litzen zu montieren. Der Ab-
stand zwischen dem inneren und dem äußeren 
Zaun muss mindestens einen Meter betragen. 
Weitere Details zur konkreten Ausführung der 
doppelten Umzäunung mit praktischen Umset-
zungsbeispielen und Skizzen listet das Gesund-
heitsministerium auf seiner Homepage auf.
u Information. https://www.verbraucherge-
sundheit.gv.at/tiere/publikationen/schweinege-
sundheitskommission.html

Pöllauer Bauernladen 
wieder erweitert

Auf 2.500 Artikel ist der seit 1995 bestehende 
Pöllauer Bauernladen angewachsen, der sich  
am Hauptplatz als wichtiger Nahversorger be-
hauptet hat. Nach einer Vergrößerung im Jahr 
2008 wurde kürzlich abermals mehr Platz für 
Bioprodukte und Gemüse geschaffen. Mehr als 
150 bäuerliche Lieferanten bieten ihre Erzeug-
nisse an, was für die Arbeitsplätze auf den Hö-
fen sehr wertvoll ist. Und: Mit der Erweiterung 
konnten auch zwei Teilzeitarbeitsplätze mit je-
weils 20 Wochenstunden geschaffen werden.
„Die Kunden schätzen die Transparenz des 
Bauernladens sowie die kurzen Transportwe-
ge“, freut sich Initiator Alois Pöltl. Am Kassa-
bon wird beispielsweise der Lieferant des je-
weiligen Produkts abgedruckt.
Bereits in der Testphase vor der offiziellen Er-
öffnung konnten ein Umsatzplus und eine hö-
here Kundenfrequenz erreicht werden.  
Die Betreiber investierten insgesamt 130.000 
Euro, wobei es eine Investitionsförderung aus 
der Ländlichen Entwicklung gab.

Kein Pflanzenschutz auf ökologischen Vorrangflächen
Stickstoffbindende Pflanzen sind damit künftig als ökologische Vorrangfläche fast unmöglich

L
ange haben die EU-
Mitgliedsstaaten über  
die Anwendung von 

Pflanzenschutzmitteln auf öko-
logischen Vorrangflächen bera-
ten. Gerade bei Leguminosen 
wie Soja ist ein Verzicht auf ei-
ne Pflanzenschutzmittelanwen-
dung nahezu unmöglich.

Änderungen ab 2018
uDie Anerkennung von Mi-
schungen stickstoffbindender 
Pflanzen als OVF Kleegras 
kann als OVF beantragt wer-
den. Die Definition von Klee-

gras bedeutet, dass der Kleean-
teil im Bestand mindestens 60 
Prozent beträgt. 
uAuch andere Mischungen 
wie Ackerbohne-Getreidege-
menge sind als OVF zulässig, 
wobei das Pflanzenschutzmit-
tel-Verbot die tatsächliche Be-
antragung derartiger Kulturen 
als OVF (ausgenommen Klee-
gras) massiv einschränkt.

Bestandesdauer Brachen
u Für die Grünbrachen als 
OVF besteht eine Mindestbe-
standesdauer von sechs Mona-

ten. Das ist in Österreich von 
1. Jänner bis 31. Juli. In die-
sem Zeitraum sind eine land-
wirtschaftliche Erzeugung 
und Pflanzenschutzmittelan-
wendung verboten. Die Anla-
ge einer Begrünung wird – wie 
bisher – bis 15. Mai erlaubt 
sein. Ein Umbruch soll unab-
hängig von der Nachfolgekul-
tur ab 1. August möglich sein.

Verbot Pflanzenschutz
Das Verbot gilt während der 
OVF-Verpflichtung für Bra-
chen während des Stilllegungs-

zeitraumes vom 1. Jänner bis 
zum 31. Juli und für stickstoff-
bindende Pflanzen von der 
Aussaat bis zur Ernte; bei Zwi-
schenfruchtbegrünungen von 
der Anlage bis zum Ende des 
Begrünungszeitraumes,  bei 
den Untersaaten von der Ernte 
der Hauptkultur bis zum Ende 
des Begrünungszeitraumes.

Weitere Informationen
Die neue EU-Verordnung muss  
noch in nationalen Verordnun-
gen umgesetzt werden. Wir in-
formieren umgehend.

Die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen bieten jungen 

Projekten mit cleveren Ideen 
eine Bühne, die Leser küren im 

Herbst die beste Idee.

Agrarpreis für 
innovative Landwirtschaft

Das Team des Pöllauer Bauernladens� KK



World Cheese Awards
Am 17. November findet in Lon-
don der größte Käsewettbewerb 
statt. Die Anmeldung startet am 
21. August unter www.gff.co.uk/
wca. Kontakt: h.kolroser@aon.at 
oder Tel. 0676/3801171

Hoffest Strablegg
Kulinarik-Hoffest mit Produktver-
kostungen und Früchstücks-
brunch am 27. August, ab 8.30 
Uhr, in Narrath 10, Großklein.

Streuobstbäume gesucht
Für den Zertifikatslehrgang 
Obstbaumwärter, für den man 
sich noch bis 22. September 
auf www.lfi.at oder unter Tel. 
0316/8050-1305 anmelden kann, 
werden in den Regionen Mürztal, 
Eisenwurzen und Grazer Becken 
zu pflegende Streuobstbäume 
gesucht: Senden Sie eine kurze 
Beschreibung (Anzahl, Sorten, 
Alter) an barbara.geieregger@lfi-
steiermark.at.

Haflingermarkt Annaberg
Traditionsreiches „Fest der blon-
den Pferde“ am 19. August, ab 
10 Uhr auf dem Schaglhof in An-
naberg (NÖ).

Happerl-Essen
18. August, ab 16 Uhr, am Markt-
platz Passail. Freier Eintritt, mit 
Sommerbauernmarkt, Livemusik 
und Kinderprogramm. 

Pferdemarkt Schöder
Pferdemarkt Schöder am 26. Au-
gust, ab 8 Uhr. 

Almkultur – Almfest
Am 20. August, 10 Uhr, Almfest 
mit Almliedersingen bei der Stoa
koglhütte auf der Sommeralm.

Entdecke das Almleben
Kindernachmittag im Freilichtmu-
seum Stübing für Kinder ab sechs 
Jahren. Infos: www.stuebing.atHaflingermarkt�AHM

Murbodner Rinder�ORF

termine
u ORF 2
14. August, 19 Uhr
Landwirt schafft
u Servus TV
11. August, 11.55 Uhr
Heimatleuchten
u ORF 2
12. August, 16.30 Uhr
Land und Leute
u ZDF
13. August, 16.30 Uhr
Schöne neue Landwirtschaft
u ORF 2
28. August, 19 Uhr
Landwirt schafft

kurzinfo

bauern-tv

f
ür die steirische Land- und Forst-
wirtschaft steht seit Jahresbeginn 
ein Kontingent von 485 Saisoniers 

und 115 Erntehelfern zur Verfügung. Im 
Rahmen dieses Kontingents werden vom 
Arbeitsmarktservice Beschäftigungsbewil-
ligungen bis zu sechs Monaten für Saiso-
niers und sechs Wochen für Erntehelfer mit 
Befreiung von der Pensionsversicherung 
erteilt. Für Kroaten, die schon in den voran-
gegangenen drei Jahren jeweils im Rahmen 
eines Kontingentes für die befristete Be-
schäftigung von ausländischen Arbeitskräf-
ten im Wirtschaftszweig Land- und Forst-
wirtschaft beschäftigt waren, dürfen Be-
schäftigungsbewilligungen mit einer Gel-
tungsdauer bis zu neun Monaten erteilt 
werden. Für die Beschäftigung von Rumä-
nen, Bulgaren, Slowaken, Slowenen, 
Ungarn, Polen, Tschechen, Esten und Li-
tauer benötigt man keine Beschäftigungs-
bewilligung. 
Bäuerliche Betriebe, die Dienstnehmer be-

schäftigen, sind verpflichtet zumindest das 
kollektivvertragliche Entgelt zu bezahlen. 
Der Grundlohn für Haus-, Hof-, Feld- und 
Gartenarbeiter beträgt 1.301,06 Euro brut-
to (Stundenlohn 7,51 Euro brutto). Alle 
Arbeitskräfte müssen vor Arbeitsbeginn 
elektronisch mittels Elda bei der GKK an-
gemeldet werden. Der Dienstgeber hat dem 
Dienstnehmer unverzüglich nach Beginn 
des Dienstverhältnisses einen Dienstschein 
auszuhändigen, der die wesentlichen Rech-
te und Pflichten aus dem Dienstvertrag ent-
hält. 
Die Arbeitszeiten sind korrekt zu erfas-
sen. Bei fehlenden Arbeitszeitaufzeichnun-
gen drohen dem Dienstgeber Strafen bis zu 
1.100 Euro für jeden einzelnen Dienstneh-
mer. Die regelmäßige Wochenarbeitszeit 
beträgt 40 Stunden, die zulässige Tages-
arbeitszeit neun Stunden. Für Überstunden 
gebührt ein 50-prozentiger Zuschlag, für 
Sonn-, Feiertags- oder Nachtarbeit (zwi-
schen 19 und 5 Uhr) gebührt ein 100-pro-
zentiger Zuschlag. Die Arbeitszeit kann fle-
xibel vereinbart werden (nicht mehr als 48 
Stunden pro Woche, täglich zehn Stunden 
und nicht weniger als 24 Stunden pro Wo-
che). Jeder Dienstnehmer hat Anspruch auf 
Urlaub (bei saisonalen Dienstverhältnissen 
anteilig) und Sonderzahlungen (auch antei-
lig). Im Falle der Erkrankung nach Antritt 
des Dienstes oder bei einem Arbeitsunfall 
besteht grundsätzlich Anspruch auf volle 
Entgeltfortzahlung für die Dauer von sechs 
Wochen und halbe Fortzahlung für jeweils 
vier weitere Wochen. 
In der Rechtsabteilung ist eine Broschüre 
zu diesem Thema erhältlich. Aufgrund der 
Komplexität der korrekten Lohnabrech-
nung empfehlen wir die Zusammenarbeit 
mit einem Lohnverrechnungsbüro.

Erntehelfer

rechtstipp

Rechtsexpertin
Landeskammer

Silvia Ornigg

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

„Fuß in der Tür des Handels“
Erzeugerorganisation Gemüse will verstärkt direkt anbieten

D
as Ziel, für die Kren-
bauern mehrere Ab-
nehmer zu finden und 

somit das Risiko zu streuen so-
wie einen besseren Preis für die 
Produzenten zu erzielen, hat 
Markus Pöham, seit einem Jahr 
Geschäftsführer der Erzeuger-
organisation „Steirisches Ge-
müse“, erreicht. Bis Herbst, so 
das ambitioniertes Ziel, soll ein 
erheblicher Teil der Krenernte 
von der Erzeugerorganisation 
direktvermarktet werden.

Neue Wege
Das große Credo des Ge-
schäftsführers: „Das bes-
te Vermarktungsergebnis für 
die Bauern zu erreichen.“ Da-
bei versucht er einerseits neue 
Produkte im Lebensmittelhan-
del zu platzieren, andererseits 
auch mit bestehenden Produk-
ten neue Vertriebswege zu fin-
den. Ein Beispiel dafür sind 
die Ochsenherzparadeiser. Et-
wa 8.000 Kilo verkauft die Er-
zeugerorganisation direkt an 
den Lebensmittelhandel. Pö-
ham: „Es gelingt uns mit einem 
strategischen Partner, dass die 
heute geernteten Ochsenherz-
paradeiser morgen schon beim 
Lebensmittelhandel sind.“ Die 
Sortierleistung und die Verpa-
ckung erfolgen durch die Pro-
duzenten. „Und am Ende des 
Tages schaut für sie auch ein 
besserer Preis heraus“, unter-

streicht Pöham. Außerdem sei 
dies ein wichtiger Schritt, weil 
die Erzeugerorganisation somit 
einen Fuß in die Tür des Le-
bensmittelhandels gesetzt hat. 
„Wir wollen verstärkt in diese 
Richtung gehen und entspre-
chend notwendige Strukturen 
aufbauen“, gibt der Geschäfts-
führer die Richtung vor.

Zwei Projekte
Konkret hat Pöham zwei wei-
tere Projekte in der Pipeline. 
Aufgrund des harten Wettbe-
werbs verrät er nur so viel: 
„Wir haben zwei Gemüsear-
ten im Testanbau, die wir 
noch betriebswirtschaft-
lich prüfen. Wenn der 
Anbau für die Bauern 
rentabel ist, werden 
wir auch in der Ver-
marktung durchstar-
ten.“ Recht konkret 
ist das Vorhaben mit 
einer in der Steier-
mark raren Gemüseart, 
die, über den Lebens-
mittelhandel vermark-
tet, ein vielversprechen-
des Potenzial hat. Dazu 
soll ein Pilotpro-
jekt mit fünf bis 
sechs Produ-
zenten ins 
Leben ge-
rufen wer-
den. Zu 
einer In-

formationsveranstaltung wird 
die Erzeugergemeinschaft in 
absehbarer Zeit einladen. „Der 
Lebensmittelhandel ist sehr an 
regionalen Produkten von bäu-
erlichen Familienbetrieben in-
teressiert“, beschreibt Pöham 
die Zusammenarbeit. Er merkt 
aber an, dass Regionalität zu 
fairen Auszahlungspreisen im 
Lebensmittelhandel absolute 
Priorität haben sollte. Damit 
meint er zum Beispiel: „Zur 
Paradeiser-Hochsaison sollten 
keine ausländischen in den Re-
galen liegen“. � R. W.

e
ine einmalige Gelegenheit 
gleich sechs Bauernhöfe 
kennenzulernen haben 

Wanderfreunde am 19. August in 
Koglhof. Sechs Betriebe laden zur 
Hof-zu-Hof-Wanderung. Zwi-
schen 8.30 und 11 Uhr kann man 
bei Familie Wiederhofer (vulgo 
Bachwickl) in Aschau starten. Die 
Wanderung führt dann weiter über 
die Betriebe Tödling (Peter in Rie-
gel), Reitbauer (Obi Hansl), 

Schweighofer (Peter in Sallegg), 
Häusler (Friedl in Kalch) und 
schließlich zum gemütlichen Aus-
klang am Hof der Familie Grün-
bichler in Sallegg. 

Zum zwölften Mal
„Wir organisieren heuer schon 
zum zwölften Mal diese Hof-zu-
Hof-Wanderung – immer mit an-
deren Betrieben in der Region. Die 
Bauern machen gerne mit, weil sie 

Gemüsebauern sind gemeinsam stärker
 Geringerer Vermarktungsaufwand und größere Marktmacht 

D
er Zusammenschluss 
vieler kleinerer Gemü-
sebauern stärkt ihre 

Marktposition. Im Interview er-
klären zwei Mitglieder der Er-
zeugerorganisation (EO) „Steiri-
sches Gemüse“ die Vor- und 
Nachteile.
	 uWarum sind Sie Mitglied 
der Erzeugerorganisation?
Gottfried Puntigam: Wegen 
unserer relativ kleinbäuerli-
chen Struktur ist eine Bünde-
lung wichtig, um eine notwen-
dige Größe und Stärke zu haben. 
Wo Produkte über den Handel an 
den Konsumenten gebracht wer-
den sollen, dort sind EOs und 
Absatzgemeinschaften – egal in 
welcher Form – unumgänglich. 
Martin Kern: Ich bin Mitglied der 
EO, weil eine Bündelung des 
Angebotes und eine gemeinsa-
me Vermarktung meiner Mei-
nung nach langfristig eine gute 
Option ist.
	 uWie profitieren Sie konkret 
von der Erzeugerorganisation?
Puntigam: Man hat die Gewiss-
heit, dass von der Anbauplanung 
bis zur Vermarktung alles orga-
nisiert und geregelt abläuft. Wir 
profitieren auch davon, dass die 
AMA EOs im Sektor Obst und 
Gemüse fördert.
Kern: Durch das gemeinsame 
Auftreten am Markt, die Mög-
lichkeit an mehrere Abnehmer 

Koglhofer Hofwanderung
Sechs Bauern laden am 19. August auf ihre Höfe ein

Die besten Käse gesucht�L K

Markus 
Pöham ist 
Geschäfts-
führer der 

Erzeugeror-
ganisation 
Steirisches 

Gemüse
kk



Paradeiser mit Käsefüllung
8 größere Paradeiser, 1 kleine Zwiebel, 
50 g Schinken, etwas Thymian, 2 EL But-
ter, 2 EL Mascarpone, ½ Becher Sauer-
rahm, 2 Eidotter, 2 Eiklar, 50 g Hartkäse, 
1 TL Polenta, Salz, Pfeffer, Blattsalat zum 
Garnieren

Zubereitung
Paradeiser am Stängel waagrecht ab-
schneiden und aushöhlen. Zwiebel schälen 
und fein schneiden. Schinken klein würfeln. 
Butter in einer Pfanne erhitzen und darin 
Zwiebel und Schinken anrösten. Vom Herd 
nehmen und mit Mascarpone, Sauerrahm, 
Eidotter, Käse, Thymian und Polenta ver-
rühren. Mit Salz und Pfeffer würzen.
Eiklar zu Schnee schlagen und unter die 
Masse heben. Die Paradeiser innen et-
was salzen und mit der Masse befüllen. In 
eine befettete Auflaufform geben und etwa 
20 Minuten bei 200 Grad im vorgeheizten 
Ofen backen. Auf Blattsalaten anrichten.
Tipp: Das ausgehöhlte Fruchtfleisch etwas 
andünsten, pürieren und die gefüllten Para-
deiser darauf anrichten.

Paprika mit Grünkernfüllung
200 g Grünkern, ½ l Gemüsesuppe, 1 Zwie-
bel, 1 Karotte, 1 Stange Lauch, Petersilie, 
125 g Topfen, 50 g geröstete Sonnenblu-
menkerne, 1 Ei, evtl. 2 EL Vollkornbrösel, 
Salz, Pfeffer, 8 Stück Paprika, gehackte 
Kräuter, 50 g geriebenen Käse

Zubereitung
Grünkern einige Stunden in Wasser einwei-
chen, dann in der Suppe zum Kochen brin-
gen. Bei kleiner Flamme etwa 30 Minuten 
garen. Zwiebel und Karotte in kleine Würfel 
schneiden, Lauch putzen und in feine Strei-
fen schneiden. Das geschnittene Gemüse 
kurz andünsten und mit Topfen, Sonnen-
blumenkernen, Ei, gehackten Kräutern und 
evtl. Brösel verrühren sowie mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. Die Masse einige Zeit 
durchziehen lassen. Paprika halbieren oder 
nur die Kappe abschneiden, putzen und in 
Salzwasser bissfest blanchieren und mit der 
Grünkernmasse füllen. Mit Käse bestreuen. 
In eine feuerfeste Form setzen und mit we-
nig Wasser angießen. Im vorgeheizten Rohr 
bei 180 bis 200 Grad etwa 20 bis 30 Minu-
ten überbacken. 

 Mahlzeit

Seminarbäuerin
Wolfsberg/Schwarzautal

Martina Platzer

Landestermine
18.–20.8.:� Agrarexkursion „Pflügen“, Bildein (Bgld)
24.8.:�A grarexkursion „SPAR-Zentrale“, Graz 
2.–3.9.:� Tat.Ort Jugend, steiermarkweit

Bezirkstermine
18.8.: MU�E rgänzungswahlen, Kulm am Zirbitz
19.8.: GU�F liega-Fest, GH Kainz, Frohnleiten 
19.8.: KF� Bierfest, Neue Mittelschule Seckau 
19.8.: LI�L andjugend-Theater, Lassing 
19.8.: WZ� Kochkurs „Schmankerl-Date“, Weiz 
20.8.: KF� Spielefest, Neue Mittelschule Seckau 
25.8.: LE�I mageschulung, GH Unterdechler, Trofaiach 
25.8.: VO� Bezirks-Generalversammlung, Voitsberg 
26.8.: GU� Bezirks-Agrar- und Genussexkursion
26.8.: KF�„Zamheign & Einifian“, Turnsaal St. Lorenzen 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at
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so ihre Produkte herzeigen kön-
nen“, erklärt Organisator Franz 
Schweiger. Er schätzt, dass im Vor-
jahr etwa 900 Teilnehmer die Höfe 
abklapperten und würde heuer ger-
ne die 1.000er-Schallmauer kna-
cken. 

Rundum versorgt
Die große Labestation mit war-
men Speisen ist am Hof der Fa-
milie Schweighofer eingerichtet, 

Getränke gibt es überall. Die reine 
Gehzeit beträgt etwa drei Stunden, 
man sollte aber etwas mehr Zeit 
einplanen – schließlich soll bei der 
Gelegenheit auch geplaudert wer-
den. „Wir bekommen bei der Hof-
zu-Hof-Wanderung Besuch von 
Leuten aus der ganzen Steiermark. 
Mir begegnen beispielsweise Wan-
derer aus Graz, Bruck oder Leib-
nitz“, freut sich Schweiger auch 
heuer auf zahlreiche Teilnehmer.

Gemüsebauern sind gemeinsam stärker
 Geringerer Vermarktungsaufwand und größere Marktmacht 

zu liefern und nicht von einem 
Kunden abhängig zu sein und da-
von, dass man sich in der Gruppe 
besser vernetzen und unterstüt-
zen kann, beispielsweise beim 
gemeinschaftlichen Einkauf von 
Maschinen und Betriebsmitteln.

	 uWelche Nachteile hat es, in 
einer großen Organisation mit-
zuarbeiten?
Puntigam: Ich sehe keine Nach-
teile, ich arbeite gerne für ge-
meinschaftliche, gute Lösungen 
mit.
Kern: Keine, denn gemeinsam ist 
man stärker und effizienter.
	 uDie Vermarktung von 
Fruchtgemüse ist sehr stark in 
der Erzeugerorganisation ge-
bündelt, bei Kren ist der Anteil 

geringer. Warum geht bei Kren 
nicht mehr?
Kern: Der Kren ist ein Lager- und 
kein Frischgemüse, das schnell 
verdirbt und auch schnell ver-
kauft werden muss. Das kann in 
der Vermarktung ein Vorteil oder 
ein Nachteil sein. Die Vermark-
tung von Kren in der EO ist erst 
am Anfang, erfolgreiche EOs ha-
ben auch klein angefangen.
Puntigam: Bei Fruchtgemüse tre-
ten wir gebündelt am Markt auf. 
Alleine wird man schneller zum 
„Spielball“ am Markt, als in 
einer starken Gruppe.
	 uWodurch können Sie sich 
von Mitbewerbern abheben?
Kern: Durch gewisse Maßnah-
men in der Qualitätssteigerung.
Puntigam: Die Mitglieder der EO 
sind ausschließlich bäuerliche 
Familienbetriebe, die regional 
Gemüse produzieren, das noch 
in Erde gewachsen ist – unsere 
Konsumenten wollen, dass das 
erhalten bleibt. Durch die Bün-
delung der Betriebe können wir 
mit Größe und Schlagkraft am 
Markt auftreten. Viele einzelne 
Betriebe ergeben mehr Risiko-
streuung und dadurch mehr Lie-
fersicherheit.
	 uDer Arbeitsaufwand für 
die Vermarktung fällt für Sie 
ja weg. Wie setzen Sie diese ge-
wonnene Zeit ein?
Puntigam: Wir können uns in-

tensiver der Produktion widmen 
und uns auf Produkt-Innovatio-
nen konzentrieren.
Kern: Ich arbeite an der Vermark-
tung der EO aktiv mit, für mich 
fällt daher keine Zeit weg. Es 
geht darum, eine gemeinsame 

Vorgehensweise umzusetzen.
	 u Ist es in der Gruppe 
schwierig Innovationen voran-
zutreiben?
Puntigam: Durch die Situation in 
den letzten Jahren, als der Markt 
mit unseren herkömmlichen Pro-
dukten schwierig geworden ist, 
sind viele in der Gruppe für In-
novationen offen.
Kern: Ideen gibt es genug, wir 
müssen aber daran arbeiten, 
Strukturen zur Umsetzung dieser 

Ideen aufzubauen.
	 uOft profitieren Einzel-
kämpfer von Gemeinschaften 
mit. Ist das beim Gemüse auch 
so?
Puntigam: Das gibt’s überall, 
das kann man nicht verhindern. 
Trotzdem brauchen auch sie lau-
fend die Gemeinschaft, um sich 
zu orientieren.
Kern: Einzelkämpfer wird es im-
mer geben, nicht alle sind team-
fähig.
	 uWie sehen Sie die Zukunft 
des steirischen Gemüse- und 
Spezialkulturenanbaus?
Puntigam: Gemüse ist vielfältig. 
Wir müssen mit Innovationen 
neue Wege finden, beispielswei-
se auch in der Verarbeitung.
Kern: Sehr spannend und sehr he-
rausfordernd für die Landwirte, 
um nur einige Themen zu nen-
nen: Wetter, Wasserversorgung 
der Felder oder steigende Lohn-
kosten.
	 uWorin könnte sich die EO 
noch verbessern?
Puntigam: Mehr Marketing mit 
unseren Vorzügen: regionale 
Produktion, Wertschöpfung in 
der Region, kurze Transportwe-
ge, bäuerliche Familienbetriebe 
und Produktionsweise.
Kern: Indem immer mehr Land-
wirte und Vermarkter die EO 
unterstützen.
� Interview: Roman Musch

Alleine wird man 
schneller zu einem 

„Spielball“ am 
Markt.

Gottfried Puntigam 
Gemüsebauer aus Straden

Wir müssen 
Strukturen zur 

Umsetzung neuer 
Ideen aufbauen.

Martin Kern 
Krenbauer aus Mettersdorf

Koglhofer Hofwanderung
Sechs Bauern laden am 19. August auf ihre Höfe ein

Steirisches Milchfest
Mit Gaaler Almabtrieb am 2. September

N
ach vier Jahren neigt 
sich die Regentschaft 
von Milchkönigin Me-

lanie und ihren Prinzessinnen 
Laura und Barbara dem Ende 
zu, denn am Vorabend des stei-
rischen Milchfestes in Gaal 
werden ihre Nachfolgerinnen 
gewählt. Gekrönt werden sie 
beim großen Fest am 2. Sep-
tember. Das diesjährige Milch-
fest in Gaal lockt nicht nur mit 
den neuen Milchhoheiten, son-
dern auch mit einem großen 
Bauernmarkt, der ab 10 Uhr 
seine Stände öffnet. Etwa zu 

Mittag werden die Rinder des 
traditionellen Gaaler Almab-
triebes beim Festgelände ein-
treffen. Die Besucher haben bei 
der Fest-Verlosung die Chance 
auf tolle Preise. Für die Kinder 
wird ein spannender Milch-
lehrpfad und eine Strohhupf-
burg zum Austoben aufgebaut. 
Und natürlich warten viele ku-
linarische Leckereien aus 
Milch – vom Steirerkasbrot bis 
zum Milchshake.
Um die Milch dreht sich auch 
das Käsefest am 16. September 
auf der Burg Obervoitsberg.

Am Vorabend wird die neue Milchkönigin gewählt� KK

Die Neben-
erwerbs-
bauern 
Magdalena 
und Erich 
Grünbich-
ler freu-
en sich 
schon auf 
die Wande-
rung, die 
in ihrem 
Gasthaus 
ausklingen 
wird
BB Koglhof
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Was für einen Betrieb 
Sinn macht, kann für 
einen anderen nicht 
passen. Die entschei-
denden Kriterien.
Der Gedanke an Kosteneinspa-
rungen und Effizienzsteigerun-
gen ist ein ständiger Begleiter 
der Bauern. Natürlich spielt die 
Landtechnik und deren laufende 
technische Anpassung eine er-
hebliche Rolle in der Produktion. 
Immer wieder müssen hier prä-
zise Kostenüberlegungen ange-
stellt werden, denn Technik muss 
wirtschaftlich und finanzierbar 
sein. Die wichtigsten Kriterien 
sind Schlagkraft, Auslastung, 
Qualität des Arbeitsergebnisses 
sowie die fixen und variablen 
Kosten einer Maschine. Investi-
tionen müssen finanzierbar sein 
(ausreichend Geld für Kauf oder 
Bedienung der Raten für Fremd- 
oder Leasingfinanzierungen). 
Die Wirtschaftlichkeit ist eine 
Frage der (laufenden) Kosten. 
Vor einer Investition sollte ganz 
genau bekannt sein, welche fixen 
und variablen Kosten auf den Be-
trieb zukommen und ob der Be-
trieb dies auch tragen kann. 

Beispiel Feldspritze
Wird beispielsweise in eine Feld-
spritze um 16.700 Euro investiert 
und rechnet man mit einer Nut-
zungsdauer von zwölf Jahren, 
dann muss der Landwirt alleine 
aus dieser Maschine eine jährli-

che Abschreibung (diese gehört 
zu den fixen Kosten) von rund 
1.392 Euro erwirtschaften. Die-
ser Wert ist deshalb fix, weil auch 
eine nicht eingesetzte Maschine 
weniger Wert wird. Entscheidun-
gen müssen aus Sicht der Kosten 

auf den Betrieb angepasst sein. 
Daneben haben Nutzungsdau-
ern der Maschinen, eigene Mög-
lichkeiten der Reparaturen und 
Instandhaltungen, und die Ver-
gabemöglichkeiten von Arbeits-
gängen zum Teil starke Auswir-
kungen auf Investitionsentschei-
dungen bei Maschinen.

Grundausstattung
Rechnet man die Maschinenab-
schreibungen je Hektar Nutzflä-
che, so ist oft erkennbar, dass in 
bestimmten Größenklassen klei-
nere Betriebe höhere Abschrei-
bungen pro Hektar zu bedienen 
haben, als Großbetriebe. Dies ist 
sicherlich durch eine bestimmte 
Grundausstattung an Maschinen 
– ein Mindestmaß an Technisie-
rung ist fast auf jedem Betrieb 
erforderlich – und die Auslas-
tung auf den Betrieben zurückzu-

                  Mögliche Gesellschaftsformen

Man sollte 
Abschreibungen 
pro Hektar Nutz-
fläche betrachten.

Martin Karoshi 
Betriebswirtschaftsberater

 Stehende Maschinen sind die teuersten
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Scheckenziege: 
Gute Milchqualität

Ziegenschau in Traboch mit Bockkörung

B
ei der steirischen Zie-
genschau, die erstmals 
in Traboch abgehalten 

wurde, stand die hochgefährde-
te Rasse der „Steirischen Sche-
ckenziegen“ im Mittelpunkt. 
„In der Steiermark gibt es rund 
400 Herdebuchmutterziegen 
dieser Rasse. Es ist ein klarer 
Aufwärtstrend erkennbar“, er-
klärt Gerhard Feldgitscher, 
Rassesprecher im Zuchtver-
band sowie Sieger bei der ös-
terreichweiten Bockkörung für 
die Steirische Scheckenziege 
(Schauergebnisse unten). Die 
selektive Zucht spiele eine sehr 
bedeutende Rolle, da die Rasse 
aus einem sehr kleinen Bestand 
erst wieder aufgebaut werden 
muss, so Feldgitscher. 

Hohe Milchqualität
Die Steirische Scheckenzie-
ge ist eine extensive Rasse, die 
jedoch auch gute Milchleis-
tung bei sehr guter Milchqua-
lität aufweist. Sie hat ein aus-
geprägtes, langes Euter mit lan-
gen, leicht melkbaren Zitzen. 

Für viele Ziegenhalter spielt 
aber auch die Optik eine Rol-
le, wie Feldgitscher gesteht: 
„Durch ihre schöne Färbung 
wird sie von immer mehr Zie-
genliebhabern gehalten.“ Die 
Tiere weisen eine großflächi-
ge Scheckung auf, die meist 
braun-schwarz-weiß ist, aber 
auch schwarz-weiß sein kann. 
Das Haarkleid ist bei den meis-
ten dieser Ziegen kurz, es kom-
men aber auch langhaarige und 
zum Teil auch behoste Tie-
re vor. Typisch ist eine weiße 
Blässe am Kopf.

Neun Ziegenrassen
Knapp 30 Aussteller brachten 
rund 100 Tiere von neun Zie-
genrassen mit. Neben der Stei-
rischen Scheckenziege waren 
noch Saanen-, Buren-, Blo-
be- und Pinzgauerziege sowie 
Gemsfärbige Gebirgsziege, 
Bündner Strahlenziege, Walli-
ser Schwarzhalsziege als auch 
Anglo Nubier vertreten. Das 
lockte überwiegend Fachpubli-
kum aus ganz Österreich an. Eine Miteigentumsgemeinschaft ent-

steht durch die Übertragung eines ide-
ellen Eigentumsanteils an zumindest 
eine andere Person. Sie endet durch 
eine vom Miteigentümer erhobene 
Teilungsklage oder durch Übertragen 
eines Miteigentümeranteils an den an-
deren Miteigentümer. Eine Miteigen-
tümergemeinschaft beschränkt sich 
auf den gemeinschaftlichen Besitz und 
die gemeinsame Nutzung der Sache. 
Besteht die Absicht, gemeinschaftlich 
zu wirtschaften, so handelt es sich um 
eine Gesellschaft. Eine rechtliche Be-
ratung vor Gründung der Gesellschaft 
ist dringend anzuraten. Nachfolgend 
eine Auflistung möglicher Formen für 
Miteigentumsgemeinschaften:

GesbR Gesellschaft bürgerlichen 
Rechts. Es genügt ein 

formloser Vertrag mit Regelungen unter 
anderem für die Geschäftsführung, Stim-
menverteilung, notwendige Mehrheiten, 
für Tod oder Austritt sowie Liquidation 
und was diese Fälle für die einzelnen Ge-
sellschafter bedeuten. Im Falle einer ge-
werblichen Tätigkeit benötigen alle Ge-
sellschafter eine Gewerbebefähigung. 
Die Gesellschafter haften voll, also auch 
mit dem Privatvermögen.

OG Offene Gesellschaft. Der 
Gesellschaftsvertrag ist 

formlos und beinhaltet die selben Rege-
lungen, wie die Gesellschaft bürgerlichen 
Rechts. Die Gesellschafter haften voll. 
Bei gewerblicher Tätigkeit benötigt nur 

Schauergebnisse
Rasse/Kategorie Aussteller
Steirische Scheckenziege/Böcke Gerhard Feldgitscher, St. Anna/Aigen
Steirische Scheckenziege/Ziegen Walter Werni, Pöls-Oberkurzheim
Bester Jungbock 2017 Manuela Schwarzl, Fehring
Anglo Nubier Ziegen/Böcke Karin Schaar, Jennersdorf
Anglo Nubier Ziegen/Ziegen Karin Schaar, Jennersdorf
Bündner Strahlenziege/Böcke Mario Kickmayer, Kirchbach
Bündner Strahlenziege/Ziegen Mario Kickmayer, Kirchbach
Blobe Ziegen/Böcke Christian Schöggl, St. Barbara
Blobe Ziegen/Ziegen Trachtenmoden Wernbacher, Mitterdorf
Jungzüchter-Vorführsieger Felix Hochegger, St. Bartholomä
Bambini-Vorführsieger Stephanie Schaar, Jennersdorf

Walter 
Werni (l.) 
und Ger-
hard Feld-
gitscher 
züchteten 
die schöns-
te Steirische 
Schecken-
ziege und 
den schöns-
ten -bock
Baumann

46 3,45 3,43 3,38 3,63 3,27 3,27 3,25 3,20
47 3,49 3,35 3,50 3,61 3,39 3,39 3,09 3,28
48 3,42 3,29 3,49 3,70 3,45 3,46 3,15 3,42
49 3,43 3,33 3,43 3,70 3,61 3,39 3,25 3,43
50 3,22 3,43 3,46 3,71 3,56 3,35 3,29 3,42

51/52 3,13 3,50 3,45 3,68 3,38 3,39 3,19 3,30
52/53 3,41 3,44

Quelle: Wochenberichte bzw. Monatsberichte LK-EPE
Du.-Gewicht in kg
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 Langsam mehr Fahrt
Der Schlachtrindermarkt bekommt 
langsam mehr Fahrt, und die Notierun-
gen verändern sich dementsprechend. 
Das Jungstierangebot wird als eher 
begrenzt beschrieben. So konnten 
Preise für Schlachtstiere, Ochsen und 
Kalbinnen zulegen, während die Kuh-
notierungen gleich gelassen wurden. 
Im Abtausch wurden die Biozuschläge 
für Ochsen etwas reduziert. Auch die 
Preise für Kalbfleisch konnten sich 
verbessern. Deutschland berichtet 
von derselben Situation, wonach der 
Schlachtrindermarkt durch ein relativ 
geringes Angebot bestimmt wird.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 7. bis 12. August
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,52/3,56
Ochsen (300/440) 3,52/3,56
Kühe (300/420) 2,60/2,77
Kalbin (250/370) 3,17
Programmkalbin (245/323) 3,52
Schlachtkälber (80/110) 5,40
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse (-30 M.), 
Kalbin (-24 M.) 23; Schlachtkälber 20; Jungstier (-21 M., 
314/460) 16; Bio: Ochse 97, Kuh 67, Kalbin 95;
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

31.7. bis 6.8., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 716,8 1,41 – 0,02
Kalbinnen 521,4 2,01 +0,11
Einsteller 327,5 2,63 – 0,04
Stierkälber 121,0 4,83 +0,20
Kuhkälber 121,6 3,48 – 0,17
Kälber ges. 121,1 4,55 +0,10

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, August

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 31

E – – –
U 3,82 3,02 3,56
R 3,73 2,80 –
O 3,29 2,68 –
Summe E-P 3,78 2,72 3,56
Tendenz +0,09 – 0,06 – 0,23

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Kälber lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 24. bis 30.7.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,88 3,59 –
Tendenz ±0,00 +0,13 – 

U
Durchschnitt 3,81 3,29 3,67
Tendenz +0,02 +0,02 +0,01

R
Durchschnitt 3,71 3,09 3,55
Tendenz +0,01 ±0,00 – 0,05

O
Durchschnitt 3,37 2,80 3,02
Tendenz +0,06 – 0,01 +0,01

E-P
Durchschnitt 3,76 2,92 3,56
Tendenz +0,02 – 0,02 – 0,01

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

Marktvorschau
11. August bis 10. September

Zuchtrinder
14.8. Traboch, 10.30 Uhr
21.8. Greinbach, 10.30 Uhr
24.8. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
16.8. Greinbach, 11 Uhr
22.8. Traboch, 11 Uhr
29.8. Greinbach, 11 Uhr
4.9. Fischbach, 11 Uhr
5.9. Traboch, 11 Uhr

Pferde
26.8. Schöder, 10 Uhr

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 24. bis 30. Juli

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,93 +0,24 1. bis 52. Woche

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 24. bis 30. Juli

Tendenz/Woche
Deutschland 373,04 +4,53
Frankreich 375,81 +0,70
Spanien 374,94 – 1,63
Österreich 366,10 – 0,28
Polen 320,15 +1,44
EU-28 Ø 368,46 + 1,84
Quelle: Europäische Kommission
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führen. Die Abschreibungen pro 
Hektar Nutzfläche müssen durch 
die Hektarerträge erwirtschaftet 
werden. Dies ist eine wesentli-
che Voraussetzung für den Subs-
tanzerhalt der Betriebe. Haben 
steigende Abschreibungsbeträge 
je Flächeneinheit keine in glei-
chem Maße mitsteigenden Er-
träge gegenüberstehen, dann hat 
das einen direkten Einfluss auf 
das land- und forstwirtschaftli-
che Einkommen. Diese Über-
legung sollte stets in Technisie-
rungsentscheidungen einfließen.

Arbeit in eigener Hand
Immer wieder gibt es maschinel-
le Arbeitsgänge, die der Landwirt 
selbst durchführen möchte, um 
Zeitpunkt und Qualität bestmög-
lich in eigener Hand zu haben. 
Dies gilt unter Umständen auch 
für Arbeitsgänge, die manchmal 
nur wenige Stunden pro Jahr be-
dürfen. Dies kann zum Kon-
flikt führen, dass man einerseits 
Arbeiten selbst in der Hand ha-
ben möchte, die Eigenmechani-
sierung aber nicht wirtschaftlich 
erscheint. Maschinen zu mie-
ten, Arbeitsgänge an Lohnunter-
nehmen zu vergeben oder aber 
auch Maschinen in Maschinen-
gemeinschaften zu nutzen, sind 
mögliche Lösungen. 

Maschinengemeinschaften
Maschinengemeinschaften füh-
ren eine Maschine in ihrem 
Eigentum oder finanzieren die-
se fremd. Für die Nutzung der 

Maschine wird den Mitgliedern 
meist ein Stundensatz, der sich 
aus fixen und variablen Kosten 
zusammensetzt, verrechnet. Da-
rüber finanziert sich die Maschi-
ne. Wesentlichen Einfluss auf die 
Stundensätze hat die Summe der 
Einsatzstunden, die Mitglieder-
anzahl der Gemeinschaft, die Fi-
nanzierungskosten der Maschine 
sowie die Reparatur-, Wartungs- 
und Instandhaltungsbedürftig-
keit der Maschine. Die Checklis-
te (unten) führt wichtige Überle-
gungen vor der Gründung einer 
Maschinengemeinschaft an.

Individuell betrachten
Um präzise Aussagen über die 
Finanzierbarkeit und Wirtschaft-
lichkeit von Eigenmechanisie-
rungen oder Alternativen treffen 
zu können, braucht es fundierte 
betriebsindividuelle Berechnun-
gen. Es gibt hier keine pauscha-
len Aussagen. � Martin Karoshi

Bevor man eine Maschinengemein-
schaft gründet, müssen folgende 
Punkte berücksichtigt werden, um 
mögliche Probleme zu vermeiden:

u Auslastung. Maschinengemein-
schaften bringen oft Vorteile auf der 
Kostenseite, speziell für Maschinen, die 
nur für wenige Stunden am eigenen 
Betrieb benötigt werden. Meist wer-
den Maschinen in einer Gemeinschaft 
gut ausgelastet, können dadurch früher 
wieder ersetzt werden und entsprechen 
dadurch meist dem technischen Fort-
schritt und qualitativen Entwicklungen.

u Gerätewahl. Genaue Kenntnisse 
über die Schlagkraft, erforderlichen 
(zusätzlichen) Kraftstoffverbrauch, Ar-

beitsbreite, Gewicht, Drehzahl, Quali-
tät der Bewirtschaftung usw. müssen 
in die Entscheidung für die Teilnahme 
an einer Maschinengemeinschaft ein-
fließen.

u Rechtliches. Wie begründet sich 
eine Maschinengemeinschaft? Hier ist 
sicherlich eine Rechtsberatung empfeh-
lenswert. Nicht vergessen werden darf 
auf die Regelungen eines (vorzeitigen) 
Austritts eines Mitgliedes aus der Ge-
meinschaft.

u Verfügbarkeit. Ist die Maschine ge-
nau dann verfügbar, wenn ich sie benö-
tige? Bei engen Einsatzfenstern kann es 
hier durchaus zu Engpässen kommen.

u Betriebsentwicklung. Passt die tech-

nische Entwicklung am Mitgliedsbetrieb 
zu der technischen Entwicklung in der 
Gemeinschaft? (z.B. passt die Zugma-
schine auch künftig zur Gemeinschafts-
maschine?)

u Unterbringung. Wo wird die Gemein-
schaftsmaschine untergebracht, wie 
werden Kosten umgelegt?

u Zeitplanung. Wartungsarbeiten, das 
Holen und Rückstellen einer Maschine 
sind Arbeitszeiten, die unmittelbar an-
fallen und als solche auch gut geplant 
werden müssen.

u Vertrauen. In einer Maschinenge-
meinschaft ist ein hohes Maß an Ver-
trauen, Verlässlichkeit und Ehrlichkeit 
gefragt. � Martin Karoshi

Checkliste für eine maschinengemeinschaft                  Mögliche Gesellschaftsformen

Wann Steuern fällig sind
Fremdleistungen als Gemeinschaft sind gewerblich

w
enn landwirtschaftliche 
Maschinen zur gemein-
samen Nutzung durch 

mehrere Landwirte angeschafft 
werden, wird in aller Regel eine 
Miteigentumsgemeinschaft be-
gründet. Werden diese nur unter 
Verrechnung der Maschinen-
selbstkosten von den Miteigentü-
mern genutzt, wird steuerlich 
keine Einkunftsquelle begründet. 
Einzelne Miteigentümer können 
aber auch auf eigene Rechnung 
und Gefahr bei anderen Land-
wirten mit der Maschine Arbei-

ten durchführen. In diesem Fall 
sind die Einnahmen dem Land-
wirt selbst und nicht der Maschi-
nengemeinschaft zuzurechnen.
Erbringt die Gemeinschaft selbst 
Leistungen mit der Maschine 
und übt eine nachhaltige Tätig-
keit zu fremdüblichen Kondi-
tionen aus, wird steuerlich von 
einem Gewerbebetrieb auszuge-
hen sein. In diesem Fall sollte im 
Vorfeld auf jeden Fall steuerliche 
Beratung in Anspruch genom-
men werden.
� Gerhard Putz, Doris Noggler

 Stehende Maschinen sind die teuersten
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Fremdmechanisierung liegt im Trend� amazone

einer der Gesellschafter eine Gewer-
bebefähigung. Auflösung durch Be-
schluss, Konkurs etc.

KG Kommanditgesellschaft. 
Der Kommanditist haf-

tet nur mit seiner Hafteinlage. Die 
Höhe ist frei wählbar. Der Komple-
mentär haftet mit seinem Privatver-
mögen. Sonstige Regelungen sind wie 
bei der Offenen Gesellschaft nötig.

Verein Ein Verein benötigt Sta-
tuten und muss einen 

ideellen Zweck verfolgen (nicht ge-
winnorientiert). Ein Verein ist eine ei-
gene juristische Person, kann also 
Verträge schließen und übernimmt die 
Haftung. Auflösung durch Behörde 
oder freiwillig. � Putz, Noggler

u Fremdmechanisierung. Bei 
der Agrarstrukturerhebung 2005 
gaben noch 18,8 Prozent der Be-
triebe an, dass sie zumindest einen 
betriebsfremden Traktor nutzten, 
2013 waren es bereits 30,3 Pro-
zent. Gleichzeitig hat die Anzahl 
der eigenen Traktoren um 6,5 Pro-
zent abgenommen. Gemeinschafts-
maschinen oder Maschinenringe 
werden häufiger genutzt.

Trend

Saubere Waldwirtschaft schützt den Wald� KK

Einzelwürfe 
unbedingt aufarbeiten

Gewitterstürme haben in vielen Teilen der 
Steiermark frisches bruttaugliches Fichtenholz 
geworfen. Eine genaue Kontrolle der Wälder ist 
jetzt wichtig. Bei der Aufarbeitung befallener 
Bäume darf jetzt keine Zeit verloren gehen.
Werden die einzelnen Bäume bei der Aufarbei-
tung übersehen, können sich daraus große Be-
fallsherde entwickeln. Trockene Witterung und 
hohe Temperaturen erhöhen den Befallsdruck 
zusätzlich, sodass wieder größere Borkenkäfer-
befallsherde zu befürchten sind. Besonders auf-
fällig und unerwartet ist der Befall auch in hö-
heren Lagen. 
Eine Borkenkäfermassenvermehrung kann nur 
durch saubere Waldwirtschaft, genaue Kontrol-
len der Bestände und unverzügliche und sorg-
fältige Aufarbeitung von Schadhölzern verhin-
dert werden. Kann befallenes Holz nicht recht-
zeitig abtransportiert werden, sind die Stämme 
zu entrinden. Nur in Ausnahmefällen ist ei-
ne chemische Bekämpfung zielführend, da die 
Wirkungsdauer des Insektizides begrenzt ist.
uKontrollieren. Frisch befallene Bäume sind 
am Bohrmehlauswurf an der Stammrinde, an 
den grünen Nadeln am Boden, an Kronenver-
lichtungen oder dürren Wipfeln zu erkennen.

märkte

schweinemarkt
Starker Euro

Am Heimmarkt bleiben schlachtrei-
fe Schweine weiterhin gefragt. Das 
Fleischgeschäft läuft in gleichmäßigen 
Bahnen. Für Exportunternehmen ge-
staltet sich die Vermarktungssituation 
schleppend, da der Euro gegenüber 
dem Dollar heuer bereits deutlich an 
Wert gewonnen hat. Das belastet 
die Stimmung vor allem in deutschen 
Großkonzernen, da die Asiengeschäfte 
damit immer schwieriger werden. Je-
denfalls ist das Schlachtschweinean-
gebot europaweit knapp. Vor diesem 
Hintergrund wurde weitgehend unver-
ändert notiert.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
27. Juli bis 2. August

S
Ø-Preis 1,87
Tendenz +0,01

E
Ø-Preis 1,74
Tendenz ±0,00

U
Ø-Preis 1,51
Tendenz ±0,00

R
Ø-Preis 1,39
Tendenz – 0,03

Su
S-P 1,81
Tendenz ±0,00

Zucht
Ø-Preis 1,36
Tendenz ±0,00

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 3. bis 9. August
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,61
Basispreis Zuchtsauen 1,34

ST-Ferkel, 7. bis 13. August
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,75
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt
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Schlachtschweine

in Euro je Kilogramm, Klasse S-P� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., regional zugestellt,  

Preiserhebung bei steir. Maschinenringen

Heu Kleinballen 18 – 24
Heu Großballen 16 – 22
Stroh lose ab Feld 5 – 6
Stroh Kleinballen 16 – 25
Stroh Großb. geschnitten 11 – 13
Stroh Großb. gemahlen 13 – 17
Stroh Rundballen je Stk., ab Feld 22 – 26

Erzeugerpreise Bayern
frei SH warm, Q: agrarheute.com                                Wo.30 Vorw.

Jungstiere R3 3,70 +0,04
Kalbinnen R3 3,59 +0,02
Kühe R3 3,33 +0,02
Schlachtschweine  Kl.E 1,73 – 0,01
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d
er Wegebau, als Teil des 
Förderprogrammes für 
Ländliche Entwicklung, 

hat ordentlich Fahrt aufgenom-
men. Zahlreiche Projekte wurden 
bewilligt, viele gebaut und einige 
auch bereits abgerechnet. Auf-
grund der Antragsflut und der be-
grenzten Arbeitskapazität konn-
ten und können jedoch bei wei-
tem nicht alle beantragten Pro-
jekte vom Wegebaureferat der 
Kammer gleichzeitig entwickelt 
und begleitet werden. 
In der Vergangenheit mussten 
daher zahlreiche Antragsteller 
auf private Planungsbüros oder 
Ziviltechniker verwiesen wer-
den, um schneller zu ihrem Weg 
zu kommen – mit unterschiedli-
chem Erfolg.

Knackpunkte kennen
In jenen Fällen, wo Planer vor-
ab mit dem gebietszuständigen 
Wegebaureferenten Kontakt auf-
genommen haben, um sich nach 

den „Knackpunkten“ zu erkundi-
gen und diese auch ernst genom-
men haben, funktionierte die Ab-
wicklung in der Regel auch recht 
zufriedenstellend. Probleme tra-
ten vor allem bei jenen Projekten 
auf, wo sich Planer vorab nicht 
erkundigten, welche Mindestin-
halte ein förderbares Projekt ent-
halten muss. Dazu kamen in ei-
nigen Fällen, bezogen auf die 
abgelieferte Qualität der Projek-
te, maßlos überteuerte Planungs
honorare. Diese, oft in Pauschal-
sätzen verrechneten Honorare, 
sind ohne detaillierte, wahrheits-
getreue Stundennachweise auch 
nicht förderbar und bleiben am 
Förderwerber hängen. 

Viele Unterlagen nötig
Zahlreiche Projekte mussten vor-
ab wieder an die Planer zurück-
gewiesen werden, da wesentliche 
Unterlagen für eine Bewilligung 
fehlten oder in sich nicht stim-
mig waren. Das beginnt bei den 

rechtlichen Unterlagen; unvoll-
ständige oder inkorrekte Rechts-
dokumente wie Wegvereinba-
rungen, fehlende Genehmigun-
gen für Rodungen oder Gelän-
dekorrekturen zum Einbau von 
Aushubmaterial, um nur einige 
zu nennen.

Leistungsverzeichnis
Ein besonderes Augenmerk gilt 
dem Leistungsverzeichnis bezie-
hungsweise der Kostenschätzung 
sowie vor allem dem Zusammen-
spiel mit dem technischen Be-
richt und dem Kartenmaterial. Es 
muss aus dem Text erkenntlich 
sein, wo welche Baumaßnah-
men in welchem Umfang um-
gesetzt werden. Bei einigen der 
Standardleistungsverzeichnisse 
konnte nur mit sehr viel Fanta-
sie ein Bezug zur Baustelle her-
gestellt werden. Vor allem jenen 
Leistungsverzeichnissen, auf Ba-
sis von Quadrat-, Kubik- oder 
Laufmeter, ist im Nachhinein der 

Vermessungs- und Dokumenta-
tionsaufwand sehr hoch, um an 
die verrechenbaren Mengen zu 
gelangen. Es ist daher ratsam, 
für schwer zu ermittelnde Posi-
tionen, alternative und einfach zu 
bestimmende Verrechnungsmaße 
zu finden. 

Abrechnung
Wird die Planung und Abwick-
lung von einem externen Planer 
übernommen, so ist dieser auch 
für die Rechnungsprüfung und 
Abrechnung, als Basis für den 
vom Förderwerber zu erstellen-
den Zahlungsantrag, verantwort-
lich. Auch hier gilt: keine För-
derung von Pauschalsätzen, wie 
Baustellengemeinkosten, wenn 
diese nicht detailliert aufge-
schlüsselt sind. In vielen Fällen 
lohnt es sich etwas Geduld auf-
zubringen und auf die langjähri-
ge Erfahrung des Wegebaurefe-
rats der Landeskammer zu ver-
trauen.� Mario Matzer

  Wer geförderte Wege baut, braucht Expertenhilfe
    Nur vollständige und fehlerlose Projekte einreichen, Bewilligungschancen vorab klären und Vorschriften beim Bau einhalten

Schneller heißt nicht besser
Wo die Risiken bei privaten Planungsbüros und Ziviltechnikern lauern

Für Hofwege müssen sehr ausgefeilte Pläne erstellt 
werden, um eine Förderbewilligung zu bekommen – wenn 
man beim Bau davon abweicht, muss dies umgehend 
gemeldet werden�  Matzer, Reiter, Stelzl, LK NÖ

Kirchengast Schotterwerke Ges.m.b.H.
8224 Untertiefenbach 56  T: 03334 / 2264
E: office@kirchengast-schotter.at
www.kirchengast-schotter.at
Erdbau - Transporte - Schotter

Baugesellschaft m.b.H.

©
tiq
a.
at

Niederlassung 
Steiermark
Puchstraße 184a, 8055 Graz  
Tel.: +43 (0) 316 / 2161  
Telefax: +43 (0) 316 / 2161-3299  
E-Mail: graz@swietelsky.at

Hoch- & Tiefbau • Baumeistergewerbe • Pflasterungen 
Asphaltierung • Zimmerei • Projektbau • Kanalbau

www.swietelsky.com

Auf uns können Sie bauen.

märkte
Lämmer

Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 5,60 Klasse E3 5,20
Klasse U2 5,20 Klasse U3 4,80
Klasse R2 4,80 Klasse R3 4,40
Klasse O2 4,40 Klasse O3 4,00
ZS AMA Gütesiegel 0,70
ZS Bio Ernteverband 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juli 1,17

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg  

inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,20

21 bis 80 kg 1,20–1,50
über 80 kg 0,80–1,20

Rehwild
6 bis 8 kg 1,90–2,00

9 bis 12 kg 2,90–3,00
über 12 kg 3,90–4,00 

Rotwild 2,20–2,50
Muffelwild 0,70–1,80

Gamswild bis 12 kg 2,00-2,50
über 12 kg 3,50

Pfirsiche
Preisfeststellungen 7. August je kg inkl. Ust.

Gepflückt ab Hof 2,00
GH frei Rampe, Klasse I/A 1,30

Biobauernmarkt
Erhobene Verbraucherpreise vom Bio-Bauern-

markt, Graz, August, je kg inkl. Ust.

Eier, 10 Stk. 3,30
Frischmilch roh, 1 l, o. Pfand 1,00
Butter 10,00
Erdäpfel 1,80
Paprika grün 5,50
Paradeiser 2,80
Krauthäuptel 1,20
Kohlrabi 1,00
Karfiol 4,50
Gurken 3,60
Zucchini 2,80
Apfelsaft, 1 l, ohne Pfand 1,20

Steirisches Gemüse
Erhobene Gemüsepreise je kg für die Woche

vom 7. bis 13. August
Erzeugerpreis  

frei Rampe Großhandel
Erzeugerpreis 

Großmarkt Graz

Gr.Krauth., Stk. 0,25-0,28 0,60
Paradeiser, Kl.I 0,41-0,68 1,50
Rispenparadeiser 0,72-0,77 1,80
Ochsenherzparad. 0,99-1,05
Cherryparadeiser 1,26-1,48
Glash.gurken, Stk. 0,22-0,33 0,50
Feldgurken 0,29-0,30 1,00
Snackgurken, Stk. 0,09-0,11
Paprika, grün, Stk. 0,17-0,24 0,30
Melanzani, Stk. 0,40-0,42
Steir. Käferbohne 4,70-5,16
Kren, foliert 1,45-1,53
Babyspinat 3,39-3,50

Nutzrindermarkt Traboch, 8. August 2017
Kategorie Zweinutzung Milchrassen Kreuzungen

Ø-Gew. N.Pr. Ø-Gew. N.Pr. Ø-Gew. N.Pr.
Stierkälber bis 120 kg 91,69 5,22 89,00 2,42 97,25 5,21
Stierkälber 121-200 kg 146,35 4,39 150,80 2,89 151,38 4,55
Stierkälber 201-250 kg 221,86 3,16 - - 210,67 3,75
Stierkälber über 250 kg 348,00 2,60 - - - -
Summe Stierkälber 112,40 4,70 111,07 2,65 125,89 4,70
Kuhkälber bis 120 kg 79,75 3,66 110,00 1,60 93,07 3,97
Kuhkälber 121-200 kg 143,40 3,40 - - 142,44 3,66
Kuhkälber über 250 kg - - - - 271,00 2,65
Summe Kuhkälber 98,47 3,55 110,00 1,60 119,00 3,70
Einsteller bis 12 M. 359,45 2,31 - - 398,00 2,57
Kühe trächtig 607,00 1,71 - - - -
Kühe nicht trächtig 695,82 1,34 670,67 1,12 622,00 1,46
Kalbinnen bis 12 M. 343,00 2,15 298,00 1,30 332,43 2,44
Kalbinnen über 12 M. 487,55 1,90 - - 476,00 1,99
Ochsen 6-12 M. 308,00 2,80 - - - -
Ochsen über 12 M. 760,67 1,90 389,00 1,56 557,50 2,06

Kälber nach wie vor gut nachgefragt! 
Beim Markt am 8. August in Traboch 
wurden 314 Kälber und Nutzrinder ver-
marktet. Trotz Irritationen an anderen 
Marktstandorten ist in der Steiermark 
eine stabile Nachfrage gewährleistet. 
Stierkälber konnten ähnlich flott wie zu-
letzt vermarktet werden. Die Preisspit-
zen reichten bis über 6 Euro netto. Le-
diglich schwächere Qualitäten mussten 
deutliche Preisabschläge hinnehmen. 
Die Einsteller waren von guter Qualität 
und daher problemlos absetzbar. Wich-
tig für eine erfolgreiche Vermarktung 
ist das Vorbeugen von Mängeln, wel-
che immer wieder zu deutlichen Preis-
abschlägen führen. Das Angebot an 
Futter- und Schlachtkühen reichte von 
schlachtfertigen Kühen bis hin zu idealen 
Futterkühen sowie Kühen, welche für 
beide Kategorien nicht geeignet waren. 
Daher ergaben sich große Preisspannen, 
die jedoch nachvollziehbar sind.
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N
eu- und Umbau von 
Hofzufahrten wird ge-
fördert. Unter Umbau ist 

die Erhöhung der Tragfähigkeit, 
eine bessere Wasserableitung, 
Böschungsstabilisierung, Ände-
rung von Wegachsen oder eine 
Asphaltierung zu verstehen. Vor-
rangig werden Wege der äußeren 
Erschließung zu ganzjährig be-
wohnten und bewirtschafteten 
Hofstellen, die ein Hauptwohn-
sitz sind, gefördert.

Teuer, aber notwendig
Die anrechenbaren Baukosten 
werden, abhängig von der Lage 
des Weges, im Berggebiet mit 65 
Prozent, im benachteiligten Ge-
biet außerhalb des Berggebietes 
mit 55 und sonst mit 50 Prozent 
gestützt. Der Zuschuss wird erst 
nach Bauausführung bezahlt, 
Teilzahlungen sind möglich. Da-
her ist eine Vorfinanzierung des 
Bauvorhabens durch den An-
tragsteller notwendig. Antrag-

steller können einzelne Eigen-
tümer oder Bewirtschafter land- 
und forstwirtschaftlicher Be-
triebe sein, aber auch, wenn der 
Weg mehrere Grundeigentümer 
betrifft, Gemeinschaften – von 
der Weginteressentschaft bis hin 
zur öffentlich-rechtlichen Weg-
gemeinschaft. Einreich- und Be-
willigungsstelle ist die Landwirt-
schaftskammer Steiermark. Nä-
here Infos im Internet unter: ht-
tp://bit.ly/investförderung

Überblick behalten
Um eine Förderung zu erhalten, 
sind neben dem Förderantrag 
umfangreiche rechtliche, finan-
zielle und technische Planungs-
unterlagen zu liefern. Dazu ist 
es notwendig, einen befugten 
und erfahrenen Planer diese Un-
terlagen erstellen zu lassen. Die 
Mitarbeiter des Wegebaurefe-
rats der Landeskammer stehen 
als Anlaufstelle für Fragen und 
zur Unterstützung zur Verfü-

gung. Erst wenn der Förderan-
trag vollständig vorliegt, kann 
er bewilligt werden. Dies erfolgt 
über ein Auswahlverfahren. Al-
le zu einem bestimmten Stichtag 
eingelangten, vollständigen An-
träge werden nach Punkten be-
wertet und gereiht. So könnte es 
vorkommen, dass ein Antrag ab-
gelehnt werden muss, wenn zu 
wenig Punkte erreicht werden 
oder nicht genügend Fördergeld 
vorhanden ist.

Drei Jahre fürs Bauen
Ist diese Hürde genommen und 
der Antrag bewilligt, dann geht’s 
ans Bauen. Dafür hat man maxi-
mal drei Jahre Zeit. Eine Verlän-
gerung der Frist ist nicht mög-
lich. Sollten in der Bauphase we-
sentliche Änderungen gegenüber 
der Planung auftreten, ist dies so-
fort nach Bekanntwerden der be-
willigenden Stelle in der Landes-
kammer zu melden. Sind damit 
zusätzliche Kosten verbunden, 

müssen diese, gleich wie in der 
Planungsphase, mit technischen 
Beschreibungen, Planungszeich-
nungen und Kostenvoranschlä-
gen begründet werden. Es ist an-
zuraten, dass der Planer auch die 
Bauaufsicht durchführt.

Zahlungsantrag
Lieferscheine, bezahlte Rech-
nungen mit Zahlungsbelegen, 
Bautagebücher, Eigenleistungs-
aufzeichnungen und Bauend-
bericht sind die Grundlagen für 
den Zahlungsantrag. Nur wenn 
all diese Unterlagen korrekt vor-
liegen, kann die Förderung auch 
ausbezahlt werden. Die Euro-
päische Union, Österreich und 
das Land Steiermark unterstüt-
zen, im Rahmen des Förderpro-
gramms Ländliche Entwicklung 
2014 bis 2020 unter Punkt 7.2.1., 
den Neu- und Umbau von Hof-
zufahrten in der Steiermark mit 
13,3 Millionen Euro Fördermit-
teln.� Gerhard Pelzmann

  Wer geförderte Wege baut, braucht Expertenhilfe
    Nur vollständige und fehlerlose Projekte einreichen, Bewilligungschancen vorab klären und Vorschriften beim Bau einhalten

Der Weg durchs Förderlabyrinth
Welche Reihenfolge und welche Knackpunkte zu beachten sind

Steiermarkweit 
wurden im aktuellen 
Programm 70 
Projekte bewilligt. 
Der Start war schwer.
Die ersten Wegbauförderungs-
projekte im Rahmen der Ländli-
chen Entwicklung 2014 bis 2020 
waren für die Antragsteller, ihre 
Planer und die bewilligende Stel-
le in der Landwirtschaftskammer 
eine Herausforderung. Umfang-
reiche Förderungsrichtlinien, un-
übersichtliche Rechtsvorschrif-
ten und ein komplexer Förde-
rungsantrag führten manchen 
Betroffenen an seine Grenzen. 
Doch es geht um viel: Ziel dieser 
Förderung ist es, die Menschen 
im ländlichen Raum zu halten 
und ihnen dieselben Chancen 
wie der städtischen Bevölkerung 
einzuräumen. 

Die Lehren daraus
Mit großem Einsatz und viel Ge-
duld aller Beteiligten konnten 
bis jetzt 70 Wegprojekte bewil-

fügung stehenden Budgetmitteln 
eingereicht, wird eine Reihung 
nach vorgegebenen Kriterien 
durchgeführt, und es werden nur 
jene Projekte genehmigt, für die 
das Geld vorhanden ist. Die rest-
lichen Vorhaben werden zurück-
gestellt oder abgelehnt. Es ist da-
her sinnvoll, sich bei der bewilli-
genden Stelle über die Chancen 
auf eine Förderungszusage zu in-
formieren, bevor man finanziel-
le Mittel für die Vorbereitungs-
arbeiten einsetzt.

Bauausführung
Zur Bewilligung wird ein techni-
sches Projekt eingereicht, in dem 
das Bauvorhaben detailliert be-
schrieben ist. Dieses Projekt ist 
die Vorlage, man kann sogar sa-
gen die „Bibel“, für die Förder-
abwicklung und alle Kontrol-
len. Projektänderungen sind vor 
Beginn der baulichen Tätigkei-
ten raschestmöglich an die be-
willigende Stelle weiterzuleiten. 
Darunter versteht man nicht nur 
technische Änderungen, sondern 
auch eine Überschreitung der be-

willigten Baukosten. Es ist daher 
ratsam, während des Baues lau-
fend die Einhaltung des Projek-
tes zu kontrollieren. Außerdem 
sind technische Standards fest-
gelegt, die zwingend einzuhalten 
sind, wie beispielsweise die Vor-
schriften für den Straßenbau. Ge-
fährdungen für Verkehrsteilneh-
mer aufgrund mangelhafter Bau-
ausführung können zum Verlust 
der Förderung für das gesamte 
Projekt führen.

Gesetze kennen
Bei der Errichtung von Straßen 
ist in der Regel eine Reihe von 
Gesetzen betroffen. Die Band-
breite reicht vom Wasserrecht, 
Forst-, Mineralrohstoff-, Alt-
lastensanierungs- bis hin zum 
Naturschutzgesetz und einiges 
mehr. Rechtsvorschriften sind 
einzuhalten, auch wenn sie als 
kaum gelebte Praxis erscheinen. 
Die Rechtsabteilung der Landes-
kammer bietet eine – auch für 
Nicht-Juristen – verständliche 
Rechtsberatung an.
� Hannes Stelzl

ligt werden. Um rasch zu einer 
Förderbewilligung zu kommen, 
ist es unbedingt erforderlich, 
sich vor Planungsbeginn um-
fassend zu informieren und ein 
bewilligungsreifes Projekt aus-
arbeiten zu lassen. Da am Stich-
tag des Auswahlverfahrens nur 
vollständige und fehlerlose För-
derprojekte berücksichtigt wer-
den können, ist das unerlässlich. 
Das Wegbaureferat und die be-
willigende Stelle in der Land-
wirtschaftskammer stehen dabei 
zur Seite. Mangelhafte Bewilli-
gungsanträge können zu massi-
ven Zeitverlusten von mehreren 
Monaten bis zu über einem Jahr 
oder auch zur Ablehnung des 
Wegprojektes führen. 

Geld sparen
Das Förderbudget ist für die ge-
samte Förderperiode den Aus-
wahlstichtagen zugeordnet; die-
se Mittelzuteilung muss bei der 
Bewilligung von Förderungsmit-
teln eingehalten werden. Werden 
Förderanträge mit höheren Bei-
hilfewünschen als den zur Ver-

Oberbuch 15 
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Tel. 03332 62805, office@schullerbau.at

www.schullerbau.at
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BAUEN MIT DER SICHERHEIT EINES 
ERFAHRENEN TEAMS

L
ehner Systembau GmbH ist ein in Österreich, 
Slowenien und Kroatien agierendes Bauunter-
nehmen mit Sitz in Klagenfurt und einer Nieder-

lassung in Rohrbach, Niederösterreich. Mit über 45-jäh-
riger Erfahrung im Bereich landwirtschaftliches Bauen ist 
Lehner Systembau ein führendes Bauunternehmen im 
Agrarsektor. Stahlbetonrundbehälter für Güllelagerung, 
Futter und Getreide sowie Biogas-Behälter von 2,5 bis 42 
Meter Durchmesser und bis zu 40 Metern Höhe, werden 
durch Spezial-Metall-, Klein- und Großflächenschalungen 
ermöglicht. Zum Leistungsspektrum gehören Betonun-
terbauten und Güllekanalanlagen für Rinder, Schweine, 
Hühner und Pferdestallungen. Unterbauten für Maschi-
nen- und Futterlagerhallen, Fahrsilos, Stützwände wer-
den mit und ohne Bauherrenmithilfe angeboten und aus-
geführt. Langjährige, qualifizierte Poliere und Mitarbeiter 
tragen Verantwortung für einen reibungslosen und feh-
lerfreien Bauablauf. Unsere Außendienstmitarbeiter be-
raten, planen und umsorgen den Bauablauf. Betriebsei-
gene Planungs- und Statikabteilungen sorgen für 
wirtschaftliche, zeitgemäße und dem Stand der Technik 
entsprechende Planunterlagen.� www.lehnerbau.at

Lehner Systembau, ein Unternehmen der Wolf-Gruppe

45 Jahre Erfahrung 
fürs Bauen am Hof

FIRMENMITTEILUNG  
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 realitäten  
Kaufe jagdliche 
Verlassenschaften 
sowie Abwurfstangen 
und Trophäen, 
Tel. 0660/3882166

Mölltal (K), 32,5 ha Wald,  
Gallizien (K), 2,6 ha Wald,  
Arnfels, 8,2 ha Wald,  
zum Kaufen.  
BUB-Agrar-IMMO  
www.bub-gmbh.at  
Tel. 0664/2829094

Schweinemastbetrieb 
mit ca. 20 ha Acker-
land, Flüssigfütterung, 
5 Mussilos, Nähe 
Mureck zu verpachten, 
Tel. 0680/5570686

Suche Fischteich 
zur Pacht oder 
Miete ab 1,5 ha, 
Tel. 0676/6103382

Wald, Äcker, Almen  
oder Bauernhof,  
ab rund 3 ha bis 70 ha,  
zum Kaufen gesucht.  
BUB-Immobilien  
www.bub-gmbh.at  
Tel. 0664/2829094

 
 
 tiere  
Suchen Kühe zur 
Aufmast, sowie ständig 
Einsteller, männlich und 
weiblich (Höchstpreis und 
Sofortzahlung) –  
auch Tausch möglich,  
Fa. Schalk, 
Tel. 03115/3879 

CARLY a. d. STMK  
Nutz- und 
Schlachtviehkauf  
Ab 01. August 2017  
normal weiter 
Neuer PARTNER  
Tel. 0664/9235278  
PARTNER: Schipfer ENDE
Verkaufe Isländer-
Wallach, 4-jährig, 
Rappe, Stockmaß 
1,44 Meter, geritten, 
Tel. 0664/1355975

Verkaufen schöne 
Einsteller (Auswahl und 
Zustellung möglich), 
Tel. 0664/1702734 oder 
0664/88657077

 
 
 partnersuche

24-jähriger Landwirt 
suche eine naturverbun-
dene, nette Partnerin mit 
oder ohne Landwirtschaft 
für die gemeinsame 
Zukunft. Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz,  
KW: Naturverbunden

Landwirt, 34 Jahre, 
sucht eine familiäre, 
nette Partnerin für die 
gemeinsame Zukunft 
auf seinem Bauernhof. 
Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz,  
KW: Zukunft

 
 
 zu verkaufen  
 
 

 
TRAPEZPROFILE - 
SANDWICHPANEELE  
verschiedene Profile,  
Farben-Längen auf Lager,  
Preise auf Anfrage unter:  
Tel. 07732/39007,  
office@dwg-metall.at  
www.dwg-metall.at

Königswieser 
Forstseilwinde  
3 Jahre Garantie  
Komplettangebot für  
5,5 t Winde mit Funk  
und Ausstoß 
frei Haus € 5.350,– 
Wir beraten Sie  
auch vor Ort 
www.koenigswieser.com  
Tel. 07245/25358

 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN,  
Stroh ab 2 cm  
ohne Eigenverstaubung,  
Tel. 0664/4435072,  
www.mann-stroh.at

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen  
gewebt mit Ösen,  
z.B. 1,5 x 6 m = € 37,–  
3 x 5 m = € 49,–  
4 x 6 m = € 63,–  
6 x 8 m = € 137,–  
8 x 10 m = € 244,–  
10 x 12 m = € 365,–  
www.koppi-kunststoffe.at  
Tel. 01/8693953

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE &  
SANDWICHPANEELE  
für Dach und Wand.  
Dauertiefpreis!  
Verschiedene Farben  
und Längen.  
Maßanfertigung möglich!  
Preis auf Anfrage:  
Tel. 07755/20120  
E-Mail: tdw1@aon.at  
www.dachpaneele.at
Strohquader- und 
Rundballen, Miscanthus,- 
Hobel,- Sägespäneballen 
liefert Ihnen AGRAR- 
SCHNEEBERGER, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher-Aktion 
von 95 cm bis 240 
cm Arbeitsbreite, z.B. 
200 cm mit hydrau-
lischem Seitenverschub, 
Front- und Heckanbau, 
Gelenkwelle, € 2.500,– 
Tel. 0699/88491441

 
 

Verkaufs-HIT 7-FS41N 
von Holzprofi!  
Schwenkbarer 
Abrichtanschlag,  
Motorabgabeleistung 
3,8 kW,  
massive Führung,  
Holzprofi  
OÖ - Tel. 07613/5600 
STMK - Tel. 03335/4545  
www.online-kaufen.cc

Vorbestellung für 
Maissilageballen 
Ernte 2017, beste 
Qualität liefert AGRAR- 
SCHNEEBERGER, 
Tel. 0664/88500614 

Kürbiskern-Trocknungs-
anlage, 8x3 Meter, mit 
indirekter Ölheizung, 
Preis € 4.500,–, 
Tel. 0664/6469439

Verkaufe Kürbiskerne, 
Tel. 0664/9970747

20 Siloballen zu verkau-
fen, Tel. 0664/4290830

Futtermittel TOP Qualität  
nur bei uns:  
WIESENHEU  
1. und 2. Schnitt,  
Heißluft getrocknete 
LUZERNE  
oder Luzerne-Gras-Mix,  
Luzerne- und Graspellets,  
STROH in allen 
Varianten,  
Effektspan-Einstreu.  
Wir liefern in ganz Öster-
reich mit gechlossenen 
Lkw-Zügen.  
Groß- und Kleinballen  
mit gratis 
Futtermittelanalyse.  
Alle Produkte auch in 
bester BIO QUALITÄT  
auf Lager  
Tel. 0049(0)174-
1849735 oder  
info@ 
mk-agrarprodukte.de  
www. 
mk-agrarprodukte.de

Verkaufe 
Nordmanntannen 
von 1 bis 7 Meter, 
Tel. 0676/4417891

Kürbiskerne zu verkau-
fen, Tel. 0681/20156195

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

 
 
 
 

 
Europaletten  
Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575

Kaufe alte Mopeds, 
Motorräder, Traktoren, 
Rasenmäher-Traktoren, 
Tel. 0680/2193252

Suche fahrbaren Umlauf-
trockner (Stela bevor-
zugt), Tel. 0664/5651933

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN  
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch 
& Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158,  
DER-BESCHICHTER.AT

 
 
 
 
 

 
FLEISCHEREIMASCHINEN  
von A-Z!  
Neu & gebraucht,  
www.rauch.co.at,  
(+43)0316/816821-0

Kostenloser Abriss von 
Bauernhäusern und 
Stadeln, Ankauf Altholz, 
prompt, faire Bezah-
lung, österreichweit. 
Tel. 0664/2325760, 
abm.holz@gmail.com

Steirische Buschen-
schank, hier werden sie 
gefunden: www.info-
graz.at/buschenschank-
steiermark

 
 
 
 

 
Kürbiskerne ernten  
und trocknen  
Florian Thomann,  
Tel. 0664/4518687

 
 
 Offene Stellen  
Hilfskräfte-ErntehelferIn 
zu vermitteln, 
Tel. 0660/2793366

Wir suchen für die 
Wintersaison Fiaker, 
Tel. 0664/4069217
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Tag und Nacht 
gut informiert.

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht an-
ders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Johanna Strahlhofer: 0316/8050-1305, Fax: DW 1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at ...�  ... alle Kurse auf www.lfi.at

u Gesundheit und Ernährung
Hexenküche – einkochen, einlegen, einsalzen ..., 22.9., 
17 Uhr, Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142
Grüne Kosmetik – „natürlich schön!“, 27.9., 13 Uhr, Fach-
schule Grabnerhof, Admont
u Pflanzenproduktion
Ausbildungskurs gemäß § 6 Abs. 10 des Stmk. Pflanzen-
schutzmittelgesetzes, 27.9., 8 Uhr, Feldkirchnerhof, Feld-
kirchen bei Graz
Grünlandtag, 22.9., 9 Uhr, FS Grottenhof, Graz
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PSMG 
2012, 26.9., 8 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Judenburg
Zertifikatslehrgang BaumwärterIn – ObstbaumpflegerIn, 
6.10., 9 Uhr, FS Grottenhof Graz, Naturpark Eisenwurzen
u Umwelt und Biolandbau
Grünlandtag Liezen: Grundfutterleistung steigern, 20.9., 
9 Uhr, Fachschule Grabnerhof, Admont
u Unternehmensführung
Betriebskonzept, 28.9., 9 Uhr, BK Obersteiermark, Bruck 
an der Mur

              -termine
www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

55. INTERNATIONALE
LANDWIRTSCHAFTS- UND
NAHRUNGSMITTELMESSE

26. - 31. 8. 2017
Gornja Radgona, Slowenien
(Bei Bad Radkersburg)

PARTNERLAND
CHINA

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

lk-Stellenangebote

FinanzreferentIn
in Graz für 40 Wochenstunden
Ihre Aufgaben:
•	�Selbständige Bearbeitung von Sachverhalten in den 

Bereichen Finanzbuchhaltung, Vermögensverwaltung, 
Rechnungswesen und Controlling

•	�Mitarbeit bei der Budgeterstellung und Budgetüberwachung
•	�Evaluierung und Weiterentwicklung von Prozessen  

im Rechnungswesen
•	�Mitarbeit beim Jahresabschluss und Erstellen  

von Steuererklärungen (UVA)
•	�Unterstützung im Bereich der Betriebskostenabrechnung
Voraussetzungen:
•	�Abgeschlossenes Studium der Betriebswirtschaft oder  

FH-Studium bzw. vergleichbare Kenntnisse
•	�Berufserfahrung in der Steuerberatung und  

Wirtschaftsprüfung von Vorteil
•	�Hervorragende EDV-Kenntnisse  

(MS-Office Paket, Navision von Vorteil)
•	�Gutes Gespür für Zahlen und  

kaufmännische Zusammenhänge
•	Selbständige Arbeitsweise
•	�Teamfähigkeit und Geschick im Umgang mit Menschen
•	�Analytisches und strategisches Denkvermögen  

mit hoher Lösungskompetenz
•	Abgeleisteter Präsenzdienst erwünscht
•	Führerschein der Klasse B
Dienstort: 8010 Graz, Hamerlinggasse 3
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Gehalt: ab € 2.696,10 brutto pro Monat für 40 Wochenstunden 
gemäß der Dienst- und Besoldungsordnung.
Ihre aussagekräftige Bewerbung mit ausgefülltem Bewer-
bungsformular (verfügbar unter http://www.lk-stmk.at/karrie-
re) richten Sie bitte bis spätestens 15. September 2017 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung  
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

Weitere Informationen unter

www.stmk.lko.at/karriere

Tag und Nacht gut informiert. Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at
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Rinderzucht Steiermark – Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: 03833 20070-10, Fax: 03833 20070-25
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

Rinderzucht Steiermark – Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: 03332 61994-10, Fax: 03332 62012 
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

T
E

R
M

IN
E Zuchtrinderversteigerungen

Marktanmeldungen und Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

16.08.2017 – Greinbach – 11:00 Uhr
22.08.2017 – Traboch – 11:00 Uhr
29.08.2017 – Greinbach – 11:00 Uhr

05.09.2017 – Traboch – 11:00 Uhr
12.09..2017 – Greinbach – 11:00 Uhr
19.09.2017 – Traboch – 11:00 Uhr

14.08.2017 – Traboch – 10:30 Uhr
21.08.2017 – Greinbach – 10:30 Uhr

Kälber- und Nutzrindermärkte

Ankaufsprämie  

des Landes Steiermark 

€ 200,- 
für Kühe und trächtige Kalbinnen  

auf Zuchtrinderversteigerungen. 

(Förderrichtlinie liegt beim Markt auf)

Eine Messe zum Entdecken
1.700 Aussteller aus 30 Ländern laden zur AGRA in Slowenien ein

Zum Steirer-Tag am 
30. August fahren 
Busse aus Murau 
und Hartberg: 
Schnell anmelden.
Die bereits 55. AGRA in Gorn-
ja Radgona, die größte und be-
deutendste Landwirtschafts- 
und Nahrungsmittelmesse in 
Mitteleuropa, bringt auch in 
diesem Jahr alle aktuellen Neu-
heiten der Aussteller in den Be-
reichen Landwirtschaft und 
Nahrungsmittelindustrie und 
lockt mit attraktiven Tierschau-
en und Mustergärten. Vom 
Samstag, dem 26. bis Don-
nerstag, dem 31. August 2017 
präsentieren sich in Slowenien 
unter dem Motto „Traditio-
nell frisch!“ über 1.700 Aus-
steller aus 30 Ländern. Slowe-
nien beschäftigt sich zuneh-
mend mit den Themen mul-
tifunktionale Forstwirtschaft, 
Bioökonomie und biologische 
Landwirtschaft. Themen, die 
auch bedeutende Akzente des 
Ausstellungs- und des Fach-
programmes der Messe setzen 
werden. 

Tierschauen
Die Tierschauen zeigen Rin-
der, Pferde, Schweine, Klein-
vieh und Haustiere nicht nur 
in Schauställen, sondern auch 
in einem Vorführring. Im Rah-
men der Rinderschau werden 
Tiere anerkannter slowenischer 
Zuchtorganisationen verkauft. 
Zur Schau kommen trächtige 
Holstein-Zuchtkühe, Braun-

vieh und Fleckvieh, Zucht-
bullen der Rassen Fleckvieh, 
Holsten, Braunvieh, Limousin 
und Charolais. Auch die ein-
zige einheimische Rinderrasse 
Sloweniens, das Cika-Rind, ist 
auf der Messe zu sehen. 

Nachhaltiger Tourismus
Ganz besondere Aufmerksam-
keit bringt die AGRA dem 
Internationalen Jahr des nach-
haltigen Tourismus entgegen. 
Dazu gehört auch die immer 
wichtiger werdende Rolle von 
regionalen Lebensmitteln aus 
nachhaltiger Landwirtschaft. 
Zugleich muss moderne, hoch-
effiziente Landtechnik für bes-
sere Produktivität sorgen.

Partnerland China
Als diesjähriges Partnerland 
wird sich China auf der Mes-
se präsentieren. Auch ande-
re Regionen Europas beschi-
cken Ausstellungen. Dazu wird 
es ein Treffen der Länder Mit-
tel- und Osteuropas mit Chi-
na – den 16+1 Gipfel – geben.  
Höhepunkt unter den Partner-
ländern ist sicherlich der tra-
ditionelle Steirer-Tag am 30. 
August, zu dem die Landwirt-
schaftlichen Mitteilungen, als 
offizieller Medienpartner in 
Österreich, eine Busreise or-
ganisieren (Seite 1, Anmeldung 
Tel. 03182/626220). 

Führende Weltmarken
Neben dem bereits Aufgezähl-
ten stellt die AGRA alle füh-
renden Weltmarken für die 
Land- und Forsttechnik vor, 

zeigt Neuheiten in den Berei-
chen Ausstattung und Betriebs-
mittel für die Erzeugung von 
Nahrungsmitteln. 
Im Rahmen der Messe werden 
Spitzenprodukte bei Prämie-
rungen verkostet und ausge-
zeichnet. Es finden interessan-
te Workshops und zahlreiche 
Führungen statt, beispielswei-
se durch den zentralen Messe-, 
den Permakultur-, den Schau-

garten sowie durch die Hop-
fenfelder und den Wald-Park. 
Die AGRA begleiten Fach- und 
Geschäftsevents, Standestref-
fen, gesellschaftliche Veran-
staltungen, ein bunter Markt-
platz, Verkostungen, Wett-
kämpfe und viel Unterhaltsa-
mes. So wird unter anderem 
der schwerste Kürbis gekürt 
und ein Wettkampf im Polka-
Tanzen ausgetragen.

Auf der 
AGRA ist 
nicht nur 
Großland-
technik zu 
bestaunen, 
sondern 
auch viele 
kleinere Ge-
räte unbe-
kannterer 
Hersteller
musch

26. August. Tag der Region Pomurje, Tag der Pflüger
27. August. Tag der Imker, Förster, Landjugend sowie 
Tag der Landtechnik. 
28. August. Tag der Regionen Raab (Ungarn), Vojvo-
dina und Zagreb, Tag der Lebensmittelexperten, Vieh-
züchter, Tierärzte sowie Pflanzenzüchter.
29. August. Tag der Winzer, Obstbauern, Pferde-
züchter und Urlaub-am-Bauernhof-Betriebe sowie der 
Landwirtschaftskammer Slowenien.
30. August. Steirer-Tag (LM Busreise, Seite 1) sowie 
Tag der slowenischen Genossenschaften,  Schweine-
züchter, Bildungseinrichtungen und Kleinviehzüchter.
31. August. Tag Bio-Landwirtschaft, Gemüsebauern 
und Messegärten. 

Volksfeststimmung. Abseits der Maschinenausstel-
lungen und Messestände verbreitet das Rahmenpro-
gramm Volksfeststimmung: Slowenische Staatsmeis-
terschaft der Forstarbeiter, Treffen der Bäuerinnen, 
Jungbäuerinnen und der Landjugend, Krönung des 
schwersten Kürbisses, Wettkämpfe im Seilziehen und 
Polka-Tanzen, Tanz der Maskottchen, Fußballspiel der 
slowenischen Weinbauern, Treffen der europäischen 
Weinritterschaft, Steyr-Oldtimer-Treffen und Kinder-
spielecke.
Kulinarisches. Die Küchen der Messe bereiten auch 
Gerichte aus preisgekrönten Erzeugnissen der Messe-
gärten zu. Dazu werden preisgekrönte Weine unter 
fachlicher Begleitung der Weinkönigin verkostet.

Thementage

Rahmenprogramm

STAHLFÄSSER 
in allen Größen mit Kompressor oder Exzenterschneckenpumpe

GÜLLESYSTEME
BEREGNUNGS- & 

RAINSTAR
Trommelberegnungsmaschinen in vielen Größen und Ausstattungen

Agra 
Gornja 
Radgona
Stand 8023

Röhren- und Pumpenwerk BAUER GmbH, 8570 Voitsberg / Austria, 
+43 3142 200 - 0, sales@bauer-at.com, www.bauer-at.com

BAU_017_07 IN Kombi 95x122.indd   1 31.07.17   15:57

Mitteilungen Stmk
Sonderthema Messe AGRA/Gornja Rad-
gona (Slowenien)
15.08.2017
68 x 40 mm

www.saatbau.com
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Rindfleischgenuss
Von den Kochkünsten des Zwei-Hauben-Ko-
ches Luis Thaller aus Anger konnten sich die 
rund 180 Gäste bei einem viergängigen Rind-
fleisch-Genussmenü in Naas überzeugen: Lau-
warmes Beinfleisch, Suppe von Sellerie und 
Mark, gebratenes Beiried, eine Schoko-Him-
beer-Kreation als Dessert und Käse zum Ab-
schluss. Zu dem Abend luden die Organisa-
toren des alle zwei Jahre stattfindenden Rind-
fleischfestes: Johann Baumegger (Bergbauern 
Weiz), Andrea Windhaber (Landeskammer) 
und Kammerobmann Sepp Wumbauer.

Genuss-
patrone: 
Baumeg-
ger, Thaller, 
Windhaber 
und Wum-
bauer 
grabner

O
der vielen als Cherry-
Paradeiser bekannt – 
das sind die Kinder-

paradeiser 2017. Und zwar 
nach einem eindeutigen Voting, 
das die Kinder des Grazer 
Pfarrkindergartens St. Paul-
Eisteich abgaben. Bei einem 
Besuch des Direktvermark-
tungshofes Pölzl in Graz-Wal-
tendorf testeten 27 Sprösslinge 
vier der, von den bäuerlichen 
Produzenten kultivierten, Para-
deiersorten: die klassisch run-
den Rispenparadeiser, die gro-
ßen Ochsenherzparadeiser, die 

Dattelpara-
deiser „Pare-
so“ sowie die 
runden Ris-
pen-Cherry-Pa-
radeiser. Der ein-
deutige Tenor der Kinder: „Sie 
sind klein, süß und rund.“ 
Hocherfreut über das Ergebnis  
ist auch Vizepräsidentin Maria 
Pein: „Sonnengereifte steiri-
sche Paradeiser entfalten jetzt 
ihr volles Sommeraroma.“ Und 
weiter: „Wir wollen die Kinder 
als Konsumenten von morgen 
vom typischen Paradeiserge-

schmack be-
geistern. Außerdem wecken 

wir so auch das Interesse an 
einer gesunden, vitaminreichen 
Ernährung.“ Auch die „Jungen 
Wilden Gemüsebauern“ as-
sistierten beim Geschmacks-
test der Jüngsten. Irene Gom-
botz und Markus Puntigam, 
die gerade an einem Ketchup 
mit steirischen Paradeisern tüf-
teln: „Wir sind stolz auf unse-
re in Erde gewachsenen Para-

deiser. Trotz 
harter Anforderun-

gen sehen wir den Para-
deiseranbau als Sparte mit 

Zukunft.“ Aufgrund der vielen 
Sonnenstunden haben heimi-
sche Paradeiser heuer ein be-
sonders schmackhaftes Aro-
ma entwickelt. Der Präsident 
des steirischen und österreichi-
schen Gemüsebauverbandes, 
Fritz Rauer, betont: „Das be-
liebteste Gemüse der Österrei-
cher wird in der Grünen Mark 
auf 39 Hektar Folienhäusern 
gezogen.“� R. W.

F
lorian Zirngast sorgte 
beim Landesentscheid 
der Pflüger für einen 

vielumjubelten Heimsieg für 
die Landjugend Kalsdorf. Bei-
de Sieger in den weiteren Klas-
sen kommen mit Franz-Micha-
el Bäck (Drehpflug Spezial) 
und Maximilian Mitteregger 
(Beetpflug) aus dem Bezirk 
Leibnitz. Der Landesentscheid 
ist zugleich die Qualifikation 
für den Bundesentscheid 2018. 
Insgesamt traten 20 Pflüger in 
Kalsdorf an. Der frischgeba-
ckene Landessieger Franz-Mi-
chael Bäck wird dank der Vor-

jahresqualifikation bereits 
heuer beim Bundesentscheid 
der Pflüger vom 17. bis 19. Au-
gust in Bildein (Burgenland) an 
den Start gehen. „Ich trete zum 
zweiten Mal an und muss noch 
viel lernen, aber ich will min-
destens im Mittelfeld landen“, 
schildert Bäck sein Ziel.Die 
besten 30 Pflüger Österreichs 
messen sich dabei um den Bun-
dessieg und das Ticket zur 
Weltmeisterschaft. Aus der 
Steiermark sind auch noch 
Christian Bäck, Michael Fa-
sching und Markus Wippel 
mit dabei.

Tonnenweise Präzision

Bodenlos – Arbeitslos

Zehn Jahre Steirerkäs
Vor zehn Jahren wurde die regionale Spezialität 
auf Betreiben des damaligen Kammerobmanns 
Matthias Kranz und der damaligen Bezirks-
bäuerin Bernadette Hartleb zur Genussregion 
geadelt. Beim kommenden Milchfest am 2. 
September in Gaal wird dieses Jubiläum noch-
mals gebührend gefeiert.

Der murta-
ler Steirer-
käs wurde 
vor zehn 
Jahren als 
Genussre-
gion geadelt

Herbst eingeläutet
Seit fast 20 Jahren gibt es nun schon den „Herbst 
mit den Bäuerinnen“ im Ennstal. Vergangenes 
Wochenende wurde der Alm- und Hoffeste-
reigen auf der Walcheralm in der Ramsau von 
Landesbäuerin Auguste Maier und Bezirks-
bäuerin Viktoria Brandner eingeläutet. Weitere 
Termine auf www.herbst-baeuerinnen.at.

Auftakt 
zum Herbst 
mit den 
Bäuerin-
nen in der 
Ramsau 
Bäuerinnen

Beste Weizenernte
Farina-Chef Bernhard Gitl und sein Einkäufer 
Heinz Hopfer luden Vulkanlandweizen-Spre-
cher Franz Fartek sowie den Markenverant-
wortlichen Michael Fend, anlässlich der neuen 
Ernte, in die Mühle ein. Gitl: „In Kombination 
von Qualität und Ertrag ist das Vulkanland mitt-
lerweile die beste Weizenregion Österreichs.“

Top-Quali-
tät: Fend, 
Fartek, 
Hopfer und 
Gitl freut es 
R. Schmidt

Das schönste Platzerl 
Sabine Pichler bekam Blumen von Präsident 
Franz Titschenbacher und dem Leibnitzer Alt-
Kammerobmann Josef Kowald. Der Grund: 
Der Buschenschank Pichler-Schober gewann 
die Platzwahl der Kleinen Zeitung. Pichler: 
„Keiner ist bei uns rausgegangen, ohne zu unter-
schreiben.“ 12.113 Stimmen waren´s am Ende.

Gratulation 
zum Titel 
„Schönster 
Genussplatz 
mit Aus-
sicht“ 
kk Elf Alpenvereinsjugendliche 

aus dem In- und Ausland ha-
ben zuerst beim Tag der Almen 
auf der Planneralm geschwen-
det und dann noch in der sel-
ben Woche bei der Pflege des 
Ödenseemoors mitgeholfen. 
Trotz der schweißtreibenden 
Arbeiten im Sinne des Um-
weltschutzes kam der Spaß für 
sie auch nicht zu kurz.� kk

Zahlreiche prominen-
te Unterstützer machen 
sich für ein Ende des 
maßlosen Bodenver-
brauches in Österreich 
stark – eine Disziplin, in 
der wir trauriger Euro-
pameister sind. Jähr-
lich werden bei uns 
0,5 Prozent der Agrar-
flächen verbaut, in 
Deutschland oder der 
Schweiz sind es nur 
0,25 Prozent. Wenn 
wir in diesem Tempo weiter-
machen, gibt es in 200 Jahren 
keine landwirtschaftliche Flä-

che mehr. Das Phä-
nomen ist nicht neu: 
In den vergange-
nen 50 Jahren wur-
den bereits 300.000 
Hektar Wiesen und 
Felder verbaut – so 
viel wie die gesamte 
Ackerfläche Oberös-
terreichs. 
Auf facebook.com/
hallovernunft gibt es 
laufend neue Infos 
über den Bodenver-

brauch. Die Petition kann man 
auf www.bodenlos-arbeitslos.
at unterzeichnen.

Alle Gäste erfreuten sich des 
schönen Anblickes, als Schäfer 
Franz Secklener mit seinem 
Hütehund „Fly“ und seiner 
großen Schafherde, viel Ruhe, 
Geduld und Liebe zu den Scha-
fen ausstrahlend, von den Hö-
hen des Hauser Kaibling über 
den Zielhang der FIS-Abfahrt 
talwärts zog. Die rund 5.000 
Gäste waren begeistert. � Baumann

MoorpflegeAlmlammfest

Die besten 
Pflüger: 
Mitteregger 
(ganz links), 
Zirngast (l.) 
und Bäck 
(u.)
LJ

Klein, süß 
und rund



Wintergetreide
Sortenwahl, Pflanzenschutz und Anbautipps

Verbrauch ist höher als globale Produktion
d

ie steirischen Getreideern-
ten sind zum Großteil ab-
geschlossen und brachten 

im Durchschnitt zufriedenstellende 
Erträge. Der jüngst geerntete Win-
terweizen hat in einigen Regionen 
aber deutlich an Qualität eingebüßt. 
Insgesamt ist die Marktleistung ge-
sunken, da fast 3.000 Hektar weni-
ger Getreide angebaut wurde. So 
liegen die Erzeugerpreise frei Er-
fassungslager für Futtergerste und 
-weizen zwischen 125 und 135 
Euro netto, und Mahlweizenquali-
täten bei 150 bis 155 Euro netto. 
Das heimische Preisniveau ist wei-
terhin gedämpft, es wird auf inter-

nationale Vorgaben gewartet – ob-
wohl es vor allem in Niederöster-
reich deutliche trockenheitsbeding-
te Mindererträge gibt. 

Unerwartetes Auf und Ab
Leider fehlen in der Erntekampa-
gne immer wieder Lagermöglich-
keiten für ein Zuwarten auf besse-
re Verkaufsphasen. Dagegen ziehen 
Biogerste- und Bioweizenpreise 
aufgrund des knappen Angebots an, 
für die im Aufkauf derzeit etwa 320 
bis 330 beziehungsweise 365 bis 
375 Euro netto bezahlt werden. Die 
heimischen Kassapreise werden je-
doch stark durch internationale Vor-

gaben dominiert und es gibt seit 
Erntebeginn ein stetiges Auf und 
Ab der Börsenpreise. Euro-Ware ist 
so teuer wie lange nicht, Importeu-
re weichen auf andere Länder aus. 

Rekorde in Osteuropa
Erwartet wird auch eine große Ex-
portmenge aus Russland und ande-
ren Teilen Osteuropas. So rechnen 
Experten damit, dass die diesjäh-
rige russische Getreideproduktion 
das bisherige Rekordergebnis von 
120,7 Millionen Tonnen aus 2016 
nochmals knacken kann und die 
russische Getreide-Exportmenge 
auf 40,5 Millionen Tonnen klettert. 

Damit kann Russland erstmals zum 
größten Weizenexporteur werden. 
Auch Weißrussland geht von einem 
Plus in der Höhe von 20 Prozent in 
der Produktion aus. 

Deutschland: Qualität leidet
Deutschland hat durch die schlech-
te Witterung mit Qualitätsproble-
men zu kämpfen. Das lässt die Fut-
tergetreidepreise unter Druck gera-
ten, Verarbeiter lehnen sich bewusst 
zurück. 40 Prozent des deutschen 
Weizens, also doppelt so viel wie 
sonst, soll laut der deutschen Agrar-
markt-Informations-Gesellschaft 
(AMI) nur mehr der Verfütterung 

dienen können. Dies ließ die Markt-
preise letzte Woche schwächeln.
Entscheidend sollte mittelfristig auf 
dem Getreidemarkt aber die globale 
Versorgungslage sein. Der Interna-
tionale Getreiderat (IGC) prognos-
tiziert für das aktuelle Wirtschafts-
jahr eine Produktion von Getreide 
und Mais, die den Verbrauch nicht 
deckt. Allein die Endbestände sol-
len 2017/18 um 45 Millionen Ton-
nen sinken, darin hätte die öster-
reichische Marktleistung 18-mal 
Platz. Das dürfte die Erzeugerprei-
se auch für Österreich auf einem 
annehmbaren Niveau halten.
 � Robert Schöttel

Pflanzenschutz.
Immer mildere 
Winter steigern 
die Bedeutung 
der Herbstbe-
handlung.

Seite IV

Anbautipps.
Wie man mit 
dem Grubber 
beste Vorausset-
zungen für Ge-
treide schafft.

Seiten II, III

Sortenwahl.
Sortenempfeh-
lung der Kammer 
sowie beschrei-
bende Sortenlis-
ten der Ages.

Seiten II, III

LK/Gerald Lechner, LK, Steyr, Austrodiesel
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Grubber nach Mais gekonnt einsetzen
Saatbettbereitung: Maisstroh ist für Grubber eine Herausforderung, jedoch darf danach mehr gedüngt werden

Ab 20. Oktober kann 
Getreide nicht alleine 
durch Saatstärke 
auf Schiene gebracht 
werden. 
Das steirische Getreidejahr 
2016/17 brachte eine große Über-
raschung: Trotz Trockenheit und 
Spätfrösten im Frühjahr wurden 
Rekorderträge eingefahren. Ge-
schenkt wurden uns die Spitzen-
erträge allerdings nicht. Die Aus-
gangsbasis für eine gute Getrei-
deernte wurde bereits im Herbst 
des Vorjahres gelegt. Denn ein 
früher Anbautermin hat unter 
den gegebenen Wetterbedingun-
gen die eindeutig besseren Erträ-
ge gebracht. Mit dem frühen An-
bau ist zweierlei verbunden: eine 
bessere Wurzelentwicklung und 
eine gute Triebentwicklung mit 
eigener Wurzelausstattung. 

Saatstärke
Das mit dem frühen Anbau ist 
aber so eine Sache, die auch 
bei der Saatstärkenwahl berück-
sichtigt werden muss (Tabel-
le rechts). Denn wird die Saat-
stärke bei frühem Anbau unver-
ändert hoch belassen, kann es 
zu sehr dichten Beständen kom-
men, welche auch in der Qua-
lität unter die Räder kommen. 
Während bei Gerste die Saat
stärkenreduktion beherzigt wird, 
liegt bei Weizen noch ein großes 
Einsparpotenzial vor. In den ers-
ten beiden Oktoberwochen soll-

te Weizen mit maximal 250 Kör-
nern je Quadratmeter gesät wer-
den. Wer ein gutes Saatbett und/
oder eine gute Sätechnik mit 
Scheibenscharen hat, kann die 
Saatmenge sogar auf 200 bis 
220 Korn je Quadratmeter ab-
senken. Bei einem angenomme-
nen Tausendkorngewicht von 
45 Gramm und einer unterstell-
ten Keimfähigkeit von 95 Pro-
zent ergibt sich daraus eine Saat-
menge von 118 Kilo pro Hektar  
(250 Kö/m² x 45 g / 95 % Keimfä-
higkeit). Nur später gesäte Wei-
zenbestände sollten auf 300 oder 
gar 350 Korn je Quadratmeter 
ausgelegt werden. Veredelungs-
betriebe sollten prinzipiell nied-
rige Saatstärken wählen. 
Entscheidend für den Erfolg ist 
auch die ideale Ablagetiefe. Man 
möchte meinen, dass dies kein 
Thema sei, aber gerade das ab-
gelaufene Jahr hat diesbezüglich 
wieder erhöhten Handlungsbe-
darf gezeigt. Ziel ist es – voraus-
gesetzt ein gutes rückverfestigtes 
Saatbett liegt vor – auf zwei Zen-
timeter Tiefe zu säen. 

Späte Saattermine
Was aber tun, wenn die Saat ab-
sehbar spät werden sollte? Im 
Falle einer späten Saat, ab et-
wa 20. Oktober, kann nicht al-
les über die Saatstärkensteige-
rung geregelt werden. Ganz im 
Gegenteil: Derartige Bestän-
de entwickeln sich meist un-
gleich und bestocken mit kürze-
ren, qualitativ schlechteren Trie-

ben im Frühjahr. Das heißt, auch 
wenn es sehr spät werden soll-
te, darf man die Saatstärke nicht 
überziehen. Mehr als 350 Korn 
je Quadratmeter sollten generell 
nicht gesät werden. Zweizeilige 
Wintergerste sollte ab dem 25. 
September gesät werden. Nach 
dem 10. Oktober sollte schon auf 

mehrzeilige beziehungsweise 
Hybridgerste ausgewichen wer-
den. Ab dem 20. Oktober soll-
te nur noch Weizen und Tritica-
le in Betracht gezogen werden. 
Auf keinen Fall dürfen spät gesä-
te Bestände zu tief abgelegt wer-
den. Bei den kurzen Tageslängen 
im Herbst ist jeder Zentimeter zu 
tief abgelegtes Saatgut mit er-
heblicher Entwicklungsverzöge-
rung verbunden. 

Grubber-Regeln
Eine Herbstdüngung, sofern 
wasserrechtlich erlaubt, hat sich 
bestens für eine gute Vorwinter-
entwicklung bewährt (rechts). 
Mit der Regelung in der neuen 
sachgerechten Düngung für die 
Herbstdüngung von Getreide, 
dass nur bei Verwendung einer 

Veredler sollten 
prinzipiell niedrige 

Saatstärken 
wählen.
Karl Mayer 

Pflanzenbauexperte

Winterweizensorten AGES
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Qualitätsweizen
Angelus G 3 6 6 4 5 4 5 5 6 4 5 5 4 7
Antonius G 5 5 6 3,5 5 4 5 8 6 3 7 4 2 8
Bernstein K 3 7 6 2 5 5 3 1 7 4 2* 2 3 8
Capo G 3 3 7 6,5 4 5 5 3 6 4 7 4 2 7
Emilio G 2 3 6 5 3 3 5 4 6 4 3* 5 3 7
Energo G 5 4 6 4 3 3 6 4 7 4 6 3 3 7
Lennox K 6 4 4 2,5 3 3 3 2 6 6 2* 5 5 7
Lukullus G 5 4 5 5 3 3 5 6 8 4 6 3 3 7
Messino G 4 4 5 5 3 4 5 6 6 3 3* 3 3 7
Richard K 4 6 5 4 4 7 5 5 7 4 6 7 3 7
Roland K 2 5 3 2,5 5 3 7 3 6 6 4* 3 4 7

Mahlweizen
Advokat K - 7 2 1,5 5 3 1 3 5 3 2 6 5 4
Chevalier K 5 7 2 2 3 4 8 3 5 4 5 7 4 5
Dominikus K 2 6 5 5 3 7 4 4 6 4 3 7 4 5
Estivus K 4 6 3 2 4 4 5 4 6 4 4 4 4 4
Frisky K 3 7 2 1 4 2 1 4 4 6 2 6 5 3
Mulan K 4 5 4 3 4 5 7 2 5 5 4 5 6 4
Pankratz K 4 7 3 2 6 3 3 4 5 5 3 8 5 4
Pedro K 5 5 5 4 5 5 8 3 5 4 3 3 5 4
Sailor K 2 5 5 4 5 4 6 4 5 4 4 4 4 5
Sax K 3 5 4 3 3 4 5 8 5 5 4 7 6 3
Sherpa K 3 7 2 1,5 3 2 2 5 4 6 2 4 4 3
Siegfried K 5 7 4 2,5 5 3 4 3 4 4 1 3 5 4
Spontan K 5 6 4 1,5 6 3 6 2 4 4 2 4 4 4

Futterweizen
Florencia K 4 8 2 1 5 3 2 5 4 5 2 4 6 2
Henrik K 4 5 4 3 4 4 6 4 5 5 3 4 8 2
Hewitt K 5 7 3 2 4 3 2 5 4 6 1 6 8 2
* Kornertrag Trockengebiet

Qualitätsnoten Weizen Ages
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Qualitätsweizen
Bernstein 2 3 3 4 4 3 2 3 4 8
Capo 4 2 2 4 3 3 2 4 2 7
Angelus 5 4 3 5 5 2 2 4 5 7
Emilio 5 3 4 6 4 4 3 4 3 7
Lukullus 3 3 2 3,5 3 3 2 3 4 7
Messino 3 3 2 5 5 4 3 3 5 7
Richard 7 3 2 4 4 2 1 3 5 7

Mahlweizen
Augustus 1 7 4 6 6 6 2 3
Chevalier 7 4 5 7 6 4 4 2 4 5
Estivus 4 4 6 6 3 7 4 3 4 4
Sailor 4 4 7 6 5 6 6 5 3 5
Pedro 3 5 6 7 4 7 5 5 3 4
Sax 7 6 5 7 8 4 6 4 6 3
Siegfried 3 5 3 7 5 6 4 4 6 4
Spontan 4 4 3 6 4 4 3 5 2 4

Wintergerstensorten AGES
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Mehrzeilige
Azrah 6 6 6 3 6 7 4 6 4 3 3 5 2 3 3 7 6
Christelle 7 6 5 4,5 4 8 5 5 4 4 3 5 4 3 4 7 6
Finola 4 5 4 3 7 5 4 6 4 6 1 3 4 6 5
Henriette 6 4 5 5 5 7 5 6 4 3 4 6 3 3 4 6 5
KWS Meridan 6 5 6 5,5 4 5 3 5 3 4 3 5 2 4 5 7 5
KWS Tonic 6 6 6 4 4 7 4 5 4 4 4 6 1 4 4 7 5
Michaela 6 4 3 4 7 5 4 4 4 6 2 5 5 7 6
Saphira 6 5 5 4 7 5 5 4 4 4 4 6 4 2 4 7 6
Semper 6 7 6 3 5 7 3 4 4 4 3 4 3 4 4 5 5
SY Leoo Hybrid 6 5 5 5 6 6 4 3 8 6 4 5 3 6 7 5 5
Wootan Hybrid 6 6 6 6 5 6 4 4 7 5 4 5 2 7 7 5 5

Zweizeilige
Anemone 7 6 3 3 4 6 5 6 7 5 4 7 5 3 3 5 3
Arcanda 6 3 4 5 3 6 6 5 4 7 4 7 5 4 3 3 3
Caribic 6 7 4 2 3 6 4 6 4 3 3 6 5 6 4 4 4
Hannelore 6 6 3 2 3 7 5 6 8 4 3 6 6 3 2 4 4
Estoria 5 6 5 3 4 7 4 4 5 5 5 7 6 4 1 4 3
Lentia 5 3 3 3 8 3 6 3 3 7 2 3 2 5 5
Sandra 6 5 3 4 5 5 4 3 7 4 4 7 5 1 2 5 3
SU Vireni 5 6 4 3 3 7 4 5 6 4 3 7 5 4 2 4 4
Valentina 7 4 3 4 3 5 4 2 3 6 3 7 5 4 4 6 4
Zita 6 3 3 2 7 3 3 4 3 7 3 3 2 7 5
Note 1 = sehr gut, wenig anfällig und kurze Halmlänge | Note 9 = sehr schlecht, sehr anfällig und lange Halme

Sortenfinder 
Die österreichische 
Agentur für Gesundheit 
und Ernährungssicherheit 
(Ages) bietet unter www.
agrarcommander.at/sorten-
finder ein online-Gratistool 
auf Basis der beschreibenden 
österreichischen Sorten-
liste an. Der Sortenfinder 
unterstützt Landwirte bei der 
Suche nach den Sorten, die 
ihren Anforderungen optimal 
entsprechen.

uwww.agrarcommander.
at/sortenfinder
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› Ausgezeichnete Standfestigkeit
› Schöne Kornsortierung
› Gute Gesundheit
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Mehrzeilig

› Praxisbewährte Sorte mit hohem Ertrag
› Beste Kornsortierung aller Wintergersten
› Exzellente Futterleistung – großes Korn
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Grubber nach Mais gekonnt einsetzen
Saatbettbereitung: Maisstroh ist für Grubber eine Herausforderung, jedoch darf danach mehr gedüngt werden
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Herbstdüngung von 
Wintergetreide

Laut sachgerechter Düngung, 7. Auflage, ist für 
Wintergerste, Winterroggen und Wintertriticale 
eine Herbstdüngung in der Höhe von 20 bis 30 
Kilo Stickstoff je Hektar (jahreswirksam) übli-
cherweise ausreichend. Bei Winterweizen wird 
eine Düngung mit rasch wirksamen Stickstoff-
düngern im Herbst im Allgemeinen nicht emp-
fohlen, nach einer stark stickstoffzehrenden 
Kultur, wie Silo- oder Körnermais, kann aber 
eine Anbaudüngung (20 bis 30 Kilo pro Hektar) 
sinnvoll sein.
Im Falle einer Einarbeitung von Maisstroh mit 
einem nicht wendenden Bodenbearbeitungsge-
rät, können zu Wintergetreide höhere Mengen 
sinnvoll sein, wobei die Vorgaben des „Aktions-
programms Nitrat“ einzuhalten sind. Darin ist 
festgelegt, dass die Herbstdüngung nur dann bis 
14. November mit einer maximalen Stickstoff-
menge von 60 Kilo je Hektar erlaubt ist, wenn 
das Wintergetreide bis längstens 15. Oktober 
angebaut wurde. 
In wasserrechtlich besonders geschützten Ge-
bieten (zum Beispiel Grundwasserschutz-Re-
gionalprogramm) sind jedoch wesentlich stren-
gere Auflagen hinsichtlich der Herbstdüngung 
von Getreide zu erfüllen. 

Allgemeines zur Wintergetreidedüngung
In Boden- und Pflanzenanalysen zu Getreide 
stellt die Landeskammer in der Praxis häufig 
fest, dass der pH-Wert und auch die Kaliversor-
gung nicht im optimalen Bereich liegen. Gegen-
steuern kann man hier im Herbst mit einer Kalk- 
und/oder Kaligabe noch vor der Saat. Das heißt 
allerdings nicht, dass diese Düngemittel einge-
pflügt werden sollen. Ideal ist das Eingrubbern 
oder Eineggen vor der Saat. Phosphor nimmt 
eine Sonderstellung ein. Obwohl in den meisten 
Fällen ausreichend vorhanden, ist eine vorsich-
tige Startgabe für eine gute Wurzel- und Trieb-
entwicklung oft vorteilhaft. Ob und in welchem 
Ausmaß Anpassungen bei der Düngung im De-
tail vorzunehmen sind, lässt sich allerdings nur 
mit Hilfe von Bodenuntersuchungen feststellen. 
� Karl Mayer

Wendelscha-
re bis ma-
ximal acht 
Zentimeter 
Breite kön-
nen Mais-
stroh gut ein-
arbeiten.

Zu tief abge-
legtes Getrei-
de bestockt 
später und 
macht weni-
ger Wurzel-
masse
Karl Mayer (3), Steyr

Sortenempfehlung
Wintergetreide für den Anbau 2017

uFutterweizen: Florencia (L1; 
GR5; E2), Hewitt (L2; GR5; E1). 
Nicht in der Ages-Prüfung Sofolk 
CS (sehr früher Grannenweizen).
uMahlweizen: Advokat (L1,5; 
GR3; E2), Frisky (L1; GR4; E2), 
Pedro (L4; GR3; E3), Siegfried 
(L2,5; GR3; E1), Spontan (L1,5; 
GR2; E2),  nicht in der Ages-Prü-
fung RGT Reform und Findus.
uQualitätsweizen: Bernstein 
(L2; GR1; E2), Lennox (Wech-
selweizen, geeignet für späte 
Saaten, L2,5; GR2; E2), Richard 
(L4; GR5; E6), Messino (L5; 
GR6; E3). 
uWintergerste mehrzeilig: Az-
rah (L3; R5; E2), Finola (L4; 
R6; E1), KWS Meridan (L5,5; 
R5; E2), KWS Tonic (L4; R6; 
E1), Michaela (L3; R6; E2), SY 
Leoo Hybrid (L5; R 5; E3), nicht 
in der Ages-Prüfung SU Ellen 
und Trooper Hybrid. 
uWintergerste zweizeilig: 

Anemone (L3; R7; E5), Caribic 
(L2; R6; E5), Lentia (L3; R7; 
E2), Sandra (L4; R7; E5), SU Vi-
reni (L3; R7; E5), Zita (L3; R7; 
E3). 
uTriticale: Agostino (L4; AW6; 
GR3; E3), Kaulos (L4; AW6; 
GR3; E2), Mungis (L3; AW4; 
GR4; E5), Tricanto (L6; AW5; 
GR4; E2), nicht in der Ages-Prü-
fung Alekto, Cappricia, Fredro, 
Kaysno, Remiko und SW Talen-
tro. 
uRoggen: Condukt (L5; E7; 
AM2), Dankowskie Opal (L5; 
E6; AM5), KWS Binntto Hybrid 
(L3; E1; AM3), KWS Bono Hy-
brid (L6; E3; AM4), KWS Flora-
no Hybrid (L3; E2; AM3).

L = Lager  
GR = Gelbrost  
E = Ertrag  
R = Remularia  
AW = Auswuchs  
AM = Amylogramm

nichtwendenden Bodenbearbei-
tung bei Vorfrucht Mais eine hö-
here Düngung als 30 Kilo Stick-
stoff pro Hektar zu rechtfertigen 
sei, gewinnt der Grubbereinsatz 
eine neue Bedeutung. Dabei sind 
gewisse Grundsätze zu erfüllen: 
uDas Maisstroh muss beim 
Drusch gleichmäßig über das 
Feld verteilt werden. 
uMaistroh häckseln. 
u Sollte aufs Stroh gegüllt wor-
den sein, kann erst dann gegrub-
bert werden, wenn die Gülle et-
was angetrocknet ist. 
uDer Grubber muss mit engen 
Strichabständen (weniger als 
23 Zentimetern) und schmalen 
Scharen ausgestattet sein (Mei-
ßelschare mit maximal sechs 
oder Wendelschare mit maximal 
acht Zentimetern Breite). 
uVierbalkige Grubber eignen 
sich in der Regel besser als drei-
balkige, wenn es darum geht das 
Stroh mit einem Arbeitsgang in 
die Ackerkrume einzumischen. 
uAbgenützte oder abgerundete 
Zinken sollten erneuert werden. 

Maisstroh
Wer es trotz allem nicht schafft, 
sollte sich wieder auf den Pflug 
konzentrieren, mit dem Wer-
mutstropfen, dass er leider kei-
ne 60 Kilo Stickstoff ausbrin-
gen darf. Je tiefer gegrubbert 
wird, umso mehr Maisstroh 
verschwindet von der Oberflä-
che und macht schlussendlich 
bei der Saat weniger Probleme. 
Schleppschare scheiden bei einer 
nichtwendenden Bodenbearbei-
tung ohnedies aus. Mehr als 27 
Zentimeter Arbeitstiefe ist wie-
derum nicht sinnvoll. Seichter 
als 22 Zentimeter sollte man aber 
auch nicht arbeiten. Das Mais-
stroh vorher mit einer Kurzschei-
benegge nur locker einzuarbeiten 
und anschließend zu grubbern, 
ist im Herbst auf Mähdruschspu-
ren ein sehr schwieriges Unter-
fangen, weil die Scheiben kaum 
in den Boden gehen. Nichtsde-
stotrotz wäre das Vorhaben ideal, 
aber leider selten erfolgreich. 
� Karl Mayer

Mitteilungen Stmk
Sonderthema Wintergetreide
15-08 2017
68 x 80 mm

www.saatbau.com

Saatstärke

Getreideart

Anbautermin
früh  

bis 30. Sept.
mittel  

1.–15. Okt.
spät  

ab 15. Okt.
Aussaatstärke Körner je Quadratmeter

Wintergerste

zweizeilig 270-300 300-350 nicht  
sinnvoll!

mehrzeilig 250-270 270-320 320-350
Hybridgerste 150-170 170-220 250-280
Triticale 200-250 220-300 300-350
Winterweizen 200-250 220-300 300-350
Roggen 170-200 200-250 250-280

Gute Sätechnik. Bei guter Sätechnik mit Scheibenscha-
ren und bei gelungener Saatbettbereitung kann man den 
unteren Wert der Saatstärke annehmen und zum Teil sogar 
unterschreiten. Eine Saatstärkenanhebung bei sehr späten 
Anbauterminen, nach dem 20. Oktober, ist nicht sinnvoll. 
Generell sollten maximal 350 Korn pro Quadratmeter ge-
sät werden. Für solche späten Termine kommen nur noch 
Weizen und Triticale in Frage.



Samenunkräuter sind im Herbst noch 
recht klein und in vielen Fällen ist 
schon mit niedrigen Aufwandmengen 
eine gute Wirkung zu erzielen. Die 
Bekämpfung im frühen Nachauflauf 
(Zwei- bis Dreiblatt-Stadium des Ge-
treides, Keimblatt-Stadium der Un-
kräuter) ist dabei wirkungs- und auch 
preismäßig sicher am günstigsten. Für 
Bodenherbizide ist es optimal, wenn 
auf feuchten, abgesetzten, feinkrüme-
ligen Böden behandelt werden kann. 
Werden blattaktive Produkte einge-
setzt (z.B. Saracen), sollten Unkräuter 
möglichst aufgelaufen sein und gut 
benetzt werden, da über den Boden 
keine Wirkung zu erwarten ist. Bei 
sehr spätem Anbau werden nur noch 
wenige Samenunkräuter keimen. Eine 
Behandlung im Herbst verliert dann 
die Vorteile gegenüber einer Früh-
jahrsanwendung. 
u Windhalm. Der Gemeine Wind-
halm ist ein Herbstkeimer und bei 

zeitigem Getreideanbau kann er sich 
noch vor dem Winter bestocken. 
Deshalb wäre 
eine Herbst-
bekämpfung 
anzuraten, da 
im Frühjahr 
die Gefahr 
besteht, dass 
der Windhalm für 
eine zufriedenstellende Bekämpfung 
bereits zu groß ist und dann nur mehr 
über Spezialpräparate in Griff zu 
kriegen ist. 
u Taubnessel. Die Purpurrote 
Taubnessel keimt hauptsächlich im 
Herbst und stellt deshalb ein Problem 
in Wintergetreide dar. 
Außerdem bieten 
sämtliche Winter-
begrünungen ein 
hohes Vermeh-
rungspotenzial. Bis 
zum Sommer hin ist 

die Taubnessel zwar verschwunden 
(ausgesamt und abgestorben), jedoch 
ist eine Bekämpfung sinnvoll, da sie 
dem Getreide sehr viel Wasser und 
Nährstoffe wegnimmt. 

u Klettenlabkraut. Das Klettenlab-
kraut stellt ein Hauptproblem dar, da 
es über einen sehr langen Zeitraum 
aufläuft und die Herbstherbizide 
meist nur bis zum 
Keimblatt-
stadium gut 
wirksam 
sind. 
Bei sehr 
starkem 
Druck kann 
eine zusätzliche 
Nachbehandlung im Frühjahr (kombi-
niert mit Halmfestiger oder Fungizid 
gegen Blattkrankheiten) notwendig 

sein. Bereits wenige Pflanzen können 
die Ernte stark behindern. 

u Ehrenpreis. Ehrenpreisarten 
sind eine Wirkungsschwäche der 
Sulfonylharnstoffe. Deshalb sind sie 
in Mais und Getreide in den letzten 
Jahren verstärkt aufgetreten. Ge-
treideherbstherbizide 
haben einen anderen 
Wirkungsmecha-
nismus, was für 
ein vorausschau-
endes Resistenz
management 
äußerst wichtig ist. 
u Kamille. Kamillearten treten 
in Raps-Fruchtfolgen häufiger auf. 
Sie keimen relativ flach im Boden 

und brauchen dazu 
ausreichend 

Niederschlag. 
Im Herbst ist 
die Kamille im 
Getreide beson-

ders preiswert 
zu bekämpfen. 

Konkurrenzlos in den Winter
Unkräuter sind im Herbst meist mit niedrigem Aufwand zu beseitigen

Früher Anbau 
kann Blattläuse 
begünstigen, die 
Viruserkrankungen 
übertragen.
Wer sein Wintergetreide früh 
sät, muss unbedingt auf das 
Auftreten von Blattläusen ach-
ten. Denn ist das Wetter beim 
Auflaufen des Getreides noch 
angenehm warm, fliegen die 
Blattläuse von angrenzenden 
Wiesen oder Äckern mit Aus-
fallgetreide zu und können so 
Viruskrankheiten übertragen 
(vorwiegend Gersten-Gelbver-
zwergungsvirus). Abhilfe bei 
Wintergerste schafft hier mit 
Gaucho gebeiztes Saatgut. An-
dere Getreidekulturen sind mit 
insektizider Beize nicht mehr 
erhältlich. 

Blattläuse überwachen
Wird Weizen oder eben nicht-
gebeizte Gerste bereits En-
de September angebaut, ist ab 
dem Zwei- bis Dreiblatt-Sta-
dium das Auftreten der Blatt-
läuse zu überwachen. Bei Errei-
chen der Schadschwelle sollten 
die Tierchen beseitigt werden. 
Dies ist aber meist kein eigener 

Arbeitsgang, da sich dann eine 
Kombination mit einer Herbst-
unkrautbekämpfung lohnt. Ge-
rade wenn Ungräser auf Flä-
chen ein immer größer wer-
dendes Problem darstellen und 
früh angebaut wurde, überwie-
gen die Vorteile der frühen Un-
krautbekämpfung im Herbst. 
Gegen die Blattläuse kann mit 
synthetischen Pyrethroiden 
(beispielsweise Bulldock, Su-
micidin Super, Decis forte, Ka-
rate Zeon), Biscaya oder ande-
ren Mitteln gefahren werden.

Milde Winter
Die Unkrautbekämpfung in 
früh gesäten Wintergetreide-
beständen wird von vielen Be-
trieben meist standardmäßig 
durchgeführt. Allerdings soll-
te dieser Maßnahme durch-
aus noch mehr Aufmerksam-
keit geschenkt werden, da es 
sich durch die Wirkstoffver-
fügbarkeit sowie den geänder-
ten Umweltverhältnissen (lan-
ge Vegetation im Herbst und 
meist milde Winter) lohnt im 
Herbst etwas zu tun. Allerdings 
sind einige Dinge zu beachten, 
damit eine zufriedenstellende 
Wirkung erreicht wird. Eine 
Herbstbehandlung der keimen-

den Unkräuter bringt viele Vor-
teile mit sich. Konkurrenten 
um Nährstoffe und Wasser, wie 
beispielsweise Taubnessel, Ka-
mille, Vogelmiere, Ackerstief-
mütterchen oder Ehrenpreis-

arten, aber vor allem Ungräser 
wie Windhalm, der sich oft im 
November oder Dezember zu 
starken Pflanzen entwickelt, 
werden frühzeitig ausgeschal-
tet und stellen keine Behinde-
rung der Frühjahrsentwicklung 
des Getreides dar. Ebenso kann 
eine situationsbezogene Blatt-
lausbekämpfung mitkombi-
niert werden, sofern kein mit 
Gaucho gebeiztes Saatgut ver-
wendet wurde. 

Pflanzenschutz-Arsenal
IPU-Produkte, wie zum Bei-
spiel Alon flüssig oder Protu-
gan, dürfen nach dem 30. Sep-

tember 2017 nicht mehr ver-
wendet werden. Als Ersatz-
produkt kann eventuell der 
verwandte Wirkstoff Chlorto-
luron (beispielsweise in Len-
tipur 700 oder Carmina 640) 
verwendet werden, der aller-
dings bei Weizen Sortenein-
schränkungen aufweist. Lenti-
pur in Kombination mit 1,5 bis 
2,5 Liter Stomp Aqua oder Acti-
vus SC kann schon ausreichend 
sein, wenn der Klettenlabkraut-
Druck nicht zu hoch ist. 
Stomp Aqua und Activus SC 
(auf Basis des Wirkstoffs Pen-
dimethalin) sind Spezialisten 
bei Taubnessel, Ehrenpreisar-
ten und – wenn früh genug ein-
gesetzt – auch bei Stiefmütter-
chen. Für gute Klettenlabkraut-
Wirkung kann eine Kombina-
tion mit Boxer oder Roxy 800 
EC erfolgen.
Bacara forte, Viper Compact, 
Trinity, Stomp Perfekt und Ju-
ra (auf Basis des Wirkstoffs 
Diflufenican) bieten als Herbi-
zide mit Bodenwirkung gegen 
Windhalm und fast allen zwei-
keimblättrigen Samenunkräu-
tern (Taubnessel, Kamille, Vo-
gelmiere etc.) und besonders 
Stiefmütterchen, eine sichere 
Wirkung. � Harald Fragner

Im Herbst 
können 
viele Kon-
kurren-
ten sowie 
Blattläuse 
rechtzeitig 
ausgeschal-
tet werden
Amazone, Fragner

Es lohnt sich 
immer mehr im 
Herbst etwas zu 
unternehmen.

Harald Fragner 
Pflanzenschutzexperte

Unkräuter, die sich im Herbst bekämpfen lassen

f
RISKY ist der ertragsstärkste Winterweizen in 
den Ergebnissen der AGES 2017. FRISKY ist der 
Vollgasweizen der durch den kurzen Wuchs mit 

bester Standfestigkeit (Bestnote 1) ein hervorragender 
Gülleverwerter ist. FRISKY beeindruckt mit der Bestnote 
bei Braunrost (1), Mehltau (2), Septoria nodorum sowie 
Septoria tritici (jeweils 4). RGT REFORM (ca. 5) kombi-
niert enorme Erträge mit guter Qualität und besten agro-
nomischen Eigenschaften. Die neue zweizeilige Winter-
gerste LENTIA setzt neue Ertragsmaßstäbe: Sie übertrifft 
im Kornertrag die bisher angebauten Sorten um 300 bis 
600 Kilo pro Hektar. Sorgfältig gebeiztes, gesundes und 
sicheres Originalsaatgut können Sie zum Aktionspreis be-
reits ab 50 Euro pro 100 Kilo (inkl. USt.) im Agrarhandel 
beziehen (gilt nicht für Bio-Saatgut). Wir wünschen Ihnen 
viel Erfolg!� www.saatbau.com

d
ie steirischen Getreideanbauer können bei der 
Sortenwahl im Herbst 2017 aus den Vollen 
schöpfen. Seitens der Probstdorfer Saatzucht 

steht in allen Getreidekulturen, insbesondere aber bei 
Wintergerste, Triticale und Weizen, ein äußerst leistungs-
fähiges und angepasstes Sortenpaket zur Verfügung. Die 
standfeste KWS TONIC ist österreichweit bereits die 
meistverkaufte mehrzeilige Wintergerste, von der Korn-
ausbildung ist sie der bewährten FRIDERICUS sehr ähn-
lich. Doch mit der extrem frühreifenden FINOLA kommt 
ein weiteres mehrzeiliges Spitzenprodukt auf den Markt. 
ZITA heißt die neue standfeste und großkörnige Zwei-
zeilige. Sie ist die perfekte Ergänzung zur frühreifenden 
Hauptsorte ARCANDA. Für Spätsaaten im Oktober ist die 
europaweit führende Hybridgerste WOOTAN empfeh-
lenswert. � www.probstdorfer.at

H
euer war in vielen Gebieten der Steiermark ein 
gutes Gerstenjahr. Neben dem notwendigen 
Wetterglück waren die Sortenleistungen dafür 

mitentscheidend. Es zeigte sich, dass die praxisgeprüften 
und bewährten Sorten von DIE SAAT wie erwartet voll-
ends überzeugten und Erträge von 9,5 Tonnen keine Sel-
tenheit waren. Für die heurige Aussaat empfehlen wir 
deshalb folgende Sorten: SANDRA (2Z) ist zurecht die 
meistgebaute Sorte der Steiermark. Mit dem größten 
Korn liefert sie den höchsten energetischen Futterwert. 
CARIBIC (2Z) ist kein Urlaubstraum, sondern für Bauern 
die beste Kombination von Ertrag, Gesundheit und Hek-
tolitergewicht. AZRAH (MZ) zählt zu den standfestesten 
mehrzeiligen Sorten mit sehr hohen Erträgen. Die Hybrid-
gerste TROOPER spielte gerade im trockenen Winter und 
Frühjahr ihre Stärken aus.�  www.diesaat.at

FRISKY 
ist laut 
Ages der 
ertrags-
stärkste 
Winter-
weizen

SIEG-
FRIED 
ist die 
offiziell 
ertrag-
reichste 
Mahlwei-
zensorte

9,5 
Tonnen 
Ertrag 
waren 
dank Top-
Sorten 
heuer 
keine Sel-
tenheit

Saatbau Linz: Spit-
zensorten für Herbst

Leistungsfähig und 
beste Qualität

Wintergerste: Die 
Stärksten für 2018
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